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Deimel, Pantheon Babylonicum (Hehn) elmling und Horcicka, Die Tkunden des 9 r Zeitiragen und Zeitauigaben

TODIeme des Philipperbrieies königlichen t1ites Emaus In Prag Eubel) und Auil. oOnders
wa Der Brief des Paulus al di Philipper G NIr Die RKRassenmischehen ın den deut-

ausgele MILZ. Jer Zustand der silddeutschen FTanzls- schen Kolonien (Schmidlin
Albertz, Über die Ablassung des Philipper- kaner-Konventualen Ausgang des Mittel- L1ie Wohlfahrtspflege und Carıtas 1Im Deutschen

Tr1eies In Eph:  uSs alters Kubel) Keich, Deutsch-Österreich, der chweIlz und
Sarnıghausen, Der Philipperbriel eber). Höhler, Des Kurtrierischen (zeistl. Kats ÄAT- Luxemburg ZIN

F KElohim Thalb des Pentateuch NO Tagbuch VO Emser Kongreß WwIig Wurm, Vom
INanl

innerlichen CHrI: au[-
(AIL Schu M {} r! DIie e1n- und Moselzeitung

h RI Lehrbuch der UOfienbarungsgeschichte des (Lauchert) u K Die Modestlianischen und Konstan-
Testamentes (Adalb. Schulte Og 61; ’a Wr Geschichte des Kolner Klametith, Das Karsamstagsieuerwunder der hel-

iinischen Bauten ‚I1} Ta (Kaufimann).
Boussei, Jüdisch-christlicher Schulbetrie Kirchenstreites (Lauchert igen Grabeskirche ücker).Alexandrıa und Rom (Rauschen Scheliner, DIie sSakramente und (10ttes Wort Te Mitteilungen.

v HI Der 11US Sinalta (Stoffels). (Bartmann) Bücher- und Zeitschriittenschau.

unternımmt die ebenso mühsame W1e dankenswerte AuEın Lexikon der sumerisch-babylonischen abe e1INn solches Hılfsmıittel schaffen, indem dıeGötternamen. biısher aufgefundenen (ötternamen möglıchst kurz und
Die stellt nıchtbabylonische Kelıgı1on e1INn fest- vollständig ın alphabetischer Urdnung zusämmenstellt_.

geschlossenes Lehrsystem dar, sondern ihre („ötterwelt ist Die ahl cder aufgeführten Namen beträgt 2:200; dazu
kommen noch Namen denbunt W1€e dıe Erscheinungen der N atur und des Lebens. ein1ge Nachträgen

Was unter längst dahingegangenen (;eneratiıonen sıch g- (S XIV— — XVJ). In vielen Källen bezeichnet der Name
staltete und lebte, halten spätere In gleicher oder modi- einen besonderen Gott, manche (öÖtter haben aber sehr
fizıerter Oorm als zahlreiche Namen, dıe dıe verschıedenen Seıiten ihreslebendigen Bestandteıil der Kelig10n
oder als Inventar getreulich test, dıe mytholog1- W esens bezeichnen. e mehr Namen eın Gott hat,

desto umfassender ist se1ın W esen, desto orößer seINesierende Phantasıe ehbht zwıischen den alten un Jungen,
den großen un kleinen (‚Öttern e1in schwer entwırrbares Bedeutung. So erhält Marduk, der babylonısche

Hauptgott, nach der Weltschöpfung 5 Namen. VıelleichtNetz VO Bezıehungen un:! schafft sıch ein ıld des
Lebens der Hımmlıischen, das e1INn verklärtes bbiıld des hängt damıt ZUSAIMNINECN, daß den (söttern bestimmte
ırdıschen Lebens ist Die etzten Jahre haben uns wichtige /Zahlen zukommen, die ebentfalls ıIn eiıner ] .ıste 28 50)
J extpublikationen ın den 502 babylonıschen (3ötterlisten vereinıgt SINd. Darnach hat Anu, der personıfzierte Hımmel

un theoretischgebracht, dıe 1M un Z N° teilweıse auch Bande höchste (rxott, dıe ahl 00, Enlıl-Bel,
der Beherrscher der rde 5 0, Ka, der (zott der W asser-der Cuneiform Lexts erschıenen sınd (vgl eo Revue

1900, 5006 ff.) Durch diese (ötterverzeichnısse suchte tiefe 40, der Mondgott S1in 5 (39 Jage des Monats), der
Sonnengott Samas Z der kKegen- un Gewittergott Adaddıe priesterliche (Gelehrsamkeit System In das unüber-

sehbare A40S der (3ötternamen ZU bringen un 1ne Art uUSW. /Zweıfellos legt darın uch ıNn €e Formel für dıe
kosmischen und mythologischen Bezıiehungen der (3ötter.Kompendium der babylonisch-theologıschen Wissenschaft

herzustellen. Diese Listen gehören freilich eıner ziemlich ach einıgen V orbemerkungen über selnen oTUuNd-
späten eıt An und vertreten auch zunächst ADUG dıe sätzlıchen Standpunkt handelt 1n der ‚Kınleitung
Auffassung ihrer eıt Allerdings sınd nıcht alle (‚ötter den Quellen, dıe unter seINe aut dem Lıtel genannten
In diıesen Listen enthalten, vielmehr werden In Alt= W1e chüler un: Mitarbeiter, denen Panara als Junger

Priester bereıts verstorben S verteılt hatte, währendın spätbabylonischen Lexten noch zahlreiche Mitgliıeder
des Pantheons erwähnt, dıe 1n den Listen nıcht Platz selbst dıe Redaktıion des Buches besorgte, insbesondere

bespricht dıe Zusammensetzung der großen (zötterlistegefunden haben
Wie soll der Assyriologe, der kKeligionshistoriker oder An AI Anum, das zweıte Kapıtel De Babylonıorum DE

divinıtatis bespricht den „Ursprung der Götter‘“‘,der Kxeget rasch feststellen können, ob und WO IN (Gott
1n der zeilinschriftlichen ILıteratur vorkommt un welches insbesondere dıe babylonische I’heogonie nach dem KDOS
Se1IN besonderer (C’harakter st ” Das vorlıiegende Lexikon - Enuma elis und nach den Spekulationen der (3ötterlisten.

Das Schlußergebnis S 24) stimmt mıt der 1n meınem
Deimel, Antonius, Prof. ASSYT. ın Pontificıo Insti-

tuto Biblico, adjuvantibus Romaolo Panara > Jos Patsch distrıbuta. [Dcripta Pontificıi Instıtutl Biblici]. Komae, SumptibusRı Nıc Schneider, Pantheon Babylonicum. Nomina Pontificii Instituti Bıblicı, 1014 264 (35)Ö, Hex 3°deorum textibus cuneijformibus ST ordine alphabetico
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Buche über dıie bhıblısche und dıe babyfonische (jottesidee Aufgabe der Herstellüng eINESs (jesamtverzeichnisses der
vorgetragenen Auffassung durchaus übereın. 1. Die baby- babylonıschen (JÖtter unterzogen und S1e unter Mıthıilfe
lonıschen (Götter sınd nıcht über der Welt stehende Wesen, selner Schüler rasch gelöst hat. ber der erf. Ssagt
sondern: innerweltliche Kräfte, dıe sıch nıcht nach selbst (S VI) Ob [aboriosı vastıtatem? operıs Adubium NON

mechanıschen Gesetzen, sondern als vernünftige un!: est, quin multa 7Ima AuUILC tentamını inhaesura ant ViUGa.
willensbegabte Prinziplen entfalten und dıe Materıe be- Es ist uns aber lıeber, daß mıt den anhaftenden
leben W1E dıe Seele den KöÖrper. [iese Urprinzıipien Mängeln erschiıenen ıst, als daß ın Jahrelangen 1Jefe-
der Welt siınd wesentlich zweıigeschlechtig un schaffen LUNSCH LseTre (‚;eduld erprobt un: der jetzt nıedrige
WIEeE dıe Menschen nach Belıeben andere Wesen. Preis 1ıne ull vermehrt worden wäre.Von
Monotheismus 1m eigentlichen Sinne ist beı den Babyloniern Wenn ich hıer einıge Verbesserungsvorschläge nd Kor-
keine Rede rekturen anfüge, liegt M1r nıchts ferner als dıe Absicht, das

ach dıesen Grundsätzen lIösen 1C die 1n den folgenden Verdienst des Herausgebers und selıner Gehilfen schmälern,
apıteln aufgeworfenen Fragen nach der Unsterblichkeit iıne nochmalige Durchsicht der /Zitate wird die Versehen für

die zweıte Auflage Zu größten eıl VO selbst beseitigen. In($ 2 nach der Natur ($ 3) un! nach den Wohnsıtzen dem löblichen Bestreben, eın möglichst billiges Buch liefern,($ der Götter. Durchaus zutreiffend ist dıe den 1st vielfach auf sekundäre Literatur verwiesen, wohl besser
exXxtremen Panbabylonismus, der YEWISSE ın der BAallZCIl ware, die Textausgaben der Originale zıtleren. Das Richtigste

ware Ja die Anführung der Registrationsnummern der Museen, ob-Welt auftretende Erscheinungen auf abel als alleinıgen
Ausgangspunkt zurückführen wollte, gerichtete Bemerkung: ohl umständlıch un deshalb vielleicht weniger empfeh-len 1st. ber W aTrUulll für eine Stelle AUS enm berühmten ond-„ Sunt er° hae[c] ın homintis NaAlura Satıs Jundata, ulr mMmıIrum hymnus Jastrows Übersetzung zıtleren, wıe 58
NON S1E apud OMMNES RA O POopulos Lerrae S1ıma1lıa INVENLFA, geschieht, nachdem doch schon jeder Schüler der Assyrliologie
QUOS ımılalione Babyloniorum Aductos velle vyidıiculum weıß, daß dieser Hymnus steht * Statt des Rawlinson-
esT. schen Inschriftenwerkes ist sehr oft Brünnows Classified listIn der SRCı muß eın ogroßer el der gleichartigen zıtiert. Die Stellen siınd LU  ' dem Assyriologen nach geläufig,Krscheinungen der verschıedenen Religionen, wıe ich Jer ber au (} sıch immer erst auf em Umwege ber Brün-

Außerdem 1st1ın dem genannten HC Kel  N ebenfalls ausgesprochen L110 vergewissern, welche Ste:le gemeınt ISt:
habe, „dUusSs der Gleichartigkeit des psychischen Geschehens Brünnows Werk VOT 25 Jahren erschienen, und nützlich
unter denselben oder äÄhnlıchen geschichtlichen un heute noch ISt, mußte doch Jedes Zitat verglichenwerden. Eıne Folge der Arbeitsteilung ist wohl, daß Ver-kulturellen Voraussetzungen erklärt werden‘‘. Relig1öse schiedentlich Br. der Meilßners »Seltene assyrısche Ideogramme«Formen können auffällige AÄhnlichkeit zeıgen, ohne VO11- neben der angeführt werden, obwohl M oder Br auch

NUur en erweis UuSs der haben. Wiıe OLW endig dieeinander abhängig SeIN. sucht Aus der Geschichte Nachprüfung der Brünnowschen Angaben ISt, erhellt A4USder sumerısch-babylonischen eligion dıe unermeßlıche Nr. &175 daselbst wiıird eın ott Ama-usumgal angeführt ndZahl der (GöÖtter un dıe Gestaltung des Pantheons ZU Belege auf Br verwiesen. Dort finde ich 50,einem gewlssen System erklären. In erhält che C, angegeben. Br zıtlert aber nach der ersten © 1875
Behauptung VO.  ; einem Monotheismus der Babylonier 1ne erschienenen Auflage, während die weit bessere zweiıte VO 1891

VOT zehn Jahren auch schon vergriffen WAar ; In dieser B Auflage,kurze Zurückweisung. Der erste Satz des S wonach die sıch ohl 1m Gebrauche aller Assyrliologen befindet, stehen
unter den protestantıschen Assyrlologen solche g1bt, dıe die beiden Stellen 30, Nr. 2, 20 nd Das Interessanteste

aber S  Ist, dal beide Stellen AIl Ende abgebrochen sınd, ber dıeOMMNES doctrinas veli2 1018 bibliorum reli210ne Babylonio-
um deducanl, dürfte selbst beı den besonders genannten eiıne zeigt. och deutlich das Zeichen amn Schlusse (auch ın
Gelehrten einer Restriktion bedürfen ; ob S1e siıch der der Aufl. !), dıe andere och Spuren dieses Zeichens, da

Iso in Wirklichkeit Ama-usumgal-anna lesen IST.. DamitKlassıfikation In yradıcales und moderalktiores ohne Wıder- fällt aber die Nr überhaupt WB bzw sie fäallt m1t Nr. 218
spruch fügen würden, möchte iıch ebenfalls bezweifeln. 5Saminmen, Wiıe sehr dıe Brünnowschen Angaben der Kontrolle

bedürfen, zeigt auch Nr. o JE der dort aufgeführte ottDer Stelle dUus dem AUS Jensens GilgameS-Monomanie Ba-tu-lugal-ka-di, für den auf Br 822 verwıesen wird, 1St! eben-erflossenen Buche dürfte Urc die ausführliche Anführung falls streichen. Br beruft sıch auf 188 67, y 9, das 1stIn einem wıssenschaftlichen Werke doch eIiwas zuvıel Ehre ber verbessert herausgegeben ın 2. 36, 3S) das unter
angetan eın S 25 Nr. 329 zıtiert, Ebenso 1st ma-gal-gir-an-na (Nr. 209) Ä

Das Verzeichnis der (Götternamen macht das eigent- streichen nd dafür gleichfalls Ama-usum-gal-an-na vA lesen, wıe
Beı vielen 16, 46, 195 richtig steht un Zimmern, Tamuzhymnen 213lıche Corpus des Buches AUS S 41—264). Meißners Versehen verbe-sert natGöttern genügt dıie Anführung des Namens mıt einigen uch wırd iıne gründliche Feıle noch manches Ver-Belegstellen, bel den Hauptgestalten aber wächst sıch dıe sehen beseitigen, Nr 225 richtig gün (he) qub gegenüber 812

Fülle des Materials umfassenderen Artıkeln AdUuSsS. So 2-QU0O ; 76 Sp bis vielmehr bıs 4, 28 ; den
erstreckt SIC. der Artikel ber den Wettergott Adad folgenden zwel Zeilen ist bemerken, da sıch 2 4,

20 die Söhne EnmesSsaras (nıcht Enlils) handelt (Zim-über. Spalten,. Es werden dıie verschıedenen sumerischen 28 363 H)‚ Nr. 420 steht y ferner 1sStSchreibungen angegeben, dann dıe semitische Lesung, die Jos. 15 beizufügen. Nr. 435 Nı Crg rabüti. Nr. 68Stellen 1n den archaıiıschen un ın den Texten, I1 48, 46 L7; 46 ab ach Nr. 583 ist Gu-r
dıe KErwähnungen 1n den Mythen, Hymnen und aStro=- uS-44 einzufügen, vgl azu Nr. ö13 Nr. So8 füge bei 2.
nomiıschen Texten werden besonders registriert, die Vers 28, o]  „ 32, BD Nr. 842 1st das Fragezeichen hiınter ASsnan

streichen,. Nr. 1060 natürlich Sam-Iu, Nr. 1061 doch wohlwandtschaftsverhältnisse des (Gottes un seine\ Parallelen amMmM-Su Sarränt, Nr 377 MAS-TL-e ; Nr. 1393 25beı1 anderen V ölkern erwähnt. Hınter Nr. 1387 waäare wohl der vannısche Gottesname Hal-di,
der sıch in em E1igennamen Hal-di-ab-usur Harper, Lietterscalıger meınte, WeNnNn INa  - einen Verbrecher I193, Rs findet, einzuschalten. ach Nr 1433 1st der ottrecht schwer strafen wolle, dann solle INnan ıhn nıcht In Hum-hum Harper, Lietters 438, I 1247, vgl Behrens, Briefedie Bergwerke oder sonstiger Zwangsarbeit verurtelen, Z Meißner, 2 220 einzuschalten. Zu 152 Die Erklärungsondern [ X1Ca CONTeXal: NAM Celera quid InOYOYF ? des Ioppelcharakters IStars wıll mMır nıcht gefallen, Nr. 1683 sınd

0OENATrUM factıes hic [abor NU. habet. Wir müssen streichen nd die Stellen unter alam und salmu einzufügen,Zu Nr. 1799 nd 1814, die besser einer ummer vereinigtankbar SeIN, daß sıch der außerordentlich schwierigen waren, beachte en ott Laharbanu Meißner ,  . Zu
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Nr. 2892 1st bemerken, da VIT-bi zımın-bi ZUu lesen ist ; nachgeht, bel einzelnen Örtern und endungen dıiewırd semitisch wliedergegeben durch SihOittisungu Aıhıre S1ieben-
eit  66 vgl Hehn, Siebenzahl und Sabbat Diese Schiift Wurzel un den Sprachgebrauch klarlegt, verschiıedene
scheint em erf. eNIgANZGEN se1in, ware In diıesem Möglichkeiten der Deutungen abwägt. Es ıst freiliıch keine
Artikel wohl teilweise anderen Resultaten gekommen. ach leichte Kost, die dem Leser bletet. Man vermıßt viel-
Nr. 2031 schiebe S1-ry i (Nr. 879) 1: S, 2953, Pudi-ilu
1 Arikdin-ili.

fach Übersichtlichkeit und zusammenfassende klare 1eder-
gyabe des EWONNENEN Resultates. Aber WeEeT dıe üheoch einen Wunsch hätte ich für künftige Auflagen: Wo,W1e besonders bel1 ideographischen Schreibungen, mehrere Le- Dıicht scheut, dıe weıtausgesponnenen exegetischen AUS=

sungen möglich der einstweilen berechtigt sınd, mOöge das durch führungen mıt dem gelehrten Ballast durchzuarbeıten, wird
Verweisungen angedeutet werden,: kEbenso mussen Inkonsequenzen reichlich Belehrung, Anregung un: Förderung Iinden, 1nder Transkription, dıe bel der Zusammenarbeit mehrerer leicht dıie Gedankenwelt undeinschleichen, AusgemerzL werden ; 1St AB dasselbe Zeichen In dıe Ideale des Paulus tiefer

einzudrıngen.bald se bald SUQ umschrieben. Vgl Nr. 36— mıiıt 7ı Yı n NNr. 610 ( 94) falsch GEN, dagegen richtig IB, das ber W ährend Bd. I9I10 ın verbesserter Auflage erschien, in
Tas lesen 1st vgl Nr. 1495 In derselben Liste 176 der sowohl sachlıch neuUuUESIE Literatur, besonders die Schrift VO
treten gegenüber vetschiedene Difierenzen hervor. LO Diıbelius ber » Die Geisterwelt ım Glauben des Paulus« Be-

mit-Tu-uk-tu be-Iu-ut-tu, In der folgenden Nnikası. nützung fand als uch ormell die Übersicht erleichtert wurde,Da in diesen Götternamen mehr sumeriısches als semıitisches 1st al in Doppelauflage erschıenen, un!| da inzwıischen
Sprachgut auftritt, würde iıch für die künftigen Auflagen den kon- gestorben, sind Verbesserungen und Nachprüfungen seitens des
SEQqUENT durchgeführten Gebrauch des lateinischen Alphabetes Verfassers ausgeschlossen. Um mehr 1st Platz, ın
empfehlen. vorliegender Besprechung, die ohnehın infolge besonderer Um-

ige Bemerkungen wollen nıcht der Gresamtleistung stinde unlıebsam späat erscheint, einige Fragen erörtern, dıe
nörgeln, sondern S1e sollen LLUT meın wirklich tiefes Interesse inzwıischen eu«c Beleuchtung gefunden haben
für das Werk bekunden un den ireudigen ank /Aeß Was den Abfassungsort betrifft, trat für Rom
USdrucC. bringen, mıiıt dem iıch mich dem Studium des- Ääsarea Ü: Inzwischen ist 1ne 1EUE Hypothese
selben gewldmet habe. Das Buch ist für jeden Assyrliologen aufgestellt worden un: nat mehrseıts Beachtung gefunden.
und Religionshistoriker unentbehrlich. Der Druck ist sehr Nach dem Vorgang VO  — Lisko ( Vincula Sanctorum, Berlın
klar un übersichtlich, dıe Ausstattung vornehm, der Preıis, 1900 un Deißmann (Lic VO Osten, 1908 166,
W1Ee schon gesagt, sehr 1, “ 1909 hat nämlich Albertz?) dıe Meinung

ehn vertreten, Brief stamme AUS der eıt der dreı-rZDurg. ährigen Wirksamkeit des 1n Kphesus, und Feine “)
macht weıtere Gründe für Kphesus eltend. Richtig istProbleme des Philipperbriefes. LULIL allerdings, daß dıe Stellen L I3 („Prätorium“)

Den Auslegungen P Kph., Kol un: Phiılem. hat der und 4, („die VO Hause des Kaisers‘“‘) keinen sıcheren
Beweis {ür om .. bılden, weıl nachweiıslich auch Swärt:!inzwıschen verewigte KErlangener Kxeget Paul Ewald

nach dreı Jahren ıne Krklärung Phil:2) folgen lassen. die beıden Ausdrücke vorkommen, E K3 als Bezeichnung
In der Kinleitung (S I1 —268) wırd dıe schon 1mM Bande des Statthalterpalastes un! seiner Bewohner, 4, als

Bezeichnung für Vereine VO kaıserlichen Freigelassenendes Zahnschen Kommentars {tf. vorgetragene Abfassung
des Briefes Kom un War ach den obengenannten un Sklaven, dıe aut Inschrıften spezlell ıIn Kphesus

gyab Allein erwılesen ist dadurch HALE dıe Zulässigkeıit derdreı anderen Brıefen AUS der nämlıchen (Grefangenschaft
näher begründet, ferner V eranlassung un /weck des Fragestellung : Rom oder phesus - Die (Gründe aber,

Brıefes klarzustellen gyesucht un die Holstensche Be- dıe Albertz und Feine für Kphesus eltend machen,
bestechend manche zunächst scheinen mögen, sınd keines-streiıtung der Echtheit zurückgewlesen. Die Auslegung

selbst bewegt sıch, Was dıe Krgebnıisse anlangt, 1n den WCBS stichhaltig un erscheinen hınfällig durch die KEr-
wäagung: Eıne ephesinische Gefangenschaft des Paulus,herkömmlichen Bahnen der bıbelgläubigen Kxegese, un!

Was dıie Methode betrıfft, im Anschluß Hofmann un Jängerer Dauer, mıiıt Briefwechsel zwıschen dem Apostel
und der Christengemeinde 1n ılıpp1 und mıt Tel-Zahn, deren Auffassungen meıst eingehender egründet, sprechung durch die kaıserliche Staatsbehörde, wäre sıcher-mıtunter auch modifizıert werden. Aus der exegetischen

Literatur sınd die Kırchenväter viel berücksıichtigt, da- ıch dem ukas, zumal dieser damals 1n Phılıppi weilte,
nıcht unbekannt geblieben und VO ıhm 1n der Apostel-NEUETE Kommentare VOIL krıitischer oder VO katho-

ıscher Seıte Qar nıcht. Solche lgnorierung wırd Band geschichte nıcht mıt Stillschweigen übergangen, vielmehr
54 mıt dem „ Plan dieses Kommentarwerkes“ ZU eNT- geflissentlich WwW1e dıie Gallio-Szene In Korinth Apg

1 S, 12 4f°) hervorgehoben worden.schuldıgen esucht. hat besonders darauf abge- Für alle, dıe der Apg
sehen, „den Inhalt des Brıiefes lebendig WI1IEe möglıch eLiwas Vertrauen schenken, wırd s also dabe!ı bleiben;

mıt E für KRom sıch entscheiıiden. Auch Dibelius ımreproduzleren, damıt INa  w} ihn tunlichst lese, W1IEe
der Apostel iıh 1n seiınem (elste un: W1e dıe Handbuch um VO  w} Lietzmann (IIE 191 I | 47

u 63) un Stählin ıIn Christs Geschichte der griechischenersten Leser ıhn verstehen konnten und mußten“‘ (S 28)
Inwieweit ıhm wirklich gelungen 1st, die. Gedanken des Literatur (LL 1913 040) nhalten für das wahr-
Paulus strittigen Stellen richtig U erfassen, bleibt scheinlichste, daß hıl UusSs der Öömischen (Gefangenschaft

geschrıeben ist.prüfen. ber alle Anerkennung verdient die oroße SOorg-
falt und 1ebe, mıiıt der den Aposteltext ZUu erklären Die Veranlassung des Brıefes War nach der g..

wöhnlichen Meınung einfach dıe Die Phılıpper hattenversucht, den Gedankengängen bıs auf dıe tiefsten Spuren
dem gefangeneg Apostel durch Kpaphroditus ıne eld-

5 Ewald, Paul: O, Professor der Theologie In Erlangen,Der TIe des Paulus die Philipper ausgelegt. |Kom- ber die Abfassung des Philıpperbriefes des Paulus ın
iMmMentar ZU VO Zahn, Al] 152 D Aufl Leip- Ephesus: Stud Krit 1910, 551=— 594z1g, Deichert (221 A 8°) 4,50. A) Einleitung in das N. 1913 y I,
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unterstutzung gesandt un der Brief übermittelt den ank motiv auch durch eın Nebenmotiv, un ‚WAdLr dıe Inen
des nebst Nachrichten über SeINn Befinden un ber durch e1INn unedles, dıe anderen durch e1In sehr edies (be:
1ıne Erkrankung des Kpaphr., den mıt dem Briefe sondere 1e Paulus), leiten. Daß dieses edie eDen-
zurücksendet. Demgegenüber fand ahn (Kınl. ff.) motiıv dıe Lauterkeit der Verkündigung trübe, ist Yallz
befremdlich, daß 1M Brıef siıch nırgends e1INn ausgesprochener falsch un diese falsche Auffassung scheint bel auf der
Dank finde, un folgerte, habe sofort nach EKmpfang folgerichtig durchgedachten lutherischen Grundanschauung
der eldgabe einen Quittungsbrıef nach nılıppa gesandt, beruhen, als ob die Ehre Chrnstı und die 1e Z
den WITr nıcht mehr besıtzen, und dıe Phılıpper hätten ıhm beeinträchtigt werde, eın Christ eIwAas (sutes
hıerauf eiINn Antwortschreiben esandt. Diese Ver- fut 3al dabeı auch VO  . der Absıcht sıch leıten Jäßt, den
mutung /Zahns hat 1U  > Ewald durch weıtere Kombina- eilıgen Ehren un: Liebe Lun, ın den
tionen ZU einer umständlıchen VOörgeschichte UuUNseEres eiligen den Herrn A ehren. Ist eiwaz2 keine autere
Briefes ausgebaut Chrıistuslıebe, WE eın ınd solche betätigt miıt dem

Epaphroditus sel gleich nach der Ankunft In Rom schwer Nebenmotiv, den Eltern 1ne besondere Freude machen ”
erkrankt (2 26 6X vielleicht aln Sumpffieber. Hiervon und Übrigens ist ıne philologische Vergewaltigung desgleich der veränderten Lage des (IEI2 „ eimenr:.,
nıcht „noch mehr“‘) hätten dıe Philıpper durch dıe Überbringer des Lextes, WECI1I111 S umn seline Auffassung ermöglıchen,
Quittungsbriefes (3 erwähnt, n1t der $ mitgeteilten W ar- dıe Worte MICHT lauter‘‘“ E E auch auf 1, 16 zurück-

VOT den Irrlehrern) erfahren. Epaphr. sel un 1n einıgen beziıehen will, obwohl Paulus diese Worte sofort erläutert,Wochen SENESCH aber eıne zurückgebliebene Überreizung habe sıch, „Indem S1E den Wahn haben, meiınen Fesseln (d mirnachdem R erfahren, da In Philıppi Kenntnis VO seıner 1n meınen esseln 1 rübsal erwecken‘“‘. Wieder andersErkrankung erhalten, krankhaftem Heimweh (2, 26) gesteljgert.
Deshalb sandte ıhn zurück, Jangsames Reisen mıt Fahrtunter- faßt Diıibelius L 14 I uch für „geradezu
brechungen ıhm ZUTL Pflicht machend. ber fast gleichzeitig schwier1g“‘, dıe L 15 genannten Motive als Nebenmotive
selen dl Boten AUS Philippi be1 eingetroffen, wahrscheinlich
3ıt Antwortschreiben auf en Quittungsbrief. Der nhalt der neben dem 1, geschilderten Beweggrunde anzuerkennen.
NeECUECN Mitteilungen ser DCW Bedauern nd dorge der Phi- Er empfiehlt I, 5_ als Exkurs ff betrachten. I;

gehe auf dıe ortsanwesenden rediger überhaupt unNn!: dieselıpper über das Ungenügende ihrer Liebesgabe ; werde ber
viele on ihnen, selbst VO den Vorstehern und Gehilfen (vgl Teilung habe mıt der I‘} genannten Mehrzahl nıchts
O I)‚ seufzen mussen, weıl s1e nıcht SCNUS Liebe erwıesen tun Die eınen haben schlechte Motive, dıe anderenhätten ; dıe derzeitige Lage des sel ohl für iıhn und dıe Aberchrıistlıche Sache hoffnungslos; des Ekpaphr. Krankheit sel autere Liebe ZUT: Sache L, LO un!: Zzu Christus L D7
ohl hauptsächlich 1U eingebildet, I) 1e (} durch dıe zurück- gyesteht selbst, daß dıe vorgeschlagene Abtrennung der
kehrenden Boten ber dıe Abreise des Epaphr. nd das lang- Worte SA über dıe Verschiedenheit der Motive
5dILlle Tempo der Reıise mündlıch berichten, gab ihnen ber
UNSCIN Brief als einen Irostbrief mı1t, uUumm alle Bedenken der OIn Verse UB B VO  > dem Einfluß selıner efangen-

schaft auf die Predigt des Kvangeliums spreche, den (je-Philipper heben 3ıt Freuden gedenke aller (3 3—11),
schreıbe Al alle S I) grüße jeden (4; Z dıe Veränderung setzen der og1 nıcht entspricht. Und seine Deutung
seiner Lage habe vielmehr E  Il 1mM Gegenteile den Befürch- VO  - S L5 un S 16a (EU0OOXILA un: A ATEN) 1äßt sıch
tungen der Phil.) Förderung für das Evangelıum und für iıh:
gebracht ANe [2—092 des Bpaphr. Krankheıt se1l sehr DC-

nıcht rechtfertigen ; ist VOINL der Zuneigung un Liebe
WESCIH, dıe Folgen davon selen noch ımmer nıcht gehoben, Paulus dıe ede wıe auch riıchtig auslegt
derselbe verdiene Miıtle1id, Lob, freudige Aufnahme (C2; 25—30 nıcht Christus. Es bleibt also auch hıer bel1 der g-

habe dabei vorausgeselzl, da die Boten MmM1t dem Briefe noch wöhnlıiıchen Erklärung:: Die Mehrzahl der Brüder vertrauten
VO Epaphr. Philippi erreichen L) darauf, daß die Bande des durch Gottes Walten dazu

Ich ylaube, Ewald hat doch zuvıel AaUus des postels führten, dıe Verkündigung des K, vangelıums, derent-
Worten herausgelesen ; dıe kompliızıerte V orgeschichte des wiıllen CT S1Ee ırug, als 1ne unverdächtige herauszustellen ;Briefes dürfte entbehrlich SEeIN ; dıe gewöhnliche Meinung und darum wagten S1e furchtlos, das Wort (sottes
genügt 4, 1O+2 schließt nach meınem Kmpfinden eiınen reden, viel reichlıcher als bevor dıeser Krfolg tage trat.
VOTAUSSCZYANSCNCN Quittungsbrief geradezu Aaus und eNt- Freıilich lıeßen dabe!ı1 Eınzelne auch ON unlauteren Neben-
spricht ın der „danklosen‘“‘ Oorm des Dankes durchaus absıchten S1IC. leiten, Eiınzelne aber auch 1M Gegenteileder apostolischen Denkart des Ahnlich urteilt über VO  — besonders edler Nebenabsicht, VO  H herzliıcher YAyE
4y O4 auch Dibelius ©: der übriıgens nıcht nenn nelgunNg un!: Liebe dem gefangenen Apostel Es VO1-

Bei e a 11l tolgende Gruppen VO:  — christ- steht sıch VO  _ selbst, daß dıe VO ißgunstlıchen redigern unterscheıiden : dıe Mehrzahl der Brüder und gEDCN dıe besondere Art seliner Verkündıigung g-predigt Aaus 1LLUFT auteren otiven CT, LA VO.  - dıeser ersten eıteten rediger Judenchristliche Lehrer, aber keine II
(:ruppe werden wWwel kleinere Gruppen unterschieden, die lehrer 5}nıcht lauter das Kvangelıum verkünden : „Etliche . freilich Das Kap mıiıt dem überraschenden Umschlagenauch lassen Neides und Rıvalıtät wıllen (2 Gruppe), des Tones, mıiıt dem abrupten Übergang (1 A& Im übrıgen,Eitliıche andrerseıits auch um Zuneligung wıllen (3 Gruppe) meıne Brüder, freuet euch 1mM Herrn ! Dasselbe uchdıe Predigt VO Christo laut werden. Be! den eınen schreiben, habe ich keın Bedenken, für euch aber ist(3 Gruppe) trübht Liuebe, bel den anderen (2 Gruppe) 1ne Sicherung), mıt dem warnenden Hıiınweise auf „dıetrübt Selbstsucht die Lauterkeit ihres "LUnNnsS:“ Diese Auf-
fassung halte ich für verfehlt. Die wWwel (ruppen, dıe
zuerst A 5; dann chlastisch : 16  — einander gegenüber- Zu der hochwichtigen christologischen Stelle 2, ff,.,

Y gestellt werden,“ sınd ın der „Mehrzahl“ I enthalten, die Ewald 101—1I118 eingehend VOo:  x konservatiıv-protestan-
tischem Standpunkt AUuUsSs behandelt, besitzen WIr Jetzt dıe AUSSC-lassen sıch aber neben dem 1, I angegebenen aupt- zeichnete Monographie VO u 11] h Christus ın selner
Präexistenz und Kenose nach Phil 2, —8 eil Historische

Vgl hiıerzu S5Sarnighausen, Der Philipperbrief, 1m An- Untersuchung. Rom, päpstl. Bibelinstitut, 1914 Zu vergleichenschlu(ß Ewald (Schwerin In Meckl., Bahn, 1909 23 sınd auch Zwel Würzburger Preisschriften ber „ QI6 Kenose‘*‘
mıt Nachträgen Qn 16 Jan 1909, VOIl Waldhäuser (1912) und Bauer (1915),
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sıch darstellenden W esen des Christentums feind Sind.Hunde, dıe bösen Arbeıter, dıe Zerschneidung‘““ (3 2) und
der bewegten age über dıie „vıelen Feiınde des Kreuzes Ihr nde ıst Vetrderben (für sie), ıhr höchstes Gut ist
Chrnstı, deren Ende Verderben, deren (jott der Aa der auch, dessen Wünsche S1Ee befriedigen wollen,; und
und deren Ruhm ın ihrer chande ist‘““ (3 1ö 1, stellt ihre hte suchen S1e 171 dem, Wwas Zzu ihrer chande gereicht;
dem usleger eine el V  w} Hragen, dıe immer och ın nıederen Lüsten. Natürliıch sınd diese Laubertinisten
sehr verschiıeden beantwortet werden. Es rag siıch den Heidenchristen suchen. Die judaistischen
a) eht auf oder auf 2 {ff.? Und ist 1mM letzteren Gegner des Paulus haben ın Galatıen, 1n Kormth un
Falle schrıftliche Äußerungen 1m vorliegenden Briefe überall mıt scharfen ugen auf sıttliıche (+ebrechen 1n
oder 1n Irüheren Briefen oder 1LL1UT mündlıche Außerun- pauliınıschen (;emelnden geachtet und dıe beklagenswerten
pCHh denken ? Weist Vers auf dreı Klassen VO  — Kückfälle mancher Heıdenchristen 1n heidnische Laster
Menschen oder LLUT auf eine ” Was für Leute sınd BC- dem Paulus un: selner (snadenlehre aufs Konto gyesetzt.
meiınt ” C) Sınd die „Feinde des reuzes‘ A LS  — ıdentisch Diese Taktık der Judaısten, dıe mıt ihrem Eıfern für dıe
mıt den „Hunden“ i oder nıcht ? d) Wo sınd Sıttlıchkeit bel Judenchristen und sıttlıch ernsten Heıden-
dıie Ag L und 3 0O Gekennzeichneten DA suchen ? In christen begreiflichen Eiındruck machten, War für Paulus
Philıppi ? e) Ist der paränetische Abschnitt VO  — A naturgemäß eln Sahlz besonderer Ansporn, immer und
(„Darum, meıne geliebten un ersehnten Brüder, meılıne ımmer wıeder, schrıiftliıch un mündlıch, mıt allem ach-
Freude und Krone, stehet fest 1m Herrn, Gelebte !‘“ druck VOIL den. Gläubigen iordern, dıe (;otteskraft des
zusammenhanglos oder 1Nne einheıtliche ahnung ? Mıt chrıistlıchen (Glaubens durch einen andel 1m (jeiste f
besonderer Veranlassung ? Nach Wa wollte Paulus mıt bewähren un bekunden, un dem Kvangelium der
35 DE Schluß übergehen W1IEe (zal 6, 17 Kor. 13, (snade durch würdıgen Wandel Ehre ZU machen ; vgl
KEph Ö, I auch ın 1NSEeTIN Briefe wıederum 4, ö Wır Phıl 2gn D IS Was für SEINE Deutung,
erwarten höchstens noch e1INn pPaar Krmahnungen, WIE S1e „deren Ehre 1n ıhrem Schamteil In der Beschneidung)“
das Kapıtel wirklıch o1bt Vers Sseize Yanz NC  ar un „dıe ihrem Bauche dıe Stelle (sottes einräumen, 1N-
eın mıt elIner arnung VOIL judenchristlichen Irrlehrern ; dem S1e  Ar ıhn durch die Speilsegesetze) gewıssermaßen als
S16 sSEe1 ausführlich geworden un War nıcht ursprünglıc oberste Autorität behandeln‘“ vorbringt, ist haltlos und

Solche War-prämeditiert, ONS stünde S1Ee hınter Z 18 durch dıe Berufung auf einzelne ältere V orgänger gesteht
NUunNg VOT den Judaıisten habe schon früher wı]ıe oft, CI, daß fast alle Ausleger, darunter selbst Hofmann
w1isSsen WIT nıcht nach hılıpp1 geschrieben, sehr wahr- und Zahn, sıch hat Auch dıie Nac ihm denken
scheinlich uch 1m Quittungsbrief ; S1e erstreckte sıch bıs JLuıbertiner, Lütgert un Dibelius, letzterer EeIwas
4, der Ausdruck „dıe Feinde des reuzes‘ 1Ur unsıcher, ersterer In der eigentümlichen Ausdeutung :
auf die Judaisten und mıt dem zusammen{fassenden Im- habe SCRCNH 1ne libertinistische 1 heorie 1n 1lıpp1 Ar
peratıv 4, werde gyewissermaßen der Schlußstrich untfier kämpft und dıie Judenschaft daselbst habe das Kvangelium
cdıe „einheıtlıche Abschweıifung“‘ 3y I b__4) gyEeSELZL. Kıs des dıeser T’heorie gyleichgestellt. Solche Auffassung
sel ZWar nıcht notwendiıg anzunehmen, daß dıie Judaisten ist weder mıt dem Lext A [ A och mıt dem Aufbau
schon 1n hılıpp1 vorhanden oder besonders tätıg WAarcenN, des dNZECN Briefes vereinbar. Aber 1n richtiger (‚;edanke
aber mMUÜSSe Anlaß gehabt aben, fürchten, daß S1e hegt inr zugrunde : Kür den Libertinismus mancher, oder

demnächst auch dort versuchten. Durch solche MVLO- W1Ee Paulus agt, vieler Christen wurde der Apostel VOCI -

tivierung der Ausführlichkeit der arnung glaubt I antwortlich gemacht, aber nıcht, W1e Lütgert meınt, VO  a

gleich den Eınwand SCcHCNH dıe el des Abschnittes Jüdıschen Agıtatoren, sondern VOIL judenchristlichen, und
3y L behoben ZU aben, daß nämlıich ın ılıppI 6S Wa kein theoretischer, sondern L1UTr e1in praktischer
aut Kap qusführliche Warnung ar nıcht Platze Libertinismus ; auch WLr dieses genußsüchtige Scheıin-
SEWESCH sel, daß S1Ee vielmehr 11UTr 1ne Nachahmung der christentum nıcht ı1n hılıpp1 f bekämpfen, sondern gerade
antıjudalstischen Ausführungen 1n den Hauptbriefen dar- diese (;emeinde War, WIE 6 scheınt, mehr als andere
stelle. Be!l diıeser Auffassung VO  — z LD vermischt Gemeıilnden freı VO  — diesem Krebsschaden des Christen-

Kıichtiges un Irriges. Sehr richtig bezijeht Sa auf tums Nunmehr ist möglıch, auf (3rund der gesicherten
judenchristlıche Irrlehrer un! wıiderlegt die (8)81 Auslegung VOLL S un! 3 LS  — den aNZEN Abschnitt

Weiß verteidigte Beziehung auf dreı « lassen (Heiden 3y I Db—4, I und seIne tellung 1m Briefe ZU verstehen.
Judenchristliche rediger mıt unlauteren Vliotiven He I5a Mıt Recht zıeht SE b nıcht S W1e W eıß

und 7} ungläubige Juden) und dıe VO  [a Holsten will, sondern ZUuU Nachfolgenden, aber ımmg auf A
empfohlene Deutung auf Jüdısche Gegner. Gleichwohl ür 3 Plgn an Vlıt Recht äßt den A schrift-
wıederholt W eıiß sSelne Auslegung neuestens (Paulus lıche Außerungen denken, während Dıbelius auch
und seine Gemeinden,‘ 10914, 230) un W1Ee Holsten mıt der NM öglıchkeıt rechnet, daß mündlıche Äußerungen
haben auch 1L1ps1us (Handkommentar 1892;, VOIN aD edacht se1l  9 aber mıt Unrecht fordert dıe bezugnahme
sıchtlich ignorıert ') un: Lütgert (Die ollkommenen 1m hıl auf einen irüheren Brief oder autf mehrere Briefe, die tür

Q09Q) x idische Agitatoren edacht, ebenso Diıbelius Hand- verloren seIeEN ; genügt, bel 35 A (/e-
buch un S I; ITE 558), der nNnıe berücksıichtigt ; danken des un: D apıtels denken, die ZUIMN
das ist E1n Rückschritt gegenüber Dagegen ist dieser chluß nochmals ans Herz egen wıll Und finden
und gyal 1m Irrtum, WeNN auch 3y 18  — auf Juden- WIT ın 1277 und Z L:2.11 dıe Grundgedanken, die (
christliche Irrlehrer bezieht; übersieht, daß ıch VO  — 35 P ern E 1n anderer orm wıederholt Mıt Recht
3, 16 ab nıcht mehr die christliche ehre, sondern E daß B als 3,5 schrıieb, noch nıcht dıe Aus=-=

den sittlichen Wandel der Gläubigen handelt. S 18  — führung prämeditiert hatte, un mıt Recht hat wiß s V1 -

geht somıiıt auf eplkuräisch gesinnte Namenchristen, dıe sucht, 55 P ANeerpr als einheitliches (‚anzes verstehen,
nach Sinnengenuß trachten un dem 1 Kreuze Christ; während Andere, aupt, meınen, die Zusammenhangs-
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losıgkeıt @E1 bel Schlußermahnungen das Yanz Natürliche ; ZU der Überzeugung elangt, daß eine Untersuchung
4bher rrıg sah ın A Al I eINE Warnung VOL den über dıe (;ottesnamen 1M Pt alleın einselt1ig un unvoll-
Judaısten. on das erste Wort Jegt C1e Annahme nahe, ständig Se1IN würde, daß INa  z vielmehr dıe Verwendung der
daß nıcht eigentlıch Aarneln 111 Kr beginnt : BAEDETE, (sottesnamen ım dNZCH erforschen mMUuUuSsSse. Er schlägt
nıcht i{wa „Hütet euch VOT . un!: VO 5 ab ist somıt denselben Weg e1In, den Paul Vetter 1ın selıner leıder
VO  > Judaıisten keine Rede mehr. Vıelmehr sagt der Schluß- unvollendet gebliebenen Untersuchung „Die lıterarkrıtische
Vers 4, des Abschnittes, auf Was hinauswollte : „ Also Bedeutung der alttest. (Gottesnamen“ In der ITheol Quar-

stehet fest 1M Herrn !“ Nach dem abschließenden talschrift 1903, {f. SCDANZCN, Wenn sıch darüber
Aufruf YABEe KFreude 1m Herrn S0 wollte nochmal wundern scheınt, daß Vetters Arbeıt nıcht dıe genügende
daran erınnern, dazu notwendig ist Keststehen ım Beachtung zutenl geworden 67 lıegt der (GGrund dafür
Herrn a) 1M relıg1ösen Denken, un besonders klar auf der and S1E ist eben In elINer katholischen
b) 1mM sıttlıchen Streben. Nun hatte dieses christlıche Zeitschrift erschıenen. Dies dürite wohl auch der (srund
Lebensideal schon L Z {f. un! C f VOL Augen gestellt. dafür selIn, daß ın der Laiteraturübersicht ff memne
Darum entschuldigt sıch 35 b, das nämlıche schrel- Anzeıgen ([8)11 NMLöller un Dahse ın der ILaterarıschen
ben, holt sodann 3D eıt AaUs, zunächst dıe echt Rundschau 1O012, 308 un der Lheaol. Revue 1014,
christliıche Kelig1osıtät durch den Gegensatz zwıschen 390 FE nıcht erwähnt S1nd.
Judaistischer und christliıcher Gesinnung, sodann dıe echt will auf einer vıel breıteren Grundlage arbéiten als
christliche Sıttlıchkeıit durch den Gregensatz zwıschen christ- Vetter. Was ]® Jjetzt bietet, sol] 190088 1Ine Vorarbeit

Se1IN. E, untersucht den eDrauc Ol Elohim ın denlıchem treben nach sSteier Vervollkommnung ın der ach-
folge Christi un dem genußsüchtigen '"Tun un ITrachten nıchtpentateuchischen Schriften, abgesehen VO solchen,
bloßer Namenchristen ın hellstes TLicht setzen, aßt dıe offenkundıg elohıstisch überarbeıtet sınd W1IE
das Gesagte 4, und wıederholt nach eiıner das I1 und BB Psalmbuch. Vlit Vetter lst ETr der Ansıcht,
spezliellen Nutzanwendung 4, den Aufruf ZUT Freude daß Ial „solche Gottesnamen, dıe unter einer Art /Z,wang
1m Herrn (4,4); ON z dUuS;  Cn Wa  - Gewiß gesetzt SIın.d, nıcht für cie Quellenscheidung benutzen
1st Aı un!: SE LS  — auch als Warnung gedacht, aber 1n könne‘“‘ (8 Der (GGottesname Elohiım ist 1Un für ıhn
erster Linie als Kontrastmıittel YVABER eranschaulichung jenes „gezwungen““ gesetzt, er Gattungsname 1ST
Heststehens 1m Herrn, das den Christen das fireudige och- Diese appellatıv gesetzten Elohim im Gegensatz Z denen,
gefühl der beseligenden inigung mıt Christus begründet dıe Kigennamen sınd, scheıdet 61 tür eINne weıtere Unter-
un siıcherstellt (3 b suchung vollständig aus Nur WENNn Elohim Kıgenname

Mıt Recht hat Ewald dıe Echtheit und Eınhelit ıst, W1IE iwa Rı Ö, 30 40, könne für ıne Unter-
Z Das Kr-des Briefes verteldigt. Irrıg zählt Heıine (S 53) suchung auf Quellenschriften verwertet werden.

denen, die mıt 3y geCcn des plötzlichen Übergangs gebnıs ist dies, dlaß DL dıe weıtaus meısten Elohim
einen IL hıl beginnen lassen wollen. 11ın neuestens als (Grattungsnamen erklärt un ausscheidet. So bleiben

Weiß (Urchristentum, 1914, 2006) schreıbt : „Der ıhm für dıe „vordern Propheten“ D für dıe „hintern
Abschnitt EW anı fällt SO sehr AUS dem F Propheten“ 1LUFr Elohim als kigennamen übrıg.

sammenhang un VOT allem AUS der innigen un har- Nebenbe!i gyeht eiıne zweıte Untersuchung, dıe SIC. auf
moniıschen Stimmung des Philıpperbriefes heraus, daß INa dıe (Geschichte VO  — Elohim erstreckt. Elohım Al manchen
ımmer wıeder auf dıe Vermutung kommt, dies Stück g- Stellen soll AUuUSs eiıner Irüheren, polytheistischen eıt Stammen.
höre mıt dem übrigen Brıefe ursprünglıch nıcht ZUSammmen {[)a C1ese rage gestreift und für später eine u11ll-
Es INa einem früheren Briefe nach ılıpp1 eNntistammen, fassendere relig1onsgeschichtliche Würdigung angekündigt
den Paulus VO:  n Asıen AUuUSs 1n der eıt der korinthischen wird, brauche ich _ hier nıcht darauf einzugehen.
Kämpfe geschrieben hat“ dürifte durch dıe oben- stellt dıe Ausscheidung ON Elohim 1mM appel-
gegebene Analyse VO  — A raa G jedes Bedenken beseitigt Ichlatıyischen Sinne als selbstverständlich hın (15  —
un: die volle Harmonie des Briıefes nachgewiesen seln. glaube aber, würde einem andern Krgebnis gekommen

se1n, den obıgen (srundsatz VO11 der durch wangrzburg. Valentin er.
veranlaßten Setzung des Namens auf ohNım angewandt
hätte. Ks ıst klar, daß ın endungen WI1IE N 111

Baumgärtel, Friedrich, Lic Theol., Elohim außerhalb
des Pentateuch.

oder kaa Nır HaTaR der Name Elohim notwendig stehen
Grundlegung einer Untersuchung über muß Aber ist das auch der Fall Al sämtliıchen Stellen,die Gottesnamen 1m Pentateuch. [Beiträge ZUr Wissenschaft WO AUS inneren oder äußeren Gründen Elohim alsonl Alten Testament, herausgegeben VO Rudol{f Kıttel,

eft 19] Leipzig, Hınrıchssche Buchhandlung, 1914 (Gattungsname glaubt erklären 7R müssen ?
89) Ich möchte dıe Aufmerksamkeit auf folgende Stellen lenken.

In Ps K  CDn 1St ıhm Elohim Gattungsname (23 } AberDie Verschiedenheit der (GGottesnamen 1M Pentateuch
galt seıt Astruc ange eıt als eıner der Hauptgründe flr nach Jer I u sınd dıe ohne kinsicht, die Jahwe nıcht suchen,

suchen.
In derselben Weise wıe 1im Psalm dıe, die Elohim nıchtdıe Quellenscheidung. In den etzten Jahrzehnten hat INa Wir könnten uDds also auch vorstellen, daß 1im Psalm

jedoch recht schwerwiegende Bedenken dagegen erhoben. Jahve stände. kbenso könnte dieser Name al A 14 ff.
Vor allem wurde stark  «  z bezweıfelt, daß die (Gottesnamen Elohim stehen. Zumal da 1er gar nıcht, wıe melnt (24), dıe

Rede 1st Gottlosen, die das Daseıin Gottes leugnen, a1m ursprünglıch selen. Diese Bedenken erschıenen der I I8 heißt nämlıch nıcht „anerkennen““ und I5 nıchtLeipziger Theo Fakultät bedeutend, daß S1e dıe rage „ausprobieren, ob denn wirklich eın Gott existiert‘‘. Nach der
Ul Gegenstand einer Preisaufgabe für das Jahr 1O11 52 Stelle seizen dıe Gottlosen geradezu VvOoraus, daß eın ott da

Da sıch ber U1nmachte. Der V erfasser der vorliegenden Schrift gehörte ist ; sS1ie wollen ıhm 11UTr nıcht gehorchen.
den ewerbern und erhielt den ersten Preis. Seiıtdem Israelıten handelt, würde der Gebrauch VOoO Jahwe den Sinn

In keiner Weise ändern. 25 ıll beweisen, daß "] - Jhat o sıch weıter a11t der Frage beschäftigt. Dabei ist 1Ur mıiıt Jahwe verbunden werden dürfe, 255 38 \ nıt Elohim.
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NUS für
ber WEenNn auch Kn 21, 13, Job 16 Y 2,9 ala Euphemis- breitung der Flut 11 heißt CS, daß Noe In der

( ISt, wendet doch tatsächlich der in Arche „NnOoch verschiedene Tiere samt der notwendigenVerbindung mıt Elohim d} Uun!: LIUT den Gebrauch der teS-
ım festzustellen, 1sSt ach das Ziel des Ver- Nahrung unterbrachte‘“‘; cdlann lesen WITF, daß „alles Lebende

fassers. Die Stelle Jos 22, 33y dieselbe Verbindung steht, außerhalb der Arche zugrunde oing  L ach der Anmerkung
kann aber nıcht abgetan werden durch den inweils auff die ab- „wurde möglıch, daß das W asser über den höchsten Bergenweıchende L esart ın der LAX® denn auch diese deutlich zusammenschlug“‘; I8 aber werden WITr belehrt, daßjene Verbindung VOLAadUs, Gattungsname 1st für Elohim als iıne Überschwemmung der AdNZCN Erde Ja auch zweck-Objekt MS scheıidet A4aus Hos 4, E 6,  9 Spr 2, 5 &i 27)
ber der dritten Stelle steht daneben vollständig parallel l0os CWESCNH wäre. Mißverständlich ist auch das VO  —
xa P m8 , und ist nıcht einzusehen, weshalb hlıer die beiden der Beute Tahams miıtgeteilte (S. 19) ZueEerst wırd BC-amen verschieden behandelt werden sollen, zumal da nach

Weıshelıt, Erkenntnis und Vernunft gerade VO Jahwe Ssagt, daß Abr. auf die Beute verzichtete, dann, er
kommen. Und HU a1ıt Jahwe verbunden werden ann dem Melchisedech den Zehent VOL der Beute gab
(Jes 11;,9), arunll dann nıcht auch m: Der Gegensatz Diese Angaben müssen nach der Schrift umgestellt

werden.zwıschen ott nd Mensch soll dıe Setzung Ol Elohim bedın- In der Anmerkung wırd gesagt, daß die Araber
DCN in Kn O27 dıie Worte Salomos übersetzt dıe Stadt Abrahams „Kreundın Gottes“ eNNEN. Das ist„Sollte die Gottheit auf Erden wohnen ?‘* der In Mal 3) „De
trugt eın Mensch die Gottheit? 27 ff.) ber denselben unrichtig. Abraham wiıird genannt „der Freund Gottes“,
Gegensatz haben WIr DPs I L und 1er ist Jahwe, der om seiıne Stadt Hebron LLUL el chalil=—=der Ereund Be1l der
Hımmel uf die Menschenkinder herabschaut. Weshalb bel Inhaltsangabe des Buches Job durite das Kıngreifen Gottes
ka ba 7555 In Chr 2 2 „eıne Deutung des x als Eiıgenname

unmöglıch 1st G1 ıch nıcht einzusehen. Ich nıcht unerwähnt leıben Die Stiftshütte hatte eINn
kann beim besten illen keinen Unterschıed nıt HIET Biat> in plattes ach Ääre ‚SCN, der Opferung ent-

hr I wahrnehmen. Wenn WIr Rı I Sm 23, 2 spricht das Handauflegen auf das Opfertier. und
4 5 30, 8 A A0r lesen, w as hnat dann für einen Zweck, ach Pascha, 52 und 55 Passah. 5 I Anm heißt

inneren Grunde Zı forschen, weshalb S5Sm D, wahrscheimnlich Wareln dıe Urım und Ihumım wWwel Lose,steht (43 f.)? Nach 63 1st in Sm 33 3.@ Elohim ın
Verbindung n1ıt f ‚„‚ohne weiteres als appellatıvisch nehmen‘‘ ; das 1Ne bejahte, das andere verneımte. Ur keıins

könne dafür schwer einsetzen /n a Allein Spr 20, 27 PCZORCNH, verweigerte Gott dıe AÄAntwort. Das kann
steht ıIn demselben SInne WwI1ıe jer AL 5 (die Leuchte Gottes in INa  > sıch nıcht denken, da ja der Hohepriester 1n die
1 Sm 35 3 15t nach dieser Stelle das innere Geisteslicht 1mM Tasche hineingrIiff, 199881 eın Los ZU ziehen. DanachGegensatz em schon erloschenen außeren Augenlicht ; dıe
ersten Worte VO  } gehören Iso 1) müßte sıch noch en neutrales Los In der Tasche be-

An den genannten Stellen könnte also, noch funden haben 68 scheint CS, als ob die späteren
Fropheten alle AUusSs den Prophetenschulen hervorgegangeneinmal ACH, ohne Änderung des Sinnes We
selen.Elohim stehen. Dasselbe ließe siıch noch beı zahlreichen Das ist nıcht der all ö0 ıst Kli-

anderen Stellen nachweısen, die behandelt. Wenn eus für Elisäus Z schreıben.
1U  — trotzdem Elohıiım steht, muß das seinen bestimmten Kınıge Druckfehler: das Verhältnis VO.

C ı1aben, der noch ausfindig machen wäre. Da- Mannn und Weıb S dıe bıs hıerher reicht. 18
Samarıtaner. 26 unten eıt besser Bet) Dschala.nach dürfte S sich empfehlen, daß bel seinen weıteren

82 dreimal herrschte.Untersuchungen mehr Stellen mıt Elohım zugrunde legt O führte.
als nach dieser Schrift ZU beabsıchtigen scheint. Das Lehrbuch kann anstandslos empfohlen werden

Braunsberg. Alfons Schulz un: dürfte auch in Lehrerkreisen vıel Anklang finden.
Christfelde. dalbert Schulte

u  nl, Adolf, k Professor der Staatsoberrealschule ın
Teplitz, Lehrbuch der Offenbarungsgeschichte des en Bousset, W., Jüdisch-christlicher Schulbetrie in
Testamentes. # Zum Unterrichtsgebrauche Gymnasien, Alexandria und Rom Literarische Untersuchungen Z Phıilo
Realschulen nd verwandten Lehranstalten. Mıt Abbildun- |Forschun-
5  Y  cn und Karte., Wien, Verlag VO  — Pıichlers W  /  f  ıtwe

nd Klemens Vvon Alexandrıia, Justin und Irenäus.
SCH ZUT Relıgion und Literatur des Alten nd Neuen Testa-

Sohn, I914 (V, 142 2a 8° Geb Kr 24 2U. MmMeECNTES, herausgegeben VO Bousset nd Gunkel, Neue Folge,
ach einer kurzen Kınleitung, dıie den Alten Bund Heft] Göttingen, Vandenhoeck U: Ruprecht, 1915

319 5E 8°)als Vorbereitung des Krlösungswerkes, die Quellen er
Offenbarungsgeschichte und ıhre Eıinteilung behandelt, folgt Wer den Tiıtel dieser Schriuft lıest, sollte meınen, S1e
als erster Zeitraum dıe yemeınsame oder Uroffenbarung, sel pädagogischer Art und wolle die V oraussetzungen,
als zweıter Zeıtraum dıe besondere Offenbarung, dıe weıiıter Grundsätze, vielleicht auch och dıe Krfolge des antıken
eingeteilt wırd ın dıe patrıarchalısche und mosaısche, Schulbetriebes darstellen. Das ist aber nıcht der Hall
die ıIn Abschnitten hinführt bıs auf Christus, die Kr- Der erıf. o1Dt als Zweck seıner chrıiıft (S 5) „Es
wartung der Völker (S I —105 Darauf olg eın soll sıch 10888 den Nachweıis handeln, daß beıde 110
längerer Anhang, 1ın dem Stücke AuSs dem und Klemens 1n großem Umfange 1ın ihren  Sr Schriften

daß ihrwörtlich angeführt sınd un zuletzt das alttestamentliche übernommenes Chulgut weılıtergegeben aben,
Messiasbild zusammengestellt ist (S 105—142). wirkliches lıterarısches Kıgentum sehr viel bescheidener

ist, als auf den ersten RBlick den Anschein hat‘“ PhıiıloDas erkchen entspricht den Anforderungen, die
INa  w eın ENTDUC für höhere Schulen stellen muß; in un Klemens haben ISO nach Bousset niıcht 1LUFr das
gefälliger Übersicht ist das Vic:  1ge VOTLr dem minder gemelınsam, laß dıe Schriften des Klemens den Eıinfluß
Wiıchtigen hervorgehoben, sSe1InNn Inhalt ist nıcht überlastet se1nNes jüdischen Vorgängers auf chritt und Tritt verraten,
und SCNHIi1E. sıch das tradıtionell Keststehende A daß beıide 1M ılıeu VO  > Alexandrıa wurzeln un beide
zahlreiche Abbildungen beleben den StOM: dıie Ausstat- der UOffenbarungsreligion iıne moderne Literatur schaffen
tung SOWI1e der Druck sind lobenswert. wollen, sondern auch, „daß S1e beıde Männer der Schule

Kıner Neubearbeitung bedarif der Abschnitt über dıe Aus- Sınd, welche die 1m Verborgenen aufgespeicherten Schätze
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der Schularbei ZU. erstenmal In yroßen ILıteraturwerken Anweisungen KT das praktiısche en 1mM Paedaz oQzus
dıe OÖffentlichkeit treten lassen“‘ (S I) [)afür werden und In den Stromala 1n der Hauptsache Lehrbüchern,

besonders dreı Beweisgründe angegeben: a) Beı Philo Florilegien un Kxzerpten verdankt. Aber daran hat
und Klemens werden wohl oift Quellen angegeben, aber INa  ; fast al nıcht gedacht, daß auch der spezifisch

christliche (zehalt selner Schriften vielleicht auf andereimmer LU allgemeın, dNONYIM un: gewöhnlich ıIn der
Mehrzahl; TLVEG DOLOWV, TLVEC EOOO0V, NXKOVOC zurückgeht. Beides 111 UU Bousset bewelsen. Eıne

[ )iese wel Schriftsteller dulden 39  mıt geradezu gute Vorarbeıt dafür jeferte ıhm der Franzose Collomp,
verblüffender Unbekümmertheıiıt““ dıe schreiendsten Wiıder- der ın der Revue de philol, ef /L ef Ad’hist. ANCLENNES BT
sprüche ın ihren Darstellungen und lassen S1Ee Naus- L, LO P 19—406 beweıst, daß Klemens In den x

C) Ihre Darstellung ist CerDta, Eclozae un In den Büchern VI un VE RI dergeglıchen nebeneınander stehen.
Sto{ifes.völlıg diszıplinlos, ohne jede Disposıtion des Stromala eine stark onostisch ge  3©  © Quelle weıter g1bt.

Außerdem hebt Klemens ın den Stromata Oft hervor So findet auch B:; daß Klemens sein Material ‘ weniger
AUuSs FlorJlegıen un Handbüchern als AdUuSs elıner UuSa"'mımn€e1Il-(besonders "Strom. I5 } daß seinen Vorgängern

und Lehrern un ihrer mündlichen Lehrüberlıeferung viel hangenden Quelle ZENOMMEN hat un daß diese dem
verdankt. Hınsıchtlıic des Phılo meınten die meisten, Schulbetrie der alexandrinischen Katechetenschule ENi-

STAÄMMNTALgEe1 1LLUT der letzte Ausläufer eiıner 1M 2° Jahrh: CCr Und kann diıese Quelle auch ecNNCHN es

beginnenden philosophischen ewegung 1M Judentum (He selen dıe Vorträge des Pantänus BCWESCHI, des Lehrers
katalos, Arısteas, Aristobul), andere dagegen, ZzZuerst des Klemens, die Pantänus selbst teıls für den chul-
habe 1ne Annäherung des jüdıschen und gyriechıschen betrieb aufgeschrıeben habe, teıils VO seinen Schülern
(jelistes versucht. Bousset geht einen Mittelweg: A Einter habe nachschreıiben lassen. Klemens selbst sagt allerdings
der I ıteratur Phılos lıegt dıe Arbeıt un Überlieferung wıederholt, ‚„„dıe Alten““ seıne Lehrer hätten nıcht
einer Schule VO w el oder drelı Generationen; W1Ee geschriftstellert (KEcel, Dln S5St!om L I11—14 Aber
1ne alexandrinische christliche Katechetenschule gab, nach Kus Hıist. eccl. 16 hat Pantänus nıcht bloß
yab 1nNne oder mehrere jJüdısche KExegetenschulen ın durch das lebendige Wort, sondern auch durch Schriften
Alexandrıa“‘ (S 1)aß aber Schulhefte auch 1m Alter- (ÖLd OUYYOAUMATWYV) dıe chätze der göttlichen Lehre
tum 1n€e oroße Kolle spielten, daß S1E durch (‚eneratiıonen erläutert 4uch spricht Klemens Öfters VO  > einem be-
sıch oft unverändert erhıielten, daß chüler sıch Abschrıiften stimmten hervorragenden Lehrer (T0EOHUS GL S
oder Kxzerpte daraus machten, S1Ee dann wıeder 1mM UAXAOLOG NOEOPUTEQOS bel Kus V-I 4) un: erwähnt
spateren Leben Tf verwerten, darauf hatte schon (gronau eın paarmal Außerungen des Pantänus (Zel. 56 und
(Poseidon10s un dıie jüdisch-chrıistliche Genesisexegese Kus A L 2) auch sagt Eusebius (Histf. ececl.
1UO14, 204 ff.) hingewlesen. un Chron. ad ÄAÄbr 2209), daß Pantänus VOLN StO1Zz1S-

Hat der erf. seıne These bewıesen” Er gıbt ZU Christentum übergetreten sel. Daraus zieht
Anzahl VO  >zunächst eine sorgfältige Analyse eiıner den Schluß, daß Cıe stark ynostisch gyefärbte Quelle des

Schriften des Phılo und kommt dann S A LA Klemens gerade Pantänus SCWESCH se1 Aber bewılesen
folgendem Krgebnis: „Eanter selnen einzelnen Ausführungen ist das keineswegs; ist uch möglıch, daß Klemens,
steht tfast überall ıne komplizierte Überlieferungsgeschichte. Oift VO seinem T’hema abschweıft un Kxkurse
uch da, WO ß cirekt umfangreiches profanes (3r hel- profaner und exegetischer Art einlegt, eigene frühere Aus-
lenıscher Philosophıe überlıefert, sehen WIT fast überall, arbeitungen un Kxzerpte dazu benutzt hat un LLUTL.

daß zwıischen ıhm und seınen grlechıschen Autorıtäten gelegentlıch auf Pantänus zurückgeht. muß annehmen,
das Medium älterer Quellen Jüdıscher Überlieferung steht daß Strom | BVa das eigene Werk des Kliemens, aber
Man steht wıeder und wıeder VOT dem Gerölle un (36= SI Oom Y und VII Pantänus entlehnt ‚seıen, und
schiıebe der Lradıtion Es Yıbt LLUT 1ne Annahme, erklärt sıch das >} drlß Klemens 1n seinen spätere

Jahren wıeder ZA schrolfferen Ansıchten des Pantänusdıe das vorliegende Kätsel lösen scheıint: Hınter 1lo
steht dıe Tradıtion eines Schulbetriebes; Was vielfach zurückgekehrt se1l das lst aber schwer glaublıch un
weıter x1bt, sınd teıls mündlıiche Überlieferungen, teıls durch nıchts verbürgt.

Aber ichschriftliche Aufzeichnungen AUS der Schule Die Schrift Boussets zerfällt ın dreı Teıle, deren
irage: Ist E nıcht uch möglıch, daß Phılo selbst sıch erster (S ö—154 VO Philo, zweıter (S 155—271) VO  —_
1n früheren Jahren Auszüge un Ausarbeıtungen gemacht Klemens, drıtter (S 27273 FO) unter dem Lıtel „Aus-
hat, c1e GE dann spater in seinen Schriften benutzt oder blicke 1ın che altchristliche Lateratur“ vornehmlıch VO:
auch Yanz aufgenommen hat? S1ie paßten allerdings nıcht Justin un Irenäus handelt. ID ist eiIne edeutende
ımmer ZU seınen Auffassungen ; ber dıe lıterarısche Geılistesarbeit, cdıe hıer geleistet wird, indem dıe meısten
Schwierigkeit ist dann nıcht ovrößer, als W EE1111 WIr mıt Schriften Philos unNn!: des Klemens, dazu teilweıse auch
Bousset annehmen, habe 1ın seiıner Narstellung Iremdes dıe des Justin und Irenäus nach ihrer Zusammensetzung,(Czut aufgenommen, ohne bemerken, daß eıl ıhrem Inhalte und ihren Quellen untersucht werden.
mıt seiner Darstellung nıcht übereinstimmte. Bousset o1bt Mag das Endergebnis hınsıchtlich des jJüdısch-christlichenauch S 83), daß diese VOIL ıhm als fremde Ent- Schulbetriebes ın Alexandrıen auch zweiıfelhaft se1nN, dıe
lehnungen charakterisıierten Stücke ıch VO  — Phılos Dar- Arbeıt behält doch für immer ihren Wert und hat eıne
stellung sprachlich und stilistisch nıcht unterscheıiden ; S1IC b0M enge VO beachtenswerten Eınzelresul-
haben denselben weıtschweıfigen, 1n ermüdenden 1eder- erzıelt. Auch ist das malbvolle Urteil des erf
holungen sıch ergehenden S, der ıhm selbst eiıgen- Joben, der überall ruhig abwägt und auch die Schwilerig-tümlich ist keıten der eigenen Meiınung nicht übersıieht. Kinige

Ahnlich ist mıt Klemens. Schon se1ıt Jangem EinzelergebnisSse mÖögen hıer Platz finden.
hat vermuütet,; daß se1n profanes Wissen und seine Der erf£. bestreitet nıcht (S: I {f);, dalß Philo von dem Stoiker
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P 8 sidohlls abhängig ISt, glatıbt aber, dalß die Abhängigkeit
eıne direkte ISt ; W 455 Philo von iıhm hat, sel Schulgut, das 1

Von den historischen un relıgx1ösen Grrundlagen des Önch-
LUmMS; Die Pfliichten (des monastıiıschen Lebens und der

Lehrbetrieb Vvon and and weıtergegeben Waf, sıch VOeOI-
Manchmal nımmMıt Philo 0ßı der Stoa Kämpf seine Hindernisse, 3.) IDIGS Haupttypen desinderte un verschob. Ideals der monastıschen V ollkommenheıt.VvVıe Klilemente; manchmal mı1t en Neupythagoräern fünf

x (S Z andı der mittleren uhd 5t0a äßt 1: dıe
höchsten Geistwesen 1mM Ather, nıcht höher, wohnen nd kennt Die Art, wıie ' D. Nilus sıch CISIeEN Punkte ıllern Jäßt,
keine bösen ämonen (S 1710 32 beweilist der erf£. verlangt ıne !3qric}1tigung. Wır hören: „„Das Mönchtum 1

allgemeınen 1rd Von Nılus schlechthin PLA0OCODLA XCNANMgegen Boeticke ( udestiones C(leomedeae 190$, Y 57 daß Philo S 86) {)as W eesen des Mönchtums faßt Nilus kurz und
seine Planetenliste Merkur Venus (statt der gewöhnlichen bündıg 83 d1e rte ‚Die Philosophie besteht In einem tugend-Venus Merkur) nıcht AaUSs Platon un Posidonius, sondern AUus haften Leben; verbunden mit wahrer kinsiıcht In das Sejende“
der agyptischen Astronomie hat In en rel Büchern Liegum Der Stifter des Mönchtums 1st nacC Nılus Christus
allegoriae wiırd VO  r Phılo iın jüdischer Kommentar vARüE enesis O7
benutzt, der meist psycholoögische und erkenntuistheoretische selbst Die Nachahmer Christt, also dıe erSsSicCch Mönche ach

ıhm;, waren seine Apostel (88) Den Lebenswandel der
Probleme behandelt; hıer wird unter der Schlange, die Eva VEer- Apostel nachzuahmen wäaren un nach Nılus alle Christen be-
führte, dıie Lust verstanden un diese keineswegs getadelt rufen DSEWECSCH ; a1so uch u]le Y Mönchtum Es brauchtCS 56 fi:) nıcht wunder nehmen, küniftig auf Grund dieser Dar-

In den Excerpta und Erclogae des Klemens Ist eıne Quelle
verarbeitet, dıe mındesten halbgnostisch iSt: jer sind ott stellung den h Nilus der Vorwurf ungeheuerlicher M ON-

eshalb sel DEe-
und die himmlischen elister körperlich gedacht n wırd der In chischer UÜberhebung gerichtet werden sollte.

5eits jetzt darauf aufmerksam gemacht, daß nıcht Nılus, sondern
der (snosis vollendete Christ als völlig sündenlos und ä1s SaAllZ

Dieselbe Jene bedenkliche‘ Gleichung ZUL Liast gelegt werden mu[(l3.
erhaben ber en gewöhnlichen Gläubigen geschildert. Er hat kurzerhand die Voraussetzung gemacht, daß be] Nılus
Quelle trıtt auch 1m und Buch der Stromata hervor. In DLAÄoCOPLE schlechthın Mönchtum bedeute und dann einfach ıIn
dıe erstien Bücher der Stromata 1st eın Fremdkörper eingear-
beıtet „Vom Diebstahl der Hellenen‘ 1n dem gezeigt wird, da(} seıne ben wiedergegebene Darlegung die Waorte V OIl} Mönch-

dıe heidnischen Weisen aAaUus den Büchern Mosıs geschöpft 1aben un erstien Mönchen eingeschoben, 1n der Absicht Y e
In Wirklich-klären, 31t der Wırkung den Sinn ZzU verdunkeln.Daß das Buch der Stromata, eın kleiner Iraktat logisch- eıt liegt die Sache In seiner Schrift /LOVOS AÜOA”NTLAOG, die

dialektischen Inhaltes, wıe dıe Eklogen nd Exzerpte ur aus durch iıhren geläufigen lateinischen ıtel Tractatus Ade mONnNAaAsStıca
Vorarbeiten bestehe, ist jetzl allgemeıne Ansıcht (vgl. Ernst, De erercıtatıione leicht den Gedanken spezifisch Mönchisches
(lementis Alex., Ström. Libro qut fertur,;, 1910); FErnst nd
Bousset alten dafül'; da(} NUr Aufzeichnungen VO Lehrvor- weckt, geht Nılus wirkungsvoll [9)8| der Philosophie 1m Sinne

tragen eines der Lehrer des Klemens sınd. praktisch geübter Lebensweishelt AusSs un hebt gegenüber der
philosophischen Gebärde 1m Griechen- un Judentum hervor:

Im 54 Teile ıll der erf. nachweisen, daß auch In ande- ‚„Nur dıe Jünger Christı elıferten un dıie wahre Philosophie, da
Fn Schriften des Urchristentums sıch „Fremdkörper‘” wıe bel

LIUTr S1Ee dıe Weisheit selbst ZUIL Lehrer hatten, der dıe solcher
Philo Un Klemens finden. Er sıeht ın Irenaeus Adv haer. I Stellung ziemende Lebensweise durch dıe A at bekundete‘* (MSG
— nıt Harnack en Vortrag eines VO' renäus oft ZENANNLEN Die vorbildliche wahre Philosophie Christı enn-
Presbyters Uun: In Iren.., V einen alteren Iraktat ber 79; 720 in ber-
den Antichrist ; dabe1 analysıert das und Buch zeichnet 721 Als eın en 1ın reinem W ande!l,

ordnung der Seele ber die körperlichen Leidenschaften un 1n
Der Dıalog Justins zerfällt ach AD eine Menge Lodesbereitschaft AD Erlösung der Menschen. Spezifisch Mön-
einzelner, oft einfach nebeneinander stehen gebliebener, oft künst- chisches hebt also Al der Lebensweisheit Christi nıcht her-
lıch miteinander verankerter Kraktate: wahrscheinlich selen

V.OT (vgl auch 85 ber den Geist Christi). Wenn dann Nilus
diese [0)8 Justin gehaltene Schulvorträge nd großenteils ‚, VON in der Absıcht, seine Mönche A ernsier Aszese anzuhalten, dıe
and Hand weıtergegebenes SCHUlgüt ; eın ähnlıcher Iraktat
SEe1 ın Justins Apologıie der Weissagebeweis e 31—53) Reıhe wahrer szeten bei den Aposteln beginnen äßt und dar-
uch 1m Klem ensbrief indet der erf. einen Fremdkörper, tut, da(} alle Christen ıhnen In außlerer Entsagung hätten folgen

mussen, ber r wenige eın Leben In kinsamkeit nd Armut,nämlıch iın 59 ff. das Gemeindegebet; vielleicht enthalten auch In einfacher Nahrung und Kleidung ergriffen hätten; darft33—36 eine Ansprache des römischen Bischof{s Al seine ZUTF Nan diıesem (G(edanken nıcht die Färbung geben, nach Nılus
Eucharistiefeier versammelte (3emeinde. uch der Barnabas- se]len alle Christen zu Mönchtum berufen TEW CSEN.,brief bestehe vielleicht LIUT AUS Lehrvorträgen, die om erf£.
des Schreibens einem Brief mM1t bestimmter TLendenz U111l- Auch erweckt zuweilen die Anordnung des Stoffies der die
gemodelt selen. besondere Hervorhebung einzelner Gedanken den Eindruck, der

Verfasser pA dabei mehr seıne eigne Auffassung der se1in
ONnNn. Gerhard RKRauschen. Schema den Stoff heran, als da{(} AusSs der innerlich C 1=-

faßten Gedankenwelt des Mönches heraus die Sache wiedergebe,
Unter en Hındernissen des monastischen Lebens atte

Degenhart, Friedrich, Dr. theol., Der 11us S1inaıita. I42 die 10124 cht Hauptsünden (Lastergedanken) nıcht
Seın Leben un: seine Lehre VOIN Mönchtum. ( Heft der durch das Zwischenglied (Welt und Begierlichkeit) den

Dämonen rennen dürfen, da dıe Aszeten jener Tage IUteEr denBeiträge zur Geschichte des alten Mönchtums nd des Bene-
Geistern der Bosheit bald persönliche W esen, Dämonen, balddiktinerordens . Münster, Aschendorfi, 1915 187 A

05 ) 53 geb 6,50. unpersönliche geistige Einwirkungen auf en Menschen, Laster-
gedanken sıch dachten. Aus der T’ätsache; da Nılus das Ziel

Einleitend (S I1 —24) prüft selbständıg auch mıiıt des aszetischen Lebens nıcht LUr dem Gesichtspunkt der
den Mitteln der Philologie das untier dem Namen des Verähnlichung nıt ott sondern Al anderer Stelle als Leben 1n
Sinaıten gehende Schriftgut auftf seıne Echtheıit und ordnet Geiste, Sterben 1m Fleische anschaut der dıe Bedeutung der

Apathıe fürs Mönchsleben wiederholt hervorhebt, möchte iıchdasselbe. Der erste Teil der Studıe gılt dem Leben nıcht anlı D, (S 162—171) en Schluf zıehen, Nılus habe dreıund Wirken des Nılus (S 25—85 unterläßt Haupttypen des Ideals der monastıschen V ollkommenheit gekanntdabe!i nicht, seine Stellung den Irriehren der eıt
zeichnen, mı1ißverständliıchen Äußerungen des Aszeten ihren Ihiese Bemerkungen sollen indes nıcht den Dank be-

einträchtiıgen, den jeder Hreund wıssenschaftlicher Wy=wahren Sınn ZU geben un: nach dem V organg Stiglmayrs
ın den verschiedenen Makarnusstucdien 1ne Reihe inter- forschung der aszetischen Literatur dem Verfasser für cdie

ansprechende und lıchtvolle Behandlung des GegenstandesEeSSan Bemerkungen über des Sinaıiten DBeredsamkeıt, schuldet.seine Haltung gegenüber der profanen Wissenschaft un:
über se1Ine lıterarıschen Beziehungen beizufügen. Der ONN, 1OS
zweıte Teil S O—171) stellt dıe Te des Nılus
VOIN Mönchtum dar Das (;anze ist ach folgenden dreı
(zesichtspunkten geordnet; l) Die Auffassung des Nılus
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Werminghoff, Albert, Nationalkirchliche Bestrebungen miıt dem Martın das Konkordat vereinbarte, sondern 11UT
im deutschen Mittelalter |Kirchenrechtliche Abhandlungen, ıne Gruppe Konzilsväter ohne „iInnere natiıonale Indıvi=
hrsg. VONN Ulrich Stutz, 61] Stuttgart, Enke (180 S DE dualısıerung“‘. Eın bescheıldener Ansatz nationalkirch-8°) licher Sonderstellung ındet sıch dagegen In der Maınzer

»(eschichte der Akzeptation VON 1459 wıdmet gerade diesen ZuVerfasser hatte VOT Jahren eine
Kirchenverfassung Deutschlands 1mM Nlıttelalter« be1 Hahn Maiınz ANZSENOMMENE Satzungen ıne besonders eingehende
ın Hannover L erscheinen beginnen lassen, dıe auf WEl Untersuchung, einschließlich eines Exkurses über den 1 ex*+

Eın Ver-Bände berechnet Wadl, aber spater nach dem ersten der (edula 1m Mainzer Akzeptationsinstrument.
Bande aufgegeben worden ist zugunsten der selben gleich mıt der pragmatıschen Sanktıon VO bourges fällt
eıf. In Meisters rTundri der Geschichtswissenschaft bereıts Jedoch zuungunsten der Maınzer Akzeptatiıon AUS; und
In zweıter, sehr erweıterter Auflage erschıienenen S Vers ist daher unrıchtig, Cdas Maınzer Dokument dıe 93

matische Sanktıon der Deutschen CHHGCEH Die Sanktıonfassungsgeschichte der deutschen Kırche 1m Miıttelalter.«
Um dankbarer mussen WIr ıhm se1n, daß ß einen TÜr VO Bourges hat eshalb für Frankreich dıe Bedeutung

erlangt, Grundlage einel eıgenen, natıonalen Kırcheden, nunmehr nıcht erschıenenen, zweıten and des damals
geplanten größeren erkes bestimmten Stoiff, der noch werden, well der KÖönıg S1Ee ZUI1L (;esetz erhoben hat.
wenıger ın dem Jetzt vorlıegenden kürzeren Grundrniß eIN- Anders 171 Deutschland ; hıer kam nıcht über Ansätze
gehender behandelt werden konnte, gesondert veröffent- einıgen natıonalen Sonderwünschen hınaus. Der Papst
lıcht hat solle dıe Deutschen hbe] Erteilung VO. Giratiıen In Deutsch=

s andelt sıch darum, einmal alle dıe einzelnen land VOL Nichtdeutschen bevorzugen, besonders WEn es
Momente zusammenzustellen, dıe auf das Vorhandenseıin sıch Pfarrkirchen handelte. Vor allem aber War hıer
VO nationalkirchlichen Bestrebungen iIm hındeuteten. keine Regierungsgewalt vorhanden, die sıch hiınter solche
Kın innerer Zusammenhang solcher Einzelideen miıtein- Forderungen stellte und ihnen Nachdruck verlieh. Die
ander 1eß sıch dabe!l nıcht nachwelsen. Auch sınd die Jängst eingetretene Schwächung der kKeichsgewalt konnte
Pläne selbst Salz voneiınander abweıchend und daher 1R NE  e auch nıcht mehr kirchliche Sonderstellung für das
ungleichwertig. 18381 einem bewußten Bestreben für Reich verlangen, dazu War der Zeitpunkt Jängst verpaßt.
Deutschland, 1Ine Nationalkirche d begründen, kann mıt Dagegen WAar Jjetzt dıe aufstrebende LTerritorialmacht
Fug nıcht die ede se1n, solange das Nationalbewußtsein der Fürsten, dıe den Vorteil daraus Z daß das Keıch
In Deutschlan schwach entwickelt Wa  — Die V1 - sıch neutral In dem Streite zwıschen Papst un Konzıil
schıedensten Gründe haben 1U  - aber zusammengewirkt, erklärte. Um der Neutralıtät wiıllen verlor uch den

bescheidenen Ansatzdaß 1mM ın Deutschland tatsächlich 1m politischen Sinne der Maınzer Akzeptatıon wleder,
NSeTre Yeschichtliche Entwicklung nıcht auf den National- während das terrıtorlalkırchliche Kegiment gestärkt wurde.
ar hinauslief. (serade die ulgaben des Kalsertums Das Wıener Konkordat bedeutet den Sleg des Papsttums.
tanden einer solchen natıonalen TENdENZ, WECENN S1Ee einmal Während dıe NVlaınzer Akzeptation vorsichtig Kanutelen tür
auftauchte, Immer wıeder entgegen. Viel stärker festigte die Besetzung kırchliıcher Benefizıen eingeführt hatte, C1-

SIC. das Nationalbewußtsein 1ın Frankreich un In Kngland hält jetzt der Papst das Recht der Besetzung ın den
un! daher erklärt sıch auch, daß dort viel mehr als bel ungeraden Monaten, un uch der Wıderspruch
uns gEeWISSE national-kirchliche Bestrebungen ZUT Geltung die Annaten wiıird aufgegeben. Mıt anderen Worten
kamen un 8‚11CH teilweıise 208801 Ziele gelangten. wenn überhaupt natiıonalkırchliche /iele ım Gefolge der

Was Deutschlan betrifft, muß heute der angebliche konzillaren ewegung 1n Deutschland Anhänger gefunden
Plan des Erzbischofs Artıbo VO Mainz 1021—1031I), hatten, 1n dem Wiıener Konkordat wurden S1Ee wıeder
die deutsche Kırche VO Rom unabhängıg ZU machen, egraben. In der Holgezeit tauchen Ideen auf, Cıe 1n
ganz ausscheıiden. Man hat TI Irüher überschätzt, einem eigenen Primat als Patriarchat für Deutschland das

Haeıl suchen.weıtausschauende ILdeen hat nıcht VertLTeLEN; un dıe SO geschıeht ın der „reichspatriotischen
Beschlüsse des VO:  H ıhm veranlaßten Provinzilalkonzils P Phantasıe“ des Hans V, Hermansgrün un: ın einem (sut-

achten Wımpfelings, schärfer dann bel Hutten und Luther,Seligenstadt 1023 betreffen dl nıcht die kırchliche Ver-
fassung, sondern dıe kirchliche Dıiszıplin. Auch dıe rlierer dıe auch die Möglichkeit einer deutschen Nationalkirche
Stlübungen Aaus der eıt Friedrich Barbarossas dürfen CN., Da aber der Kaıiser nıicht dafür D haben Wal,
kaum als Bewels für das Vorhandensein nationalkırchlicher kommt Luther, gyew1ssermaßen als Notbehelf, auf dıe Idee
Tendenzen herangezogen werden. S1e sınd AHICHT Pro- des landesherrlichen Kırchenregimentes. Zum Schluß C1-
dukte der öffentlichen Meinung“‘, wohnt ıhnen nıcht innert daran, daß auch auf katholıscher Seıte ach
der Wert inne W1e Flugschriften ; sınd auch keine amıt- dem trıdentinischen Konzil 33 Versuchen, ıne deutsche
lıchen oder höfischen Aktenstücke, sondern SInd Yyahz Kirche katholischen (Glaubens schaffen“‘, keineswegs
prıvate Stilübungen, In denen e1INn utopistischer Idealist fehlte  9 gemeinnt sınd F ebron1us, Wessenberg, Döllinger.
siıch ergeNnt. uberdem handelt siıch darın, W1Ee mMI1r ünster l. Meister.
scheıint, nıcht eigentlich die Errichtung einer National=-
kirche INn Deutschland, sondern die Aufstellung eINes
Gegenpapstes ın der Person des Erzbischofs VO TIner. elmling, E B.; nd Horcicka, Dr. A  9 Die Ur-

Ebenso ist das Konstanzer Konkordat VOIN TE 1416 kunden des königlichen Sstiftes Emaus iın Prag. Bände
Prag, Verlag de ereins für Geschichte der Deutschen Infür LSere Frage VO  - zweıfelhaftem Werte Martin hat Böhmen, Kommissionsverlag der Calveschen U,65 mıt der „Deutschen Nation“ abgeschlossen ; aber diese Hof- nd Universitäts-Buchhandlung In Prag, 1904 1914deutsche Natıon War ıne Konzilspartel, In der niıcht 11ULI (XXV, 252); XVI, 76 5:

Deutsche saßen, sondern auch Schweden, Norweger, Dänen, Von diesen wWwel Bänden ist 11UTr der erste mıt dem
Ungarn und olen Es War also nıcht das deutsche Volk, Untertitel „Uas voliständıge Registrum Slavorum‘“ von den



454453 1915 THEOLOG&;CHE anmn_ Nr 19/2

beıden genannten Gelehrten, der zweıte aber mıt dem dıe diesen Umschwung bewirkt hat, sondern auch dıe
methodischere Arbeitsweise, dıe ın der Neuzeıt besondertsUntertitel „Die Urkunden VO  — L DIS 1805“ VOIN ersterem

alleın herausgegeben. Das mıt der Kırche S FQ voll- ın der Verwertung des Quellenmaterıals sıch Bahn g..
endete OSier Emaus In der Prager Neuseıte ist 1ne brochen hat. Statt dıe Qüuellenberichte unbesehen g14auDIS
der großartigsten Stiftungen Kaılser Karls L darum hinzunehmen, hat InNnallı einsehen gelernt, daß uch
rechtfertigt sıch dıe Herausgabe der darauf bezüglıchen S1E dıe kritische Sonde anzulegen habe So warn
Urkunden VO selbst. Zunächst kommt das Regıstrum Verf. mıt Recht VOTL gewWIssen Reformtraktaten, ıIn denen
Slavorum, das den deutliıcheren N ebentitel Registrum abgefallene (Ordensleute den UOrden, den SIEC verließen,
lıttlerarum monaslter ı Slavorum {ührt, worunter ben unser nıcht schwarz färben können glaubten ; ebenso
vorzugsweılse TÜr Mönche slavıscher Natıonalıtät gyegründetes VOT dem Sarkasmus der Humanıisten, dıe Ja . den (Ordens-
Kloster Emaus verstehen 1St, ın Betracht. Es ist dies leuten, 1n denen S1Ee LEL „ UIF2 obscurı“ sahen, keıin gu

Haar ließen.mıt dem eimser Kvangelium überhaupt das bedeutsamste uch dıe Schriften der gelstlichen Reform-
lıterarısche Dokument, das UuS der mehr als 500Jährigen Ireunde un der Prediger se]len mıt Vorsicht gebrauchen,

da S1E n verallgemeınerten ; selbst dıe (einseitigen)STUrm- und wechselvollen (Geschichte desselben sıch ger‘  e
hat ist das erste Urkundenbuch CHC) eIit und. bıs amtlichen Kıngaben Kinführung der Reform und dıe
Jetzt Derhaupt das eINZIYE des Klosters. Den (Grundstock dıeselben DE Grundlage nehmenden päpstlichen Keform-
dazu lıeferte Petrus Smolka, der Prior des Klosters unter bullen bılden keın einwandtfreıes Quellenmaterlal ; zwıschen
dem drıtten Abte Paul (13809—14206 bzw 1419 Es ihnen un: den Visıtationsprotokollen. fänden sıch oft oroße
enthält O  a (95 Urkunden VO  — 1340 DIS I414, Wiıdersprüche.
worauf noch ıne VO  — 1435 un Ine VO  a L437 folgt. Da der Verfl. selbst sıch 1n seiner Schrift nach cdiesen
ber die Art und Weise seiıner Herausgabe iindet sıch (Grundsätzen rıchtete, kommt ın der Beurteilung des

Mit dem dortdas Nähere ın der Kıinleitung S damalıgen relig1ös-sittliıchen /ustandes der Hranzıskaner-
(Gresagten kann INa  z 11LUT einverstanden seln, W1€e INall auch Konventualen, gewöhnlıch Minoriten genannt, Z Krgeb-
den beiden Herausgebern für dıe darauf verwendete Mühe nıssen, dıe weıt weniger ungünstig lauten, als 100028  — S1e
un orgfalt alle Anerkennung zollen mu bısher hören gewohnt Dagegen ist. ıhm ihre

Der zweıte Band erscheıint zeıitlich als unmittelbare Stellung zur Armutsfrage mehr anfechtbar. och 21Dt
Hortsetzung, 190088 dıe hlıer veröffentliıchten Urkunden auc hler Z daß dıe Entwicklung des (Ordens 1ne Ab-
VOI TALS erst mühsam zusarnmenzusuchen‚ woDbel sıch schwächung der ursprünglıchen Franziskusıdeale besonders

[ )ieser In der Annahme g..auch noch Nachträge für den ersten and ergaben. In bezug auf dıe Armut bedingte.
Arbeıiıt unterzog sıch, W1IEe schon angedeutet, elm- siıcherter Kınkünfte AaUuUSs Jahrtagsstiftungen erblickt aber
lıng alleın. Siıe verdient orößere Anerkennung, miıt ıne tatsächliche Aufgabe der wesentlichen Franzıskaner-
Je yrößerer ühe S1Ee verbunden Wäal. Die Urkunden armut, während hinsıchtlich des (eldes zwischen - hes
reichen bıs 1085, doch ı1eferte das den saurlerungs- un Verkehrsmittel unterscheıdet un letzteres,
240 iIkunden des 5 bıs LS Jahrh. 11UT mehr acht. das /ABRE eıt der Abfassung der Urdensregel och wenig
Davon interessieren uns hauptsächlich dıe etzten über- bekannt Wal, als nıcht unter das Regelverbot allend C1-

haupt. LC dıe erstie OIl Januar 880 genehmigt klärt. Ahnliche VO  > wahrer Dıiskretion zeugende Auf-
Papst Leo iE8i dıe Bıtte des Abtes DE Viaurus Waolter fassungen verrät Verf. och mehreren Stellen seiner
VO Volders (einst Beuron) Überlassung der Abhteı SCHNI; die darum der Berücksichtigung aller Jener, dıe

sıch für dıe Geschichte des HFranzıskanerordens interessieren,Emaus dıe enediıktiner VOIN Beuron, durch dıe zweıte
VO Z5 Januar 887 teıilt der Statthalter VO Böhmen hıermıiıt angelegentlichst empfohlen sSe1
Freiherr VO  z} Kraus dem Abte Dr. Maurus Waolter die Conrad Ord Mın ONV.Würzburg.
kaıserliche Bestätigung als Abt VO: Emaus mıt un durch
dıe letzte OIn 18 pril 18055 übeırmuittelt derselbe Statt-
halter dem Prı VO  > Emaus Dr. Benedikt Sauter die Ööhler, Dr Limburg, Des Kurtrierischen Geistlichen Rats
kaıiserliche Bestätigung als Abt. Arnoldi Tagbuch VO Emser Kongreß 1786 Herau$-

Conrad el gegeben VO Maiınz, Kırchheim, 1915 354 gr, 0
ürzburg. nıt Textabbildungen).

Als Haupgewıinn der Veröffentlichung des Tagebuches
Schmiuitz, Cajetan, N Der Zustand der SsSü Emser Kongreß betrachte ich sowohl die rmöÖög-

deutschen Franziskaner - Konventualen Ausgang lıchung eInes gerechteren Urteils über dıe Lendenzen der
des Mittelalters Düsseldorf, Schwann, 10115 107 ©9} rheinıschen Erzbischöfe W1Ee die Bestätigung der Forschungen

Der der Sstrengeren ıchtung oder dem ()bservantısmus Rößlers über dıe Persönlichkeıit des Bischofs VO  - Speıer,
des Grafen VO Limburg-Stirum. Die damalıgen rheinıschendes VO Franzıskus gyestifteten Orders der Minderen

Brüder angehörıge V erfasser hat 6S untern  men, den Metropolıten handelten als überzeugte nhänger des
Zustand der mılderen ichtung der des Konventualısmus Kpiskopalsystems, dem dıe allermeısten französischen und
In einem zeıtlich und Öörtlıch begrenzten Umfange Z deutschen Bıschöfe huldigten. Diesen Gesichtspunkt darf
Gegenstande seiner Untersuchung machen. W enn INa aAdll bel der Beurtejlung der Emser orgänge nıcht AUus
an den mehr oder wenıger polemischen L1on denkt, der dem Auge verlıeren, W1€e dıes leıder der Verfasser tat,
1n früheren Zeiten VOIN hüben und drüben ıIn den CU= der wen12 VO hıstorıschen und ZU stark VOIIN Jjetzıgen

dogmatiıschen Standpunkt AUS urteıilt. Er hätte dann ohlseltigen Schrıiften gewöhnlıch angeschlagen wurde, muß
mMan wıirklıch staunen, welche Wandlungen ın dıeser Hın- nicht nach der üblich yewordenen Schablone VO einem
sıcht dıe alles glättende Zeıt 1n der Gegenwart bewirkt „Strafgericht‘ geredet, das dıe französıschen Heere über
hat, Allerdings 1st CS nıcht dıe Zeıt als SsOlche alleın, dıe gelstlichen Kurfürsten brachten ; denn für 1ne ONG
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fıde erworbene un: festgehaltene Überzeugung kann INa  - wünschte, währendl selbst dfirchaus (sallıkaner War

doch nıcht yöttliche Strafgerichte verdienen. Sehr be- der nach NMaınz schrieb‘ (S 207) SECH eiß wohl, WasSs

achtenswert ist dıe 165 verzeichnete Äußerung diesen Besitzstand des päpstlichen Stuhles VO  — finsteren
des I TrTeriıschen Deputierten, 189028  — ın Rom beweılsen Zeıten, irmgen Begriffen, falschen Urkunden, Anmaßungen
könnte, daß cdıe Biıschöfe hre Macht OIn Papst und und Kıngriufen eiCc. jX gyesetzt werde, allein W16e
nıcht unmıiıttelbar VO  - Christus erhalten hätten, würde solche Behauptungen nıemand seinen Mıtbürger P

der ETSiEe se1N, der den Wiıderruf aller Kmser Beschlüsse faktıschen Unternehmungen un dahın berechtigen, iıhn
beantragen würde. Alleın hält dıesen Beweiıls ür —- sogleich AUS seiınem Besıtz ZU werfen, eiß ich auch
möglıch. Auch ist das Urteil über dıe allgemeıne kırch- nıcht, W1€e EIWwAas den päpstliıchen Stuhl ohne
lıche Lage 1mM I un Jahrh., insbesondere dıie pApst- alle ücksprache mıiıt ıhm Platz greifen könne.“
lıchen Reservationen un! Fınanzoperationen eiwas Wenn ich recht sehe, scheıint V erfasser auch den
schönfärberisch gehalten. Wenn wiırklıch, WI1IE 1 W ürzburger Bischof Adam VO.  > Seinsheim für einen Geg-
behauptet, dıe Beschwerden der deutschen Bıschöfe SSTEIS OE der (allıkaner halten. Mıt Unrecht, W1e En

SO leicht‘ (zeHÖr {anden, W1Ee kamen denn dıe Bıschölfe 1M auch e1INn Eınblick ın den VO Braun un MIr verfaßten
LS Jahrh. der wıederholten Klage (S 79 un sonst), I Band der (Geschichte der Heranbildung des Würzburger
daß se1t dem Aschaffenburger Konkordat 1447 dıe dort Klerus ıhm zeıgen kann Wiıe sehr manche Behauptungen
versprochene Krmäßigung der Annaten- un Pallıumsgelder des untıus Pacca eiıner Nachprüfung bedürfen, darauf
noch immer ausstehe ” Wie der Verfasser (S 22) schreiben hat schon Rößler aufmerksam gyemacht, geschieht aber
konnte, dıe oberste Jurisdiktionsgewalt des Papstes auf auch durch Höhler (S 227} In dankenswerter W eiıse.

Von den {Ilustrationen wäre wohl dıie Ansıcht des Damm-kırchliıchem (ebilete SE1 bıs dıe Nlıtte des 15T
1n Deutschland 24 ernstlich theoretisch un Öffentlich städter ofs iın seinem JetzZıiyen Zustand (d dıe
bestritten worden, ist MI1r unverständlıich. Kennt dıe völlig neugebaute Vılla des Dr. Stemmler) besser
Chrıiten eines Gregor VO  > eimburg un dıe Stimmung WC geblieben.
der deutschen Bischöfe ın Konstanz, Basel, Aschaffenburg Freising. Ludwig.
nıcht Unhistorisch ist auch, gCch (S 19);, daß sıch
seıt Luther eiNn (eist SOr Aufklärung geltend machte.
Die Aufklärung hat mıiıt Luther nıchts un Ebenso Mönckmeiter, Dr. Friedrich, Die e1in- und osel-
wen1g dürfen die febron1ianısch ; gesinnten Bischöfe S zeitung Fın Beitrag ZUTr Entstehungsgeschichte der katho-

ischen Presse und des politischen Katholizısmus ın den Rhein-einfachhın unter dıe oryphäen der Aufklärung eingereıiht landen. | Studıen ZULE rheinıschen Geschichte., Herausgeber:werden, esteht der V erfasser doch 247 selbst, daß Dr. TT Albert Ahn Heft] Bonn, Marcus U, er
nıcht In der Absıcht der gyeistlichen Kurfürsten elegen (Dr Albert Ahn), I912 I5 3 A0 S M,

Wadl, AIı dogmatıischen Gehalt der katholischen Kıirche ogel, Dr. Paurn Beiträge Z  + Geschichte des Öölner
rütteln. Die Infallıbılıtät des Papstes aber und se1ın Kirchenstreites |Studien ZULE rheinischen Geschichte.

Heft]| Ebd I9I3 (AILV, I2 UE 67) 30Universalepiskopat Warell damals och nıcht definıert.
Wohltuend berührt, daß nıcht, W1Ie SONS üblich, dıe Die Neißıge und sorgfältige Arbeıt VO  a Öönck-

kKeformpunkte des Emser Kongresses ın Bausch un: meıer biıetet einen csehr schätzbaren Beıtrag ZUTLT (Geschichte
ogen verurteılt werden. Zeıigt doch eben Arnoldıs Jage- der Anfänge der katholischen Presse ın den Rheimlanden
buch, daß INa  - nıcht radıkal Wal, W1Ee allgemeın gygeglaubt un der polıtıschen Betätigung der rheinıschen Katholıken
wurde. SO sollte der Z/Öölıbat nıcht einfachhın auf- 1n den. dreißiger un vierziger Jahren des vorıgen Jahr-
gehoben, sondern 11UT ıne Dıspens gewährt werden, 39 hunderts.: Der (seschichte der 1ın Koblenz erscheinenden
e1In unwürdıges itglie der Geıistlichkeit AaUus diesem Rheıin- un Moselzeıtung, deren historisches Interesse
Stand VAUKE Ehre des Priestertums entweder ausgestoßen darın hegt, daß S1e ach ihrer entscheıidenden Wendung
oder eiINn EZWUNZENET (zeistlicher nach vorheriger kano- die erste polıtısche Tageszeitung katholischer ıchtung ın

den Rheinlanden Wär, ırd 1mM Kap 1ne anzıehendenıscher Untersuchung 1n Freiheıit gesetzt werden soll, WdsSs
der alten Kıirchendisziplin gemäß und auch bısher VO  a Schilderung des katholischen Koblenzer Kreıises OId1Il-
Rom nach Wiıllkür zuweılen yeschehen Sr“ C111 1n geschickt. Zu der VO.  z Bachem betonten AT
eNrbuchern der Kirchengeschichte VO Kurfürsten Clemens sıcht, daß nıcht Köln, sondern Koblenz ursprünglıch der
Wenzeslaus, dessen schwankender Charakter durch dıe Mittelpunkt der kirchlich-politischen ewegung 1ın den
vorliegende Veröffentlichung übrigens aufs 1LECUGS konstatıiert Rheinlanden sel (Vorwort JII sınd aber jetzt die
wırd, lesen WAar, habe als Bischof VO. ugsburg Gegenbemerkungen 1M Katholik LO.ES; T: 1553 VOEI -

und als Erzbischof VO  5 Amer Je ach entgegengesetzten gleichen. Kap stellt die äußere Geschichte un! wechselnde
Prinzıplen betreffs der Quinquinalfakultäten gyehandelt, Tendenz der Zeıtung dar Seit Julı [O31 erscheinend,
ist nach den Darlegungen 20  ka diese Auffassung 1U  ; vertrat S1e Zzuerst eınen gemäßigt lıberalen Standpunkt,

korrigieren. ohne besondere Bedeutung. Seıt dem Kölner Kirchen-
streıt machten sıch „gEeWISSE katholische Unterströmungen“‘ber die eigenartige oft falsch beurteilte ellung

des angeblich „kırchlich korrekten“ Bischofs ımburg- bemerkbar, entschiedener se1it Anfang 1943 Mıtte 543
Stirum VO  > Speler erhalten WIT 1LLEUEC Aufschlüsse (vgl. tTAT en „Scharfer Frontwechsel“‘ 1n galız youvernementales

KFahrwasser e1INn. Mıtte180—87, DA Z ——220,; 2097—96, 301—311I) 1844 aber erfolgte dıe Um-
Sein Wiıderstand die Erzbischöfe erklärt sıch AUS wandlung In eın katholisches Blatt, nachdem dıe Be-
guten 'Teil Aaus gekränktem Stolz (da dıe Bıschöfe den mühungen der Koblenzer Katholiken, dıe VO  ; der kKeglerung
Beratungen nıcht beigezogen worden waren), eıl AUS die Konzessilon einer beabsichtigten Neugründung nıicht
Machtfragen und persönlichen Dissidien mıiıt Maınz, ZU erhalten konnten, sıch auf dıe Gewinnung dıeses bestehenden
eıl allerdings auch, eıl 8 eın schonenderes Verfahren Blattes gerichtet hatten. In den kevolutionsjahren 1848/49
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laubte S1e den kırchlichen Interessen In Verbindung mıiıt Josef Görres, weiıl sıch Z eıt nıcht 1Im Rheimlande
politischem Kadıkalısmus dıenen Zu können, kam aber aufhıielt, mıt seinem » Athanasıus CC dıe Gruppe der
immer weıter herunter un: ging Mıtte 1850 e1n. nıchtrheinischen Stimmen eröffnet ; die 46 gyegebene

Die folgenden Kapıtel behandeln der Hand der Inhaltsangabe dıeser bedeutendsten Schrift AuUuUSs der d1NZCH
erhaltenen Jahrgänge der Zeıtung un VO.  — Aktenmaterıial durch den Kölner Kırchenstreıt veranlaßten Literatur ist
1mM Geheimen Staatsarchiv Berlin und 1mM Staatsarchıv SallzZ unzulänglich. Interessant ist dıe S 57 FE gegebene

Koblenz und mıt Heranziehung der übrigen gleich- Übersicht über dıe gegnerischen Schriften außerhalb der
zeıtigen rheinıschen Presse dıe Stellung der Rhein- und Rheimprovinz. Daß dıe zeitgenössischen Liıberalen VCI-

Moselzeitung ın ihren verschıedenen KEntwicklungsphasen schıedenster Färbung, mıiıt Ausnahme VO  — KRotteck, der
P den polıtıschen Hragen, Kırche un Schule, ZCHT. ın diesem Falle auch der Kırche Bewegungsfreıiheılt A  —
Presse (heftige Preßfehden mıiıt lıberalen Blättern Stellung bıllıgte, leidenschaftlich den Erzbischof Partel C1-=
ZUT Frage der Preßfreihelt), und die ellung der KReglerung orıffen, nıcht AaUus 1e ZUTC preußıischen KegJerung, dıe
ıhr gegenüber Handhabung der Zensur). Leider S1E SONST selbst als reaktionär bekämpften, sondern Uus
aber gerade AaUs der katholischen eıt des Blattes dıe Yallz unverhülltem Haß dıe Kırche, zeıgt doch,
drel Jahrgänge 1544—46 nıcht ausfindig ZU machen. daß S1e Sahz richtig erfaßt hatten, daß sıch ın diesem
Die Wel etzten Kapitel bıeten endlich noch interessante Streit nıcht äußerliche Kompetenzstreitigkeiten, sondern
Zusammenstellungen über die sonstige katholische Presse un Lebensinteressen der katholischen Kirche handelte.
1ın den Rheinlanden und besonders ın Luxemburg 1ın den Die Bezeichnung des katholisch getauften, A fanatısch
vierziger Jahren und über dıe rheinıschen katholischen antıkırchlichem KRatiıonalısmus durchgemauserten Ellendorf
Zeıtschriften In derselben Zeit,; unter denen LA auch als eINEeSs „gemäßigt freisınnıgen Katholiken“ (S 50) ıst

Interessant und verdienstlich istdıe Dieringersche Zeıitschrift später Vierteljahrschrift) für doch sehr optımıstisch.
Wiıssenschaft un Kunst kurz gewürdıgt wırd Der dar- auch dıe Übersicht ber dıe nıchtrheimische Presse (S 62 ff}
AQUusSs erwähnte Artıkel „TeIn polıtıscher Natur“ hat den ın ihrer tellung ZUT preußischen Keglerung, mıt den darın
T'itel 395  ı€ Hoffnungen des Rheinländers“ und ist nıcht, gegebenen Mitteilungen AUS den Akten über Maßregeln
W1e zıtıert wırd, „Jahrgang 1945 IIS5 1 erschıenen, der polıtischen Polızel un! Zensur der Presse gegenüber.
sondern ahrgang 1 544, E FL S3120: Der Abschnitt über dıe öffentliche Meiınung ın der e1INn-

Die Barmherzigen Schwestern V OI1 arl Borromäus als Drovinz handelt über dıe „ Vorsichtsmaßregeln.“ der Re-
„Schwestern Orden Saint Charles de Nancy“ bezeichnen

4y OL, 15 In deutschen Schriften nıcht üblich. Durch gx1erung un ihr Splonagesystem (S f.) über dıe rheinische
eın unbemerkt gebliebenes Mißgeschick 31t em atz ist.. eine Presse, deren Verhältnis ZUT eglerung ebenfalls durch
Zeıle VO 60 mıt eiıner Zeıle VO / durcheinandergeworfen manche Mitteilungen AaUus den Akten beleuchtet wıird
worden. 60, mu heißen : „ EfZprotestanten , S 67 ; über dıe „Stimmung der breiten Nlasse‘“‘
wı1ıe Bodelschwingh nd kEichmann konnten die Sympathie der (S 75 ff} neben deren erwachender kırchlicher HaltungRheinländer nıcht gewinnen‘““ ; H 9 f ALı „Indem ZW. der V erfasser aber „ der L1ıefe der rheinıschen olks-die freiere Stellung des Papstes als eın weithistorisches Faktum
betont wurde‘“‘, : 4, Weıs (statt Weiß). 79, seele‘““ auch och andere Kräfte lebend fiindet, dıe

Va U, l. Lamennais. 142, Achterteldt. S SO 86 AUuSs den Schriften VO. Benzenberg und Matze-
Die Absiıicht Vogels WAaTlr nach dem Vorwort Uu1- rath beleuchtet werden ; dann über die Stellungnahme

sprünglıch, 39° zeigen, W1e führende Männer Rhein der Geistlichkeit (S. ö3 f£); über das rheinısche Beamten-
und weıte Kreise der rheinıschen Bevölkerung über den tum (S LO E: mıt Besprechung einıger Schriften Von
Konflflıkt zwıschen Staat un Kırche urteilten, ınsbesondere, höheren Staatsbeamten ZULI ertelidigung des Verfahrens

der Keglerung), über dıe Stellung des rheinischen elsW1e S1e sich AA preußischen Staate un: selner Kırchen-
polıtık stellten, un WI1IE dıe Kölner Wırren einer Be- S LO ff.) un endlıch über dıe Verhandlungen des
lebung des relıg1ösen Massenbewußtseins ın den Rheılin- rheinischen Provinzlallandtags VO.  n S41 S ILG ff}
landen beigetragen haben‘“‘. Dadurch, daß dem V erfasser Die Darstellung der Schrift steht dem Einflusse
neben dem gedruckten auch archıvalısches Material _ einer einseltigen liberalen Auffassung in der Beurteilung der

kırchenpolitischen Verhältnisse, W as miıt einseltiger Literatur-gänglıc. wurde, 1eß sıch aber bestimmen, einerseıts benutzung zusammenhängt. S0 besonders uch In der Beurtei-dıe rTeENzeN erweıtern, während andererseıts der u1-

sprünglıche lan 1Ur teilweise ausgeführt wurde. Das lung der iın der katholischen Bewegung verdienten Persönlich-
keiten w1ıe Nellessen und Binterim. Am meisten aber wiırd der

VO:  n ıhm zusammengestellte „möglichst vollständige“ Bro- große Erzbischof Clemens August selbst m1ıßhandelt zuerst
schürenverzeichnıs, das unter Voraussetzung der für bıblio- 2 (n der nıcht has höchsten Selbstgefühl seliner geistlichen

Würde‘‘ wI1ie der Verfasser meint, sondern 1m ernsien Pflicht-graphische Arbeıten nötigen peinlichen Genauigkeit un gefühl den Staatsbehörden entgegengetreten‘‘ WAar, ın ünster
Zuverlässigkeit besonders ZU egrüßen SECWEsSCH wäre, w1e€ nachher In Ööln Geradezu auf den Kopf gestellt werden

dı Dıinge durch das 27 gefällte Urteıil, ‚„„da( vorsichtiges,11l der vorlıiegenden Arbeıt später folgen lassen.
Der enl behandelt dıe Vorgeschichte unNn! den äußern ruhıges, prüfendes Erwägen nıemals rostes starke Seite war.““

Veglauf der aCc. (S. I —'42): der LTeıl dıe „Stellung- K2Z  Ar kommt noch einmal eın Schlußurteil, das SaAllz AN dem
Sprachschatz der gegnerischen Pamphletliteratur geschöpft 1St.  B7

nahme der Offentlichkeit“ (S 42—0122), mıiıt der Unter- Es ware doch allmählig der Zeıt, da wenıgstens in der
abteilung: „Stimmen lıe außerhalb der kKheimnlande aut hıistorischen Literatur die 1m Josefinismus wurzelnde vulgärliberaleAuffassung verschwände, wonach dıe Bischöfe sıch L1UTr als er-werden (Flugschriften und Presse)“ und „Die öffentliche geordnete staatlıche Urgane ZULX Handhabung der geistlichenMeinung ın der Rheinprovinz“. Das neben der gedruckten Polizel 1im Sinne der Regierung betrachten haben, dıe ‚ sofort
Literatur benutzte archıvalısche Materıal besteht aus Akten R  Far Staatsverbrecher behandeln sınd, SIE sıch einen Ver-
der kKeglerungspräsidial- Registratur Aachen, des FC- sto(} eıne ministerielle Anordnung zu- Schulden kommen
heimen Staatsarchivs un des Kultusministeriums Berlın. lassen. Mindestens geschmacklos ın eıner historischen Schrift,

der Bemerkung NS 1st die ständıge Bezeichnun derDas Außerliche Kıinteilungsprinz1ıp des Dn L eıles hat ZUT kirchlich gesinnten und sıch betätigenden Katholiken als tra-Folge, daß der bedeutendste Rheimländer seıner Zeit, montane.‘‘
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Hıngewlesen se1l  - och auf dıie eingehende Besprechung der meıinschaft des Leibes un!: Blutes Christ1“. „ Was macht
Schrift durch Schrörs In den Annalen des Historischen Ver- das Abendmahl einem (Gemeilnschaftsmahl mıt dem1nNs für den Nıederrhein, 0> Heft (Köln O13 e E Srr N inEsl Des Herrn Jesu Wort. Dadurch ist 1ne(wo 143 D 14) In den Zitaten AUS den Histor.-polıt. Blättern

mıt D:lesen 1st VI IV) y<8| 1es Reusch, (‚emeınnschaft dem Leibe un Blute des
Lranz (statt Friedr.) Heınr. Fonck (st Fonk) Essen un Irınken tufs nıcht‘“‘ (S 86) /Zuletzt kommt
Ebenso 1:3 An S Leonhard (st. Bern
hard) Aloıs Nellessen. 85 Anm Achterftfeldt. ö7 D

Verif. ZUT Lehre Luthers: „Brot” YEWl Brot aber Jesu
Leıib für u1ls gebrochen darunter Weın ” Ja YEWI.Bischof (st Erzbischof) LiInzZ.: ö9 Sterckx (S£

Sterks). Axinger (st Ascinger). Ebd 7 Weın, aber nıcht UrCcI Weıin, sondern darunter das
Weıs (st. Weiß) Bel en beiden besprochenen Schritten hat- Blut des T“ (S 110).
ien alphabetische Register nıcht fehlen dürten. Im Teıl wırd das Sakrament als Gnadenmittel

Aachen 1 &HCHEeTT: betrachtet. Hıer entsteht dem eritf. der wichtige oft
gemachte Kınwurf, WOZU das Sakrament, WL der Glaube
alleın genuügt. Er antwortet, das Sakrament sel nıchtScheiner, Martin, Pfarrer In Kastenholz beı Hermannstadt, LLUT Gegenstand des Glaubens, sondern auch dessen Zeugn1s,Die Sakramente und Gottes Wort Leipzig, Deichert-

che Verlagsbuchhandlung ( Werner Scholl), I014 (AUIL, 220 ın Wahrheit en „ L atzeugnıs, dessen sıch der Geist
8°) bedient, u1lıs ZU zuversıichtliıchen (Glauben Zu bringen,

Das ist der bekannteWiıe hlıer Lande laboriert 38020 uch da drunten esus ' habe u1Lls erlöst‘“ (S 135)
In Siebenbürgen den Holgen der lıberalen T’heologie Zirkel: das Sakrament ordert den Glauben, der Glaube

Und WOZU das dunkleun den „Nöten, dıe dem Pfarrer AUS der modernen entspringt AUS dem Sakramente.
Weltanschauung, hıstorıschen Krıitik und kKelig1onsgeschichte Sakrament neben dem deutlichen: Wort?
erwachsen“‘. Wie steht In diesem Zusammenhang mıiıt der Kınder-Daß diese auch das Sakrament, theoretisch taufe?un praktıisch, stark berühren, ıst nıcht verwunderlıich. Auch das ind. empfängt ‚„die Tatpredigt der AA

erf. ruft Adus .„Ist das nıcht das allerhöchste sittliche Tun, das
Die Sakramente gelten den modernen T’heologen als einer denken kann, ersten Atemzug a eın mi1t Selbst-
„„‚krasseste Zauberüberreste, dıe sıch bıs auf Uulls erhalten bewußtsein begabtes Kind Uunfier dıie Erlösung Jesu stellen.“‘

Das klingt, als WwWenn dıe Kınder iın Siebenbürgen wirklıch VOhaben; S1Ee sınd auf jeden all Fremdkörper 1mM Christen-
ersten Atemzug glauben könnten. Doch lenkt ein? „Frei-ium Sıe sınd nıchts anderes als dıe alten heidnischen iıch wıe n1t dem Kinderglauben dabe!ı 1St, das Aällt sıch nıcht

F’aurobolien, als das alte Gottessen, durch das 183082381 vordemonstrieren. ber eıne Ahnung davon, daß das nıcht L1UX

w1ıe 1m 1 1ebeszauber UHSSTGT ärchen die Kraft (zottes eine Verlegenheitsauskunft ‚ist, mu[(} einem doch aufgehen, W 6MN}

selbst In sıch bekam Magisch-zauberisch wırken S1Ee. auf dıe Kınder sieht,“ Er me1int den „Glauben“ des
Kindes seine Mutter (154) Später he1l(it auch ganz anders:Das kann INa  . AUSs den usführungen des Paulus sehen, DIie Kinder „werden Nu 1 m Glauben iıhrer Eltern lebendas kann INnan A krassesten ın der Messe Sehen: das bis sı1e mündig geworden sind“®* 164

f{indet INnan ber auch bei Luther. Da ist al nıchts Der Teıl handelt ‚VvON der Schrift un! ihrem
Psycholoisches mehr, WI1Ee doch 1m Glauben se1ın muß““ Verhältnis den Sakramenten oder (l VOIN Autorität

un: Rreiheit‘“ Hıer ist noch einmal VO allem bısher(Vorw.). Gegen diese lıberalen nklagen erhebt sıch 1UN
erf. als „köonservativ-positiver heologe‘“ ZUL erteldigung Gresagten dıe Rede und O1l ungefähr der aNzeCN
des alten Glaubens. Mutig, resolut und ebhaktt vertritt protestantıschen ogmatık. Es ist e1In Vortrag, der iırgend-
er seinen Standpunkt, mehr nach der Art eines eiıfrıgen gehalten und einfach angehängt wurde.
Pfarrers als eines gelehrten T’heologen. Zu bemerken waäare noch, daß erf£. voller AÄAnımosität

die katholische Sagt „römische‘‘ Kırche ist ;Der Teıl handelt VO.  — der L aufe Hıer kommt
Paulus mıt den übrıgen neutestamentlichen Autoren AA

sehr auch sıch bemüht, 1eSs unterdrücken, löckt doch
vergebens gCHECN den Stachel, Er wiırft s1e ZzuUuUSaimmninenNn miıt Gno-Worte Das rgebnis wırd verglichen mıiıt Luthers kleinem stikern, Manichäern, Antitrinitariern, Unitariern, Ja B In ıt

Katechismus. Die JTaufe wıirkt nach dem Verf ZWaAl Mormonen S 17 Er redet VO „erhabenen LThronsessel des
Papstes, der wıe dıie Pythia on iıhrem Dreifuß““ der Welt Ccu«ecnıcht „ re operato“, ist aber auch nıcht 1Ne rein Offenbarungen gıbt ( L7 Und och ıne etzte Stilprobe :äußere Zeremontie, auch keine heidnısche Zauberel, „sondern

CS ist wıirklıch ıne 1NEeUEC Geburt AdUuSs W asser und Geist; „Auch die römische Kirche, dıe dıe Brotverwandlungslehre lehrt
und on geweihtem W asser nıcht LIUTE redet, sondern hat und

WIr heben die Täuflinge als NEUE Menschen AUS (Gott AUS macht (wie logisch genau!), und beides machen können,
dem Wasser heraus‘“‘. (Gott »”  will uns ın der Taufe dıe eın Sakrament, das der Priesterweihe CeTITSONNECN hat, das

un eigentlich ihr Sakrament der Sakramente ın echt heıi1d-Teilnahme seinem Wesen miıtteijlen“‘ (S 48) „Unser nıschem Sinne 1st enn LUT eın Priester ISt, da annGlaube ıst nıcht dıe Wiedergeburt Aaus W asser und Geist‘‘, das eıl In Christo schaften und machen nd ADNZAaU-
sondern ‚EINZIg und allein FEAn verachtete ‘L aufe‘“ ern  6 USW. Man sıeht, dıeser würdıige Jünger der Reformation
(S vgl 58) Aber das ist Ja katholisch ! Neın  9 hat seinem Lehrer nıcht nNUur die Theologie gelernt, sondern

auch das YaANzZe Schimpflexikon ‘’übernommen.‚, WIF sınd ja nıcht römisch, 19808! u11s DA Seligkeit VOI-
Paderborn ern Bartmaäann.dıenen können oder Aaus dem Verdienst der eiligen

ırgendwie Pn erwerben. elig werden WIT AUS (Gnade
Christi wiıllen, WEeNN WITr glauben“ S 59) och wırd Schindler, Dr. Franz, Lehrbuch der Moraltheologie.auch wıeder hervorgehoben, „darüber, ob du 11U11 Gottes Band 11L Zweite, vielfach umgearbeitete Auflage. Wien,wledergeborenes ınd bıst, entscheidet deim eigenes relig1ÖöS- Opitz, I9I14 ö57 SI 83°) 7,90.
sıttliches Verhalten, deiın Wachstum un Beharren 1111 Dieser drıtte und letzte Band handelt VO  a den Pflichten
Glaubensleben“ S 50) des Menschen den Nächsten ; un Wäar zunächst

Im::2 eıl wırd ‚„das Herrenmahl“ behandelt, und VO  i den Verpflichtungen, welche die 1€e (S 71—13097)
WAar wıeder zuerst nach Paulus, dann nach den anderen un dıe Gerechtigkeit 307755 gegenüber dem Einzel-
Aposteln, wobel Ende das Resultat wıeder mıt Luthers HS  — auferlegen, dann VO den Obliegenheiten, welche der
Katechismus gleichgesetzt ırd Das Abendmahl S86 dıe Ge- Mensch VQr der Famıiliengesellschaft 755 2 496), dem
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Staate (785—83 l) WIT nochmals das Werk als E1n wahrhaft hervorragendes
erfüllen hat

und VO der Kırtche ( 315847 &} dem cCıe weıteste Verbreitung vollauf gebührt.
Dieselben V orzüge; dıe . den früheren Bänden be]i Wittem (Holland). W outers, (Css

deren Besprechung hervorgehoben werden 1913 Sp A# 7
I1O14 Sp 3:36)), zeichnen atuch diesen Band AUS nämlıch
eine wohlgeordnete un tıefgründige behandlung des Stoffes. aulhaber, Dr. Michael VON, Bischof VO'!  —$ Speyer, Zeitfragen

und Zeitaufgaben. Gesammelte en. / weiıte und drıtte,Dazu kommt, daß VABER Krläuterung und Erhärtung der vermehrte Auflage. Freiburg, Herder, IOI15 390 8°)Entscheidungen mehr, als dies bel anderen Moralısten 500zutrı{ft, dıe Schriuft und dıe Te der H V äter heran-
SCZORYECN wurden. 1ne Folge hlervon Ist; daß das Studium Auf den Verfasser dieser eit. un Programm-Keden
dieses Handbuches der Moraltheologie angenehmer als 15 Rt sıch das Wort Niıetzsches anwenden : „Wer viel einst
das mancher anderen berührt. L7ı verkünden hat, schweigt viel 1n sıch hinelın““. Nur

einzelne cdıieser » Zeıtiragen un Zeitaufgaben« sınd VOFTMuß diıes zum Lobe des Werkes pgesagt werden, SO SE€1
äiuch geSsTaLIET, das eine der andere, Wl veniger zutreffend dem Jahre 1591810 geschrıieben un gesprochen worden,
scheint, 4Al dıiesem Bande aUSZUSEIZCEN., Zunächst hat der 54 If. 99 ff 320 Alle übrıgen
Verfasser bei Darlegung der Vorausssetzungen einer Wiederer
stattungspflicht (425—432) die Frage nıcht berührt, ob eINe A0r  Z

entstammen dem verhältnismäßıg geringen Zeıtraum VO.  ;

fünf Tahren; In denen der bischöfliche Redner und Predigerhalb überlegte Mandlung jene Pflicht nach sıch ziehe der diese außergewöhnlıch reichen en SEINES Wortes AaUS-=-nıcht ; ebensao wiırd nıcht gESAaLT, ob Jemand ZzZur Wiedererstattungverbunden 1St, der 3ıt vollkom men freiwilliger ber NnNur teilen konnte, el GT ZHUVOÖOL durch lange re „viel 1n
äßlicher Schuld dem Nächsen einen schweren Schaden M  . hıneln geschwıegen hatte“
zufügt. Als Vilotto I  -  Önnte das Buch uch den appen- un

Im Abschnitt ber die Keuschheit (485 —495 tehlt dıe Wahlspruch des Bischofs Al der Stirn Lragen : „ V OX Iemnm-Unterscheidung derselben In ıne vollkommene nd minder
vollkommene; auch ırd nıcht DESAaQl, wWann die Jungfräulich- O71S, OX DE oder den ext der etzten Kanzelrede:
keit unwliıederbringlich nd W alnnn wiederbringlich verloren „ S1e nahmen unbehauene Steine dem (sesetze gemäß und
gehe. Die schwere Sündhaftigkeit der Unkeuschheit beweist bauten einen Altar NaCcC dem OTDIılde des alten‘“
der Verfasser daraus, dalßl dieselbe eine grobe Verletzung der

Gerade das ber (1 Macc. 4, 47) Es oalt zielbewußt der programmatischennatürlichen UOrdnung ın sıch schliefßt 497
hätte och eıner weiliteren Beleuchtung bedurft, damıt nıcht Aussprache über brennende Zeıtiragen, dıe ın 7)4 Büchern“
eiwas durch sıch selber bewiesen wiıird, Was VO der Blut- gruppiert werden : Das ErsSie Buch AKeIHSTOSE Zeıt-
schande gesagt wıird (499), darf ohl als sehr unvollständıg  be- stımm en“, bespricht dıe Fragen des Verhältnisses N6
zeichnet werden. SO wırd Sal nıcht erklärt, ob die Blut- Priester un Volk, des Segens der sıeben Sakramente türschande unter gesetzlich der geist1ig Verwandten der Art das sozlale Leben, des Marienkultes 1n se1lıner Beziehungnach VO' Jjener Blutsverwandten der Verschwäger-
ten sıch unterscheide. auch wırd nıcht hinlänglich gESALT, in Christusglauben, der neuzeıtliıchen Aufgaben { f
wieweılt eın Unterschied Linie und rad der Verwandt- akademiıschen Bonifatiusvereine. Das zweıte Buch 1St
schaft inen Artunterschied m1t sıch bringe, Auf O5 lehrt
E dıe Absiıcht, einıgermaßen heitige yeschlechtlıche UuUNSETET SChm aufgabe 1Mm jJahrhundert‘“gewjidmet:
Regungen hervorzurufen, sel schwer sündhaft; in Wahrheit “ScChule und Kelig10n, Relig10ns-Unterricht ın der Orts
sınd jedoch nıcht Nur heftigere geschlechtliche Regungen sondern bildungsschule, dıie {reırelig1öse Schule und ihre Sıtten-
auch leichtere direkt hervorgerutene schwer schuldbar. lehre, dıe bıblısche (Geschichte 1m kelig1onsunterricht der

Das indıirekte Argernis verstöflt nach 1Ur SCHCNH die Liebe, Volksschule, c1e Bühne der bıbl (seschichte“‘. Das Garıttenıcht aber jene Tugend, deren Verletzung N veranlalit
&27 Diese AÄAnsıcht WT jedoch nıcht bewlesen; zugieich uch g1bt dıie Antwort des Christentums auf dıe Frauen-
bleibt aber auch die entigegengesetzte hne Erwiderung, dıe on [rage, und behandelt S1e In iıhren verschıedenen UInter-
anderen mıt dem Alfons und Billuart 4AUS dem Grunde V'  —- 111 der[ragen und Teiulaufgaben, 1m Bıldungsproblem,
LGtTeEN WIr  9 weil jede Tugend verbleten scheint, dal jemand soz1alen und carıtatıven J ätigkeıt, ın der Famlıilıe, 11pOSI1t1V deren Verletzung beitrage. 624 erklärt der Ver- Wirken der Lehrerim.fasser, ZUINM Zustandekom men eines Vertrages gehöre, daß der Das vierte Buch „Bekenntnıs
Annehmende die Annahme dem Antragenden kundgebe, DDies Z T Kırche“ sıch mıt jenen Zeıtströmungen AaUuS-
gılt jedoch 1Ur Lastverträgen aber nıcht on Gunst- einander, dıe, wie dıie Modernen Sag CN, der elig10n freundlıch
vertiraägen, enn dıese kommen schon dadurch zustande, da{(} gesinnt sınd, ber der Kırche feindlich bleiben, weil . sieder eine eıl das Versprechen annımmt, hne 1es dem An- sıch zwıschen ott un! dıe Seele stelle. Vgl 348 {f.tragenden kundzutun, hält mıiıt em Ihomas un dem

Alfons dafür, das besondere Verlangen eines Käuters ach In allen dıesen Rreden un den I ihnen steckenden
einer Sache der iıhr besonderer Nutzen für ihn, sel kein Grund Zeıtproblemen erweıst sıch der nhalt als ebenso be-
Z Erhöhung des Preises derselben 74 Dieser Ansıcht bın deutend, W1IEe dıe Form gyeE1St Ol un unvergleichlich packendauch ich ; da jedoch mehrere HEFE Theologen das Gegenteil 1ST gehört ZAU jenen seltenen Rednern, deren Redenzulassen, hätten ihre dasselbe angeführten Gründe ıne Ent-
kräftung erfahren sollen. leich 1el gelten, ob S1Ee hört oder lıest Eigentlich

750 vermi1(t InNnan dıe Frage, ob jemand, der auf Grund wollen S1E SOSar noch mehr gelesen als 11UT gehört se1N,eines Vergehens, eines Diebstahls, Schuldner geworden,
ann aber dıe zurückzustellende Sacherdem Beichtvater über- /Cin anders INa Cıe an Pracht der Ideen voll VGI=

veben hat, VO  [} der Wiedererstattungspflicht enthoben 1St, falls kosten möchte, die 1M lebendig gesprochenen Wort
die Sache nıcht an ihren Herrn gelangt. schnell vorüberiliegt. Im Erfassen der Zeıtfragen und ıIn

Endlıch 1st das VO  —$ der ehelichen Pflicht uınd der Sünde ihrer Beurteulung eignet ıhm 1Ne fast mathematıische reif-
des (Inanismus Gesagte sehr lückenhaft 704 kınmal wırd sicherheit, der dıe scharfgeschliıffene Ausdrucksweıise, viel-nıcht auseinandergesetzt, ı8! die Verweigerung Jener
Pflicht schwer sündhaft Sr Dann werden mehrere Gründe, dıe ach ın der Art der Sentenzen, xylücklich Hılfe kommt.
VO jener Pflicht entschuldigen, nıcht angeführt. Schließlich be- An dıe heutige Kulturentwicklung un: ihre modernsten
handelt der Vertfasser dıe sehr praktische Frage, W as dıe (zattın Fragen legt GE mıt aller Ruhe un Sicherheit dıie Maßeeines Onanisten iun dürfe der MUsSSE, nıcht ZUL Genüge., des alten Christentums, 1m (;eıste Augustins: „ 58 0OMMNIS

Damıt der Aussetzungg:n | Schlıießend erkennen nOoUvUılas DProfana eSSEL, HNEC Domino dıceretur ‚mandatum
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4 do Vobıs NEC T estamentum appellaretur M, dürfen doch dem Dozenten für Kirchenrtrecht der
MEC cantaretur IN UNLVEX SAa erra Canticum novum“ (In theologischen Lehranstalt der Steyler esellschaft
Irac. U /, 4)) Mıt Augustinus teılt der bischöfliche Pre- (3abriel beı Wıen Dank WISSEI daß fleißig
1ger dıe Vorliebe für dıe Antıthese W eıse, W1e sammengetragen hat Was aıınsıchtlich dieser ra; g -
WITr S16 be]l keinem RET heutigen katholischen Redner schrieben wWwOörden 1sSt und gyeschrieben werden kannn
Ooder Schriftsteller ähnlıch ausgeprägt Iınden Damıit hängt Wenn au seıne Abhandlung naturgemäß mänche Lücken

A  8 daß zumal SC1116I11 häufigen un aufweıst, ann man S16 doch als wıissenschaftlıch be=
orıginalen Bıldern as Frappierende lıeht Man kommt friedigend und relatıv abschließend Ansehen.:
auf vielen Seıiten AUS den Überraschungen un (zeistes- Den Teıl bıldet 1Nn€e geschichtliche Unter'suchung
hlıtzen nıcht neraus Niıcht dessentwillen, denn über die bısherige Praxis anderer Kolonıien diesem
das 1St sehr Kigengut un: Kigenart aber überhaupt Punkte Am lehrreichsten un interessantesten 1sSt hlerfür

der kristallhellen Klarheıt der Sprache wıllen un die des spanıschen Ametiıka weıl hıer Cd1e anz kolonıjale
zugleich DCH der Neuheıt der (;edanken sollten HNSeIes Gestaltuhg der Rassenmischune anvelte Von dem
rediger das Buch 1IMNINETr wıeder studıeren Es 1St (Geiste der spänıschen Kingeborenenpolitik ausgehend (da
wahre Hochschule für S1C, und für alle, deren Beruf C tür hätte auch der Aufsatz VO Freytag über
1sSt an der Volkserziehung mıtzuarbeıten c1e spanısche Missionspoliti 11 Entdeckungszeitalter

Das hbesondere Charısma diıeser Reden 1sSt. ihr bıb- der / Missionswissenschaft benützt erd3
liıscher Kinschlag Nıicht eiwa bloß 197  I klassısch- können) stellt erf ALl der Hand allerdings versprengter
schönen Vorträgen über ci1e Bıbel den bıblıschen Geschichts= Materıualien fest daß dıe spanısche Gesetzgebung nach
unterricht un dıe bıblısche Schaubühne, das and kurzer Untersagung der Kassenmischehe S16 DOSIELV erlaubt
ber Calderon den Meistersänger der der Welt- und gefördert hat ohne daß daraus koloniale ach-
lıteratur (S F5 16  CO 54) sondern mehr noch ZC+ teıle sıch ergaben schon weıl dıe erdrückende MViehrheıit
samten Eindruck aller Vorträge macht sıch das geltend der Mischlingsbevölkerung trotzdem us unehelichen MOr
dıe Sprache 1St enährt und getränkt AaUS der Bıbel IdDie hältnıssen hervorging Au dıe analogen Z ustände und
schönsten Vergleiche Sind AUS iıhr geschöpft Viıele gC- Entwicklungen 1111 spanıschen Philıppinenreich dessen
ügelte Worte un: W endungen, dıe auch AUS dem SPIO- Bewohner ebenfalls uın oroßen Teil auf Rassenmischung
desten Stoff Heuer schlagen, haben iıhre Kraft Aus der zurückgehen und auf die portuglesischen Kolonı:en
Schönheıit und Anzıehung der Bıbel deren Ausleger der Westindien 1sSt nıcht CINSCDANSCH wohl we1] ıhm Arı
erf mehr als CIM Jahrzehnt hindurch Walr 23 spricht über keine OQuellen VAU® Verfügung standen Die ellung-

VO „Apostolat der Stahlfeder‘“‘, 7zumal Jetz ”1 den nahme den französıschen un: britischen (Sebieten iat
heißentbrannten Kämpfen für dıe Kırche Dies Apostolat mehr der Gegenwart und 111 ihrem heimatlıchen Keflex
hat selber treu gyeübt Man bekommt wahrhaftig kKespekt verfolgt ebenso SAaNZ kurz 111 den Vereinigten Staaten dıe
VOT der Külle V  — VOoOor- und Nebenarbeit dıe TÜr jeden den V ermischungen mM1 Indıanern günstiger gegenüber-
einzelnen dıeser „Essays‘ geleıstet wurde (man könnte stehen als den verpOönten M1T Negern
dıe Reden auch bezeichnen un dürite ihren erf Der e1] bespricht den Staund der FHrage 111 den
gewiß ohne Wıderspruch befürchten INUSSECEIN als deutschen Kolonien welche sıch dıe Kontroverse

Daß diıeses WIC dıe MischehenMSetTer glänzendsten Kssayısten ansprechen) vorwıegend drehte Es wırd geze1igt
Zeıitbuch schon nach KXUrZer Krist 61161 Doppel- auch 111 den deutschen Schutzgebieten anfangs praktisch
auflage ausgegeben werden konnte beweıst CS, WIC gut geduldet wurden obschon S16 1901 zahlreich Waren WIC

aAr diese eıt verstreuten EKınzelblätter Z sammeln dann zunÄächst dıe Okalen Verwaltungsbehörden 111 den
und allen zugänglich machen dıe nach e1INeEN kundigen einzelnen Kolonıen Mischehenverbot übergingen dıe
Führerwort verlangen. Sie werden namentlich für dıe deutsche Kolonialgesellschaft 1908 08 solches allzemeın
kommenden Tage der Erneuerung un Vermnnerlichung verlangte und auf ıhr Drängen hın sıch auch der olonıal-
uns vieles ZCN haben. staatssekretär .. Solf 1012 dafür aussprach W16 ber

Münster Donders 1111 Gegensatz dazu An Mai dıe Reichstags-
majOrıtät den Antrace der Budgetkommission auf Sicher-
stellung der Gültigkeit aller Ehen zwıschen W eıßen und

rentrup, Dr Theodor, Mitglied der Missionsgesellschaft des
göttlichen Wortes, Die Rassenmischehen ıi den eutschen kKıngeborenen annahm (unter Wiedergabe der einzelnen

eden) W1E dann gleichen Jahre dıe deutsche Kolonial-
für Rechts-
Kolonien. [ Veröffentlichungen der GöÖrres-Gesellschaft, Sektion

un SOozlalwıissenschaft, gyesellschaft dıie Mehrzahl der kolonıialen (3ouvernements-25 Heft]. Paderborn,
selbst auf SCINETSchöningh, I914 137 ST 8°) und der Kolonılialstaatssekretär

Die Kassenmischehenfrage gehört Zu Cn  I theoretisch- Kolonialreıse mehr oder WENISCI dıe Reichstags-
WICpraktischen Problemen dıe Vorabend des Krieges resolution ellung na oder Stimmung machte

auch katholischen Missionskreisen . eiıfrıgsten diskutiert endlich sowochl ciLe katholische A  O  als auch che protestantische
wurden, W16 die damıt fast alız ausgefüllte (seneral- Miısssıon dıe H8PS durch das Keferat des Provinzılals
versammlung des Missionsausschusses ON 1912 111 Aachen Kassıepe un cdıe sıch anschlıeßende Debatte (dafür bringt
beweilst, der ich ebenfalls teilzunehmen dıe hre hatte uch dıe Zeıitschrift tür Missionswissenschaft 111 den An
Ursache WarTr das Bestreben Kolonialkreise, 111 merkungen Zzummn 1tıke VO Kassıepe manches -

durchzu-staatsgesetzlıches Verbot der Rassenmischehe beachtete Material) dıe andere der Denkschrift ihres
drücken, und der Wiıderstand auf Grund kırchlicher Be- Ausschusses den Staatssekretär dıe Rassenmisch-
denken Inzwischen flaute der Streit ab un durch den hen als unerwünscht bezeichnete, aber doch 111 staat-
rieg ıst das wıssenschaftlıche WIC praktısche Interesse iches Verbot ablehnte
daran vorübergehend D“ Stillstand gelangt, aber WIL Im elle olg kritische Beurteulung des Gegen-
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standes VO allzgemeın menschlıichen, kolonialpolitischen und nıcht verhindern und den Kındern solcher Ehen die
sıttlıch-relig1ösen Standpunkte AU:  N Es WIT: unterschıeden Legıitimität nıcht absprechen könne.
einerseits zwıschen Kingeborenen einer höhern un! solchen ünster Schmidlıin.
eıner tiefern Kulturstufe, andererseıts zwıschen Mischlingen
un reinen kKıngeborenen; Mischehen VO  - eißen mıt
ersteren stoßen naturgemäß weniger auf Wiıderstand als Liese, Dr. Wiılhelm, Dozent für Sozlalwıssenschaft ARO! der
diıejenigen mıt letzteren. Als Gründe eın staatlıches Bischöfl. Fakultät Paderborn, W ohlfahrtspfliege und

Caritas 1mM eutschen eich, Deutch-Österreich, derMischehenverbot werden aufgezählt: die übrigen europäl- 5 cChwe17z und Luxemburg. M,.-Gladbach, Volksvereıins-
schen Kolonialmächte kennen eiInNn solches nicht; dıe - Verlag, IO14 (XV, 477 S4 8°) 6,50; geb 7,50
gestrebte V erminderung der Mischlingsbevölkerung würde OWO dıe Wiıssenschaft der Carıtas WIe dıe 1Mm Dienst
durch eINn Mischehenverbot tatsächlich nıcht ErLEICHT.: der christlichen Barmherzigkeit tätıgen Kräfte, insbesondete

würde einen unberechtigten IngT1 1n die natur- lıe Seelsorger, werden Liese aufriıchtigen ank wısseh,
rechtliche Freiheıit der Verehelichung bedeuten ; daß ıhnen das lang vermißte und ersehnte Handbuch
führt schweren Gewissenskonflikten. Schließlic erfahren der katholischen (Carıtas In vollendeter Gestalt geschenktdie für ein Verbot angeführten (sründe (Erhaltung der hat. Das Werk 1st nıcht L1LUTr eın schönes Zeugn1s tür
KRassenreinheit, icherung des Ansehens der weißen Rasse, den staunenswerten Fleiß, dıe sorgfältige, wissenschaftlich
ihrer unbedingten Vorherrschaft und Machtstellung, Un:= umsıchtige Arbeıitsweise un das umfangreiche Wiıssen des
möglıchkeıit einer vollen Lebensgemeinschaft, Widerspruch Veerfassers, sondern selbst 1nNe Carıtasarbeit ersten Kanges,mıt eligion und Sittlichkeit) ıne Wiıderlegung und dıe, S Gott wiıll, reiche Früchte tıragen wıird. Vom Stand-
speziell dıe Herrenmoral Rohrbachs la Nietzsche ıne punkt der wıssenschaitlıchen UOrientierung, 1mM Interesse
kräftige Abfertigung. des carıtatıven We  eWwerDs und des ersf rießlichen L

Der letzte Abschnuitt 1ıst juristisch-kanonistischer Natur. sammenarbeıtens aller menschenfreundlichen Kräfte ıst es
Kurz wıird zunächst die Mischehenfrage VOI dem Korum sehr begrüßen, daß neben der katholischen Carıtas
des geltenden deutschen Rechts, das nıcht ausdrücklich 1mM Deutschen Keıich und 1ın den deutschen Sprachgebieten
dazu Stellung nımmt, eingehender nach den kıirchen- Österreichs, der SchweIlz un Luxemburgs auch dıe Liıebes-
rechtliıchen Grundsätzen und Bestimmungen beleuchtet. tätıgkeıt ıIn den evangelıschen Kıirchen SOWI1E dıe inter-
VE einem ausführlichen KExkurs über Cıe kırchliche konfessionellen, humanıtären Bestrebungen In ihren aupt-
Kompetenz bezüglich beıder Arten VO  z hehindernissen erscheinungen Zr  er Darstellung bringt.

Das Werk zerfällt ın dreı eıle Der erstel schıildert(dirimens und prohibens), der eigentliıch ın eınen all-
gemeinen ] raktat über kırchliches Eherecht hineingehört, zunächst dıe Carıtas ın der Vergangenheit durch 1Nne
schildert Verf. das tatsächliche Verhalten der Kırche gedrängte Übersicht über iıhre Kntwicklungsphasen 1

5  11 dıie Rassenmischehen, soweıt ıhm bekannt ist, christlichen Altertum, 111} Mıttelalter und In der Neuzeit
besonders auf Grund der partıkularrechtlichen amerıkanı- und durch 1Ine Reihe carıtatıv-sozlaler Charakterbilder
schen Konziliıen des 16 a  16 dıe aber 11UT indırekt 1ne AUS allen Zeitaltern bıs ıIn dıie Gegenwart hıneln, dıie In

RassenmischehenBillizung der aussprechen (daneben den weıten Kahmen der allzgemeinen Geschichte ar
hätte Cr auch dıe älteren Mıissionstheoretiker WIEe Joseph un en bringen. Neben den Helden der Carıtas, dıe
Acosta, Matthıas c Corona un: Kaymund Caron heran- dıe katholische Kırche .  als Heıilige verehrt, begrüßen WIT
zıehen können, freilıch mıt dem ebenfalls negatıven Hra da dıe Bahnbrecher der sozlalen Reform 1m katholischen
gebn1Ss, daß auch S1IE dıe Rassenmischehe nıcht ausdrück- Deutschland, SOWIeE andere dıe carıtatıve Urganisation

verdıiente Männer un Frauen AUSs der neuesten eıtıch erwähnen), und unter Vergleich mıt der kırchlicher-
seılits erlaubten alten Sklavenehe, dıe ındes keinen Rassen- MI Franzıska Schervıer, Königın Karola VO  =) Sachsen, IIr
unterschıed implizlierte. Mit Recht WIT zugegeben, daß arl Lueger Katholische Weitherzigkeit wiıird auch
abstrakt gyesprochen dıe Kırche dıe Rassenverschiedenheıiıt AL der edlen eele un dem Lebenswerk eInes
als hehindernis aufstellen und dadurch 3881 durch Dispens- Wiıchern, des Vaters der evangelıschen „Innern Mıssıon“,
möglichkeit gemildertes kıirchliches Verbot schaffen könnte, des bekannten Pastors V Bodelschwingh, des Begründers
aber AdUus einer Reihe VO  > (GGründen erscheıint dıes un ersten Generals der Heilsarmee Booth sıch erbauen
als bedenklich. freilich beıde Thesen des Verf,, daß und ANTEDEN. Hätte der Verfasser bel Herausgabe des
die Kıirche bloß gCcHh sıttlıch-relig1öser Grefährdung Ehe- Buches gyeahnt, WwIe nahe u11ls der Weltkrieg stand, würde
hindernisse eingeführt hat, und daß unter diesem sıttlıch- ohl auch dem unvergeßlichen „SDamarıter VO  - Sol-
relig91ösen Gesichtspunkt 00 Verbot mehr schaden als termnO““, dem Begründer des KRoten Kreuzes, eINn Gedenk-
nuüutzen würde, einwandfireı feststeht, möchten WIT be- blatt gewıdmet en Der er‘ 'Teıl des Buches bringt
zweıfeln ; selbst hat daran erinnert, daß das kanonısche sodann einen Überblick über dıe ın der Wohlfahrtspflege
Recht noch jetzt Ehehindernisse kennt, bel denen sıttlıch- un (arıtas heute tätıgen Kräfte Al ihrer Spıtze dıe
relig1öse Interessen viel wenıger a  n  auf dem Spıele stehen relig1ösen Orden un Genossenschaften, dıe altverdiente
als 1n den Rassenmischehen (z Verwandschaft 1mM (zarde der chrıistliıchen (arıtas überhaupt. Es folgen die
un Grade oder ar zwıischen Fırmpaten un Eltern Dıakone und Dıiakonissen der evangelischen Kırche un
des Fırmlings). Kür dıe staatlıche egelung der Kassen- die weltliıchen Krankenschwestern, sodann die ereine und
mıschehen Chlägt GE einen Oomprom1ß oder Nlıttelweg Anstalten, dıe Zentralstellen un Zentralvereine tür carıtatıv-
VOT: daß WAar der Staat seınen Beamten die he m sozlale Arbeıt, erster Stelle der Volksverein und der
Kıngeborenen untersagen und dıe bürgerlichen Wirkungen Carıtasverband für das katholische Deutschland. Beson-
der KRassenmischehe DZW. dıe staatsbürgerlichen Rechte deres Interesse verdıient noch der Abschnitt über die
der daraus hervorgegangenen Mischlinge einschränken, Grundlagen gedeihlicher Wohlfahrtsarbei die Ausbildung
aber die vollgültige kiırchliche JIrauung gemischter Paare der tätigen 1Kräfte und dıe Beschaffung der nötigen eld-



1915 ' THEOLOGISCHE REVUE.467 Nr 19/20 468

mıttel. Hıer, WIE auch SONST, begnügt sıch der Verfasser der doch auch 1n der Carıtas Führer Se1IN soll, sıch -
nıcht damıt, den Stand der ınge einfach darzustellen, schaffen ; wenıgstens sollte ın jeder Pfarrbiıbliothek VOI-

sondern weıst auch uf bestehende Mängel und A8- handen SeIN.
wüchse hın (Basare, Blumentage) un g1bt manche Ans Braunsberg. Jedziınk.
TeguNs TÜr Abhıiulfe und weıtere Entwicklung.

Der zweıte 'Teıl handelt VO (+egenstande der Wohl- Wurm, IIr AR Vom innerlichen Christentum. Kunstfahrtspflege un Caritas, wobel allerdings auch noch ein1ge€ und Seele; herausgegeben Dr. W urm, Band Mün-„tätige Kräfte‘“‘, der Inzenz- un Elısabethvereın, chen, Josef Müller, ohne Jahr (67 exti 60 Tafeln 4°)
dıe sozlalen Standesvereine VASDE Sprache kommen. 1ne (;leichsam das Frogramm eıner chrıistlıchen Kunst-
reine Scheidung der Darstellung Hacı Subjekt un UÜObjekt geschichte unter dem Sdll1Z Gesichtspunkte ihrer
ist ohl auch nıcht möglıch. Die vielgestaltige Carıtas- geistigen Vermnerlichung. Hıer iragen ıld un Text
arbeıt wırd geschickt in dreı Gruppen geteilt : den Kınder- weniger nach dem künstlerıschen Sınn un Stoffe als
und Jugendschutz, dıe Armen- und Krankenpflege, Kultur-
un: Volkspflege. Beı den Standesvereinen verm1ısse iıch

nach der relıgıösen Idee und beide vermiıtteln dem
Leser und Betrachter 1n reliıx1öses Krlebnis, bringen dıe

cdıe katholischen Handwerker- un Meıistervereine. Im höchsten Mysterien des Christentums nachdrücklich ZU
etzten Abschnıitt wırd der relig1ösen Förderung durch rel1g1ÖöS- Bewußtsein. wandelt emgemä. In seinem, dem
carıtatıve ereine (Heidenmissionsvereine, Bonifatiusvereine) Bıldwerk vorangestellten ext Höhenwege relıg1öser Kunst-gedacht. In besonders vorsichtiger Weıise behandelt erklärung, spricht In zehn Abschnitten Glauben, VOINn
hler auch dıe schwier1ige, aber für uUuNsSeTEC yroßen Städte Hımmelreich, das (‚ewalt eıdet, der Anbetung 1mM (reiste
sehr notwendige carıtatıve Seelsorgshilfe AUS Laienkreisen. un ın der Wahrheıt, Sünde und Buße, Krlösung, VO.  —

Der drıtte Teıl, der unmıttelbar der TAaxXıs dıent, bietet Christus und der Seele, OIl gyöttlıchen Banne, VO der
1nNn€e Statistik der katholischen carıtatıven Anstalten und Liebe ZUI1 leıdenden Heiland, der Multter des Herrn,iıhrer Pflegekräfte nach den einzelnen Diözesen und einen dem Frıieden (5O1tES: Als Merktafeln stellt CI se1INneÜberblick über das katholische sozlale Vereinswesen. Kr Pfade Meısterwerke der chrıistlıchen Kunst VO Mittel-kann 1U VOIL MVMlännern der Praxıs voll gewer un alter bıs auf HISS Lage, mıt wenıgen Ausnahmen
nötıgenfalls berichtigt werden. (störend wıirken für manchem dıe Bılder VOIL Hans T’homa)/u besonderem Danke sınd WIT dem Verfasser für Schöpfungen unvergängliıchem Wert und fIfrommem
las umfassende, kritisch gerichtete Literaturverzeichnıis VEI- Lnuebreız. dieser klassıschen er.Die Wiedergabepflichtet, das für alle Zweige der Carıtas reiche Unter- (60 (9)  1  er verdıent naohes Lob un dıe durchaus
weIsung un nregung bietet, leider aber auch dıe großen
Lücken erkennen läßt, dıe 1SsSeTe katholische deutsche

vornehme. Ausstattung des Werkes machen N um dea-
len Geschenksband. Hür weıtere. Auflagen möchten WITr

Literatur auf dem Gebiete der Carıtasgeschichte aufweıst. an Stelle der zalten Antıqua eine gotische oder doch
Es fehlt u1Lıs nıcht LUr ıne vollständıge wissenschaftliche gyotisıerende 1ype empfehlen, ZUT besseren künstlerischen
Geschichte der christlıchen Liebestätigkeıt, fehlen uUu1Lls Zusammenwirkung.sogar wıissenschaftlıch genügende Monographien LUSGLEGT

großen Helden der Carıtas : der h Klisabeth, des Frankfurt K aufmann.

inzenz VO  an FPaul; des h Johannes VO  w (Gott. Hoffen
WIT, laß die kommenden Jahre auch der Wissenschaft Baumstark, Dr. Anton, Die Modestianischen und Kon-

stantinischen Bauten an Heiligen Grabe erusalem.der Carıtas einen erfreulichen Aufschwung bringen.
Dem Wunsche des Verfassers gemä selien für die Z Auf- kıne Nachprüfung der Forschungsergebnisse VO Heisenberg.

lage einige Wünsche und Vorschläge angefügt. ıe Einleitung |Studien ZUr Geschichte nd Kultur des Altertums, 1im Auf-
ber die Begriffe Wohlfahrtspfiege und arıtas 1st i11. urz r un: m1t Unterstützug der Görres-Gesellschaft herausge-
und nıcht klar Der iInweIls auf Schaub (Die kath Cari- geben. VIL Band, 34 Heft] Paderborn, Ferdinand Schö-
tas nd ihre Gegner. M.-Gladbach 1909 genügt nıcht, weil WIr ningh, I9I5 (AIL, 174 BT 8°) 5,560
die Kenntnis und den Hesitz dieses W erkes leider nıcht bei allen Als wissenschaftliche KEhrenrettung einer weltgeschicht-Benützern des Handbuches voraussetzen können) ; übrigens CI=- lıchen Schöpfung Konstantıins, der 1 rıumphalbauten überOrtert Schaub uch ar nıcht den Begriff und die Aufgaben der
Wohlfahrtspflege. ach meiner Meinung gehört ıne kurze der Herrengruft, pricht dieses Werk gleichsam einen
T heorie der Wohlfahrtspflege und arltas her ın das Hand- wuchtigen Kpllog AA Konstantınjubiläum des Jahres 1913
buch als dıie „Carltativ-sozlalen Lebensbilder‘‘. Ich möÖöchte
überhaupt vorschlagen, den SAaNZCNM geschichtlichen eil AdUuS$S-

Der die Erforschung des altchristliıchen Orientes
zuscheıiden und In erweiıterter Form vASE Gegenstand einer hochverdiente V eerfasser erfüllt damıt eIn 1mM an

der Neuserie se1ines »(Oriens christianus« Leipzig IQIIeigenen Publikation machen, SO könnten WIr wenigstens ın
absehbarer Zeit eine populäre Geschichte der katholischen arıtas 261 {f: gegebenes Versprechen, ıne Widerlegungerhalten, die nıcht LUT die Leiter UNSCTICT sozial-caritativen Ver- von A, Heisenbergs > Girabeskirche und Apostelkirche « 1Eeine, sondern auch die Religionslehrer W ariil begrüßen ‚ürden.
Ich würde uch dıe Literaturangaben lıeber den einzelnen Ab- Leipzig 19058, 1n Aussicht stellte. Den phantasıevollen
schnitten und 6S vorgedruckt der angefügt sehen ; hınten 1 Rekonstruktionsversuchen dieses Werkes entigegenzutreten
Anhang können sıe leicht Banz übersehen werden. Endlich erschıen nicht 1LUFr VO Standpunkte wıissenschaftlıcher
nÖchte ich empfehlen, das Verzeichnis der rte und Namen, Methodik wünschenswert, sondern auch der A selbst
das jetzt sehr dıie Augen anstrengt, 2ıt den Lettern des Sachen- halber. Handelt sich doch die gefelertste Kult-registers drucken. Zu 73 bemerke IC  > daß die Genossen-

stätte der Christenheıit aller Zeıten un! um ıne auchschaft der Katharıiınerinnen mit em Mutterhaus 1ın Braunsberg
Regına (nicht Katharına) Prothmann SC ründet ISt ; ihren kunstgeschichtlich hochbedeutsame Schöpfung des Ur-

Namen trägt sıe (0)81 der Hauptpatronin der raunsberger Pfarr- christentums.kırche, der Katharına on Alexandrien, 394 nuß he1i- Doppelt ” dankbar ırd INa dem Verfasser
Ben Bezirk Allenstein, Provinz UOs tpreußen (statt West- aber eın müssen gegenüber dem unverantwortlich radı-

kalen orgehen des Münchener Byzantinisten, dem nıchtpreußen), 395 Bezirk Elbing, Prov. Westpreußen.
1U die Unechtheit der modestianıschen (irabesstätteDas Handbuch VOoNmn Liese müßte jeder Seelsorger,
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Christi, somıt der heutigen, feststeht, sondern auch dıie Kleine Anstände Bs Forschungen hıer geltend machehn,
Unechtheit der VON Konstantın 3306) DIS ZUTr Zerstörung erscheint JRäR fast vErweg CN , dagegen darf eın größerer nıcht
durch Was verschwiegen werden, der Mangel aller ıllustratıiıven Beigabehn,die Perser (Ö 14) verehrten Herrengruft! VOT allem der für viele Leser Sallız unerläßlichen Risse ndnämlıch Bischof Makarıos 4uf Veranlassung des großen Pläne. Hıer durtften Herausgeber der Verleger doch nicht
alsers (326) ausgrub, WAäl, Heisenberg zufolge, ZWar 1n e SParcn wollen ! Ich hofte, da[l} das überaus anregend und atıf

Grund okaler Forschungen geschriebene Buch, Z der Zeitver-Ö  ©: 35  ar das Gırab des FHEeIn: aber nıcht das rab
Christ, sondern dıie alte, einst verehrte Höhle des don hältniısse, ber dıe Fachwissenschaft hinaus weıte Verbreitung ın

der theologischen Welt SOWI1E IN den h Lande interessiertendes Herrn, den INall 1ın griechıscher Sprache Adoniıs Kreisen finden wiıird. Vergessen WIL nıcht, daß Ww 1E keiner
nannte‘*. Hür dıe Grundrißgestaltung des chrıistlichen VOT iıhm. den Plänen und Absıchten HIS CPGT: Görres-Gesellschatft
Heiligtums wäare dıe VO  w} nıcht bewlesene un unbe- gerade ıIn Jerusalem praktisch vorarbeıtete. Keiner würde auch,

WE hoffen WIr recht bald nach dem Kriege die Stundeweısbare Adoniısgruft maßgebend SCWESCH. schlägt, dıe Umwandlung der bisherigen Jerusalemer „ StatioOn-wıdmet zunächst den modestianıschen Bauten der Görresgesellschaft In eın vollwertiges, den übrigen Forschungs-
einen Abschnitt (S bespricht das (Größenverhältnis anstalten ebenbürtiges „wissenschaftliches Instıtut“* anzubahnen,
VO  — Konstantinsbasıilika un Anastasısrotunde, dıe Bedeutung berufener nd fähiger se1ln, dıe Leitung dieses Institutes ZUuU über-

nehmen.der 1mM 1ypikon der Kra und UOsterwoche gebrauchten Hrankfurt VL Kaufmann.Terminı Olgatha un: Kranıon, dıie Lage der Marıienkirche,
welche asselbe TI’'ypıkon unter dem Namen der (DEotOxXOC
TV 2 nr0vOalmr registriert und den Osterkanon des Klameth, Dr. Gustav, Das Karsamstagsfeuerwunder der
Johannes VO  a Damaskus a  als topographische Quelle. Darauftf heiligen Grabeskirche. [Studien und Mıtteilungen 405 dem
behandelt G: dıe konstantinischen Bauten, 198081 unter kırchengeschichtlichen Seminar der theol Fakultät der k,
Heranziehung des Quellenmaterials Heıisenberg Universität in Wien, I3 HMeft| Wien, Mayer Cömi: 1913
Schritt für Schritt Dieser SC. (46 ST 09)f wıderlegen.
(S 45-—156) yhedert sıch ın vier Hauptteıile. Zuerst Wer ZUX Osterzeit Jerusalem besucht, versiumt EWl
werden dıe V oraussetzungen der H.schen Rekonstruktion ıcht dem Schauspie) des SOß. heiligen KHeuers AIl Kar-
geprülit, der Umfang des durch dıe Perser angerıchteten samstag der Griechen ın der Grabeskirche beizuwohnen.
schadens un: das angebliche orgehen des Modestos. Der Abendländer sıeht sıch da einem ıhm unverständlıchen
Dann betrachtet den (‚esamtplan auf (Grund der über usbruche relig1Ööser rregung gegenüber, der ıhm dann
O14 hinaufführenden Zeugnisse. Hıer kommen als Quellen ıIn dem Keıisebericht, den herauszugeben sıch gedrängtZUr Geltung dıe Baubeschreibung des Breviarius de Hiero- {ünlt, den Anlaß o1bt, selner gutgemeıinten KEntrüstung
SOLlYMAG, der Baubericht Kusebs, das Zeugn1s lıturg1egeschicht- über das Gesehene und Gehörte möglıchst kräftigen
liıcher un anderer lıterarıscher T exte Es folgen dıe bıld- Ausdruck geben; scehr passend wıird Cr dann seınem
lıchen Darstellungen der Madabakarte, Pudenzlıana Bericht als Motto jene Worte voransetzen, mıt denen
un altchristliche Keliefbilder, endlıch „etwalge ach- einst Tobler (Golgatha, 460) seine Ausführungen ein-
ahmungen“‘ WIEe das konstantinische Apostoleion in ()st- eitete: AACH habe jetzt einen gCNn Pfaffenspuk be-
180) der Dom f Parenzo und Santo Stefano Bologna. schreiben“. Aber kaum einer hat sıch dıe ühe 3901
Nach diesen grundlegenden Erörterungen besjeht das einem geschichtlichen Verständnis dieses seltsamen
krıtische Auge des V erfassers die Kinzelteile des Bauplanes Aktes Zu elangen; wenn c5S hoch kam, suchte ıne
1n der Rekonstruktion Heıisenbergs, :E und Nıveau- P h 1\ A 1S h Krklärung beizubringen, dıe für die
verhältniısse der den archıtektonischen AAnastasıs, wıissenschaftliche Erfassung des Vorganges schlıeßlich 1ne
und mrn des Martyrıion, die VO  w} ZUT Wartehalle Zahlz untergeordnete Rolle spielt, INag sıch um chemische
gestempelte Profanbasilika und zuletzt das Vassıv des Vorgänge, KFunken Heuerstein, un heimlıch eIN-
Kreuzesfelsens. Die markıge Gegenüberstellung der geschmuggelte gylühende Kohlen, oder ıne an
T’atsachen beschließt den zweıten Hauptteil. Wer diese Maschine handeln, dıe der deutsche andwerker beı
Tatsachen, den autoptischen lokalen und monumentalen Ebers-Guthe (Palaestina E 4809) VOT einigen JahrenBefund der and des B.schen Buches und EIiwa2 noch ausgebessert hatte. Den eINZIS richtigen Weg, der einer
unter Heranziehung des ıllustrierten Jerusalemwerkes der wıissenschaftlich genügenden Krklärung des „Pfaffenspuks“
Dominikanerschule Vıncent ei Abel, Jerusalem, führt, hat der V erfasser des vorliegenden Buches ein-
Recherches de topozraßhie, d’archeologie ef d’histoire, B IB geschlagen, ist dıie sorgfältige Untersuchung der lıtur-
Parıs 1914 unbefangen abwägt, für den erg1ıbt sıch die gischen Kntwicklung dieser Heıer, dıe schließlich u11n
hıstorische un faktısche Unmöglichkeit der H.schen unwürdıgen Zerrbild einer ursprünglıch bedeutsamen ere-
T’hesen Daran werden auch Grabungen, welche monie ausgewachsen 1St.
emphatisch fordert, kaum wesentliches ändern; S1e sınd Feuerriten spielen 1m und SOWI1LE ın heidnischen
zudem 1n großem Stil ohne schwere Schädigungen u1ll- KRelig1ionen eıne Rolle, worauf der erf ın dem einleitenden
durchführbar. Es bleibt also ın der Hauptsache das Bıld, Abschnitt aufmerksam macht Die urzeln des Keuers
W1€e dıe bısherige Forschung VOL Jener baulıchen Groß- oriechıschen Karsamstag aber hat unNns, da der Bericht
tat des Siegers VO DONS MUilDIuUS ergab, W1e gyegenüber über das Narzıssusfeuer bel Eusebius LUr schwache Ähnlich-
dem architektonischen Unding Mommerts, der den keıten zeıigt, erst der kostbare Pilgerbericht der Aetheria
gewaltigen Baukomplex unter eın eINZIYES Dach zwingen Ireigelegt. Bel den alltäglıchen Vespern (Iucernare)möchte, so auch egenüber Hs Versuchen bestehen: dıe wıird eın 1C aus dem Innern der Grabeskapelle heraus-
VO  — Fropyläen un peristylem Vorhof Aaus zugänglıche gereicht und daran dıe Kerzen 1n der AÄAnastasisrotunde
glanzvolle dreitürige Aasılıka trennt 1ın zweites VO  a ZWEI- angezündet, In schönes Symbol des Auferstandenen, des
geschossigen Säulenhallen umgebenes Atrıum VOIN Aäulen- Lichtes der Welt Zu einem besonderen Teıle des Kar-au des Grabes, der Anastasıs. samstagsrıtus ist erst 1m Iypikon (ed Papadopoulos-
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Kerameus, ”Avyalexta TEo0o0oAvurLtıxYs ZTayvOLoyVLAS II) Kleinere Mitteilungen.einem Kıtuale für dıe KAar- un Osterwoche geworden. Religiöse Kriegsliteratur. In der Schoter-KieserschenHıer W1e ZUT eıt der Aetherlia (und ın dem nıcht berück- Sammlung » Die Kreuzesfahne 1im Völkerkrieg« behandelt Dr. Augsichtigten Rıtuale Armenorum) entbehrt dieses Symbol Huber »Die göttliche Vorsehung« ıIn einer Reıihe VO

noch YalNıZ des Wunderbaren; VO  w} einer 1mM Grabe auf- zusammenhängenden Kanzelreden (Freiburg, Herder, NIL: 182
0bewahrten ampe wırd die Flamme herausgereicht. Als 2y geb 2,50) Das Ihema eignet sich für diese
eıt mM1t ihren vielen Seelenfragen ber (Gottes Güte, Weiısheit,eın „NCU' Feuer‘“‘, das wunderbarer W eise VOI1 nge. Liebe sehr gut Es 1st überdies mıt theologischer Gründlichkeit

gebrac wiırd, tritt' erst bel dem ONC. Bernard 870) und Klarheiıt behandelt, und spricht reichen Irost In die Seelen.
auf, und ist D wen1gstens 1ın den ugen des yewöhn- Insbesondere 1st dem Problem des Leidens Aufmerksamkeit DG

schenkt, In vielen Trostgedanken. Mehr [0)88| wissenschaftlichenlıchen Volkes geblieben, besonders da als Unterpfand
und Beweılsstück des rechten Glaubens un des AaUZEN- Standpunkt AUS behandelt Professor IIr Esser das gleiche

Ihema »kKrieg und göttliche Vorsehung« (Hamm, Breer
fällıgen Beistandes (zottes den Muhammedanern gegenüber und Thiemann, 0,50) Ls bıldet das eft der Frankf.
angesehen wurde. Anfangs teiılten auch dıe Kreuzfahrer zeitgem. Broschüren I9I5, nd 1st aus einem Vortrag In w1issen-

schaftlichem Kreıs entstanden. Der Redner beleuchtet dıie theo-den aubDen einen wunderbaren V organg, später aber logische Lehre ber dıe Weltregierung Gottes, nd wendet dıefinden WIT bel den abendländıschen Pilgern urchweg Lehrsätze der Dogmatik auf das heutige Leid Es sind gütige,Ablehnung. Mıt einer Zusammenfassung der Krgebnisse demütige Trostworte, dıe Glaube nd Wissenschaft vereıint 1er
schließt der Verfasser seline lehrreiche Uun: klargeschrıebene sprechen. Auch Prof. Meyenberg wıdmet In seiner zweıten

Reıihe Kriegspredigten und Kriegsvorträgen der gleichen FrageAbhandlung. wiederholt einen breiten Raum: » Zeichen der Zeıit« (Luzern,KI hat sıch miıt Absıcht auf die Urkunden der alteren elıt
beschränkt, da ıhm un eine geschichtliche Erklärung des Räber, 1915, 439 B 80 SEA Er Sagt manches Iröstende

arüber. Seine zweIı Totenpredigten sınd ohl dıe besten diıeser
Vorganges iun WAar. Diese Aufgabe nat durch die e1InN- LIECEUCHN Sammlung. Dıie jer Zürıicher Konferenzen graben noch
gehende Berücksichtigung des liturgiegeschichtlichen oments viel tefer. S1e ziehen das Leben Jesu SOWI1e die moderne
ufs beste gelöst. Dıe späteren Berichte sınd LIUI insofern inter- Kritik nıt Wärme und Kraft In die zeıtgemäßen Betrachtungen
esSsanf, als sS1e die Schätzung des ‚„ W unders‘“ ın den Augen der ber Krıeg und Frieden, Weltpläne und Weltregierung, Vor-
Zeıtgenossen widerspiegeln. Gegenüber der kühlen ‘ Ablehnung sehungs- und Leidensprobleme hinein. Kın klus W eihnachts-
auf Seliten der Abendländer iinden WIr eine leidenschaftliche
Parteinahme bel en Orientalen, für die dıe Angelegenheit eın predigten bletet 1ın Meyenbergs schöner Art der Schrifterklärung

1e] Praktisches 1r das christliche Leben nd seine täglıcheapologetisches Moment VO unmıittelbarer Beweiskraft Wäl , eın Aszese. Das Bu  (  e enthält sovıiel]l Anregendes, daß der Seel-
interessanter Beleg hierfür sınd die Berıichte, die Assemanı In SOTSCI S! eicht nıt Frucht un Erfolg wird weıterverarbeiten
der Bibliotheca Orientalıs 1MI, Z , 362—369 Aaus syrıschen Be- können. „Kräftiges Kriegsbtot““ g1bt Prof(f. Dr Aug. necht
richten zusammengestellt hat. Das Feuer bel den arabischen ın seinem Vortrag » Der Völkerkrieg als Prediger des Ver
Geschichtschreibern hat Cheiho [913 1m »Masriq« 188

Bel dıeser berechtigten Beschränkung auf
frauensS« (Freiburg, Herder, 80 0303 Kernhafte,

197 behandelt volkstümliche Sprache, klarer Aufbau, originelle Ideen zeichnen
dıe alteren Quellen hätte ber auch die Notiz auf y 22 des diese kurzen Blätter ber NTGD relig1ös-sittliche Erneuerung aus,
Rituale AÄArmenorum (ed Conybeare, Oxford 1905 berücksichtigt » Unseres olkes Stunde«, Kriegspredigten VO W olf,werden sollen, das, A1ls Ende des Jahrh,. gehörıig, eiw2ia den Kaplan 488 St Gertrudis In Essen (Essen, Fredebeul nd Koenen,Standpunkt des Iypikons Vo  CZ das VO Kekelidze 16 80 1,50) Predigten nıt frischem Temperament(Tiflıs 1912) herausgegebene Jerusalemer Kanonarıum AUuUS dem und eıner oft drastischen Kraft, die siıch dıe Volksseele V E1-

Jahrh. eine auf UNSeTrEe Felier bezügliche Rubrik aufweist, kann
Hinweiırsen möchte ich noch den, und ıhr das Beste abgelauscht haben. Die Iriduumspredigteniıch augenblicklich nıcht feststellen. gaben der 5Sammlung den Titel, nd sind auch dıe ALL1 melisten

darauf, daß der Feuerritus in der griechischen Aıiırche doch nıcht gelungenen. In einzelnen Predigten müßlten dıe Zitate DSENAUCKauf die Grabeskirche allein beschränkt ISt, wıe dıe griechischen angeführt se1n; namentlich ın der Todespredigt, die sıch völ-
liturgischen Bücher vVvOorausseizen. In dem vielleicht nıcht lig auf Lipperts Abhandlung „Die Gefallenen unNnseres Volkes‘‘
leicht erreichbaren arabischen Euchologion der unlerten Griechen auf baut (St der eıt I914 11 401 und Feldausgabe). Man
(Jerusalem 1865) findet sıch S 200 —303 der ‚„„Rıtus der Feuer- hat das Gefühl, da( diıese Reden, 1m ogroßen Raum gesprochen,weıhe heiligen großen Samstag“”, Die Grabeskapelle 1st die Seelen ergriffen haben Die Schrift Joh Rechmann,durch den Altarraum NFA Die Kırche wırd zunächst inzen- »Zurück nach Sinai! Ewigkeitsdonner 1m Kriegsgetümmel.sıert, wobel dıe ’I6ö ı6 nNAC Aaus en Vespern werden, Zeitgemäße Kriegsbetrachtungen ber dıe heıl Zehn Gebote
darauf werden uch 1e Kohlen des KRauchfasses beseitigt ; nach (Jottes« (Dülmen, Laumann, LO 0,50) hat selt-
einer Ektenie und liängeren Gebeten des Zelebranten 1m Altar-
raum®e, eın einziges Licht brennt, werden die xerzen des

samerweise rel Titel STa eines einz1gen, der doch genugen
<lerus und ann 1mM Schifi selbst daran entzündet un unter en würde, ist aber wertvoll ihrer ausgezeichneten Verwen-

dung der alttestamentlichen Prophetenstellen, Der Verf. sprichtGesängen des Hirmos der Ode des Orthros ıne Prozession 1m Anschluß Al dıe packendsten Stellen A den Propheten dem
veranstaltet, dıe mıit den Psalmen I5O un: 147 schließt, darauf heutigen Geschlecht PTAST In dıe Seele un verpflichtet C5 NECU
folgt unmittelbar die Liturgie des Basılius. Es ergeben sıch auf jedes einzelne der Gebote des Dekalogs, Homilien ber
daraus interessante, I, och nıcht beachtete Analogıen nıat Pfarrer
Ritus des Iypikons. Eph. 6, 10—20, »Die Waffenrüstung Gottes«

Daß die Gesangspartien teilweise AUS den Druffel während der Kriegsfastenzelt diıeses Jahres gehaltenVespern, teilweise Aus den Orthros entnommen sınd, kann eın nd veröftentlicht (Münster, Schöningh, 125 80 1,40)letzter Rest der ursprünglıch 1n der Vıgıl zusammengefaßten Der erf. legt ihnen Yyute exegetische Vorstudien zugrunde,Zeremonlen, WOZU auch dıie Taufe (Dartıoudc) gehörte, se1in denen dıe besten Kommentare herangezogen hat Er behan-
(vgl Baumstark, Die Modestianischern und Konstantinischen delt unter der 5Symbolik der Rüstung des Christen und KriegersBauten Grabe Jerusalem, I9I5 37) ach der
Schlußrubrik des arabischen Euchologions wird dieser Rıtus ın

Gottes Kernfragen des Glaubens- und Sıttenlebens, ın eindring-
lıcher Form, die das Lehrwort mıit einer kräftigen Paränese

der Kirche VO: Jerusalem und ın anderen größeren Kirchen voll- verbindet. Diese Predigten gehören en wenigen Kriegs-
« So geschieht tatsächlich uch heute noch ; auf Grund predigten, die uch ber en Krieg ıhren Wert behalten un 1NS-
der Rubriken des Euchologions un! der Jetzt üblichen Praxıs besondere als Ansprachen 1ın Männervereinen studiert werdenbehandelt auch das Lehrbuch der Weißen Väter für ihr Seminar dürften. kın TIrostbüchlein »Marientrost«, „„für alle, denen
S« Anna ın Jerusalem diesen Ritus auf 243 des I1 (nur
lithographierten) 3andes.,

der Krieg unden schlug“‘, schrieb Wiılliıbrord Bessler (Frei-
burg, Herder, 72 80 0,80) Es sind originelle Ansprachen

Breslau. Rücker dıe betrübten Herzen, kurze Lesungen, dıe rasch eın W armes
Wort des TIrostes geben wollen. Man darf s1e aber niıcht (wie
die Verlagsanzeige will) als „Fünfminutenpredigten“‘ bezeich-
NCN ; als Predigten eıgnen s1e sıch ohne weiteres nıcht. Bischof
VO Keppler hat in einem Mahnruf Zu Allerseelentag des
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des IL andes un beteiligte sıch 1n re Weise 288 den ırchen-zweıten Kriegsjahres : »Unsere en elden und ihr eizter
Tille« (Freiburg, Herder, 27 _X 0,30) kräftige W orte politischen Kämpfen seiner Zeit. Ohne Rücksicht auf zeitliche
gesprochen. Er Jegt den Toten die AaUuUs der Zeıt sıch ergebenden Vorteile verteidigte dıe Rechte der katholischen Kirche und
Mahnungen auf die Liıppen, und die Toten haben E immer eine CHTans manchen oglänzenden Ddieg, uch 1m großen
Sanz eigenartige, wuchtige Beredsamkeit. S1e kommt hıer In seıne Bemühungen en vielfachsten Hındernissen scheıiterten.
einer erhabenen Sprache; wıe eın Prophetenton, ZUr Geltung. Kıner seiner Landsleute und Freunde, Franz Bonıitz, hat VOL

er Bischof Oll Speyer, Dr Michael VOon aulhaber, bietet kurzem 1n einem längeren Werk en Katholiken Ungarns das
als » Waffen des Lichtes« (Freiburg, Herder, I9OTL5, 181 80 Leben des hochgeachteten und wohlverdienten Führers darge-

Irta Bonitz1,60) seline gesammelten Kriegsreden dar. Seine oglänzende stellt (Grof Zichy Naändor. Elet-es jellemraiz.
nd geistreiche Eigenart 1st J1er bereıts rüher gewürdıgt worden. Ferencz. Budapest, Szent Istvan Tärsulat) Einen Auszug AI

Wenig ekannt geworden 1st bisher der geistvolle Essay ber dieser Biographie bietet das Buch Ol Majanovich. Er schildert,
en biıblischen jJungen Helden Jonathan, der die charakteristischen wıe schon der Titel besagt, VOT allem dıe Tätigkeıt Lichys auf

W er bereıi1ts dıe ungarischenEigenschaften des Heldentums in schönster FExegese darlegt. em kirchenpolitischen Gebiete
Diese Predigten nd Reden mussen Von nachhaltiger oratorischer kirchlichen nd politischen Verhältnisse näher kennt, wırd AUus

Wirkung DEWESCH se1ın, haben dabe1 ber den Vorzug, uch der Broschüre manches lernen, WT ber miıt diesen Verhält-
lesen nıchts on iıhrem Zauber PE verlieren. S1e siınd leuchtend nıssen nıcht näher ist, dürfte vieles nıcht verstehen.
wıe eın blank SCZOHCNCS Schwert, wahrhaftig ‚„ Waffen des Gerade für solche Leser waren weıtere Erklärungen ber die A
Lichtes‘‘. Donders. stände ım Lande, ber die Bedeutung nd den Inhalt der Ge

notwendig. Es 1st ferner bedauern, daß der Bearbeiter» Kramer, O., 1AC Dr Assistent 2008 Alttestamentlichen
Semiıinar der nNıvers. Leipzig, Übungsbuch ZUT. Hebräischen 4A13 Anfang bis ZUIM Ende des Buches keine einzige Titelüber-

AußerdemTrTAammatı VO Gesenius-Kautzsch. Herausgegeben VO
schrift o1Dt, da dıe Lektüre sehr erschwert ST

S1e- g1bt wahre Ungeheuer VOon Sätzen miıt 15y LO nd mehr ZeilenKautzsch, weiıl. Ord. Professor der Theologie ın Halle (die ZWEI etzten Sätze haben D bzw Zeilen un füllen alleinbente, ach der 258 Auflage der Grammatik revıidierte Auflage, mehr als ıne Seite)): da(l der ınn NUur oft eCI-Leıipzıg, N-ogel. 1915 ISI ar ö9) 3y geb ständlıch wird [)ıe Bedeutung mancher Worte mu 111l OE3,60.« Auch in dieser Auflage wırd vorliegendes
UÜbungsbuch seinen Zweck recht gut erfüllen., Besonders 1st der „„Dıie Gleichheit der Religionen gesetzlich
schöne un tadellose Druck der hebräischen Buchstaben loben:; inartikuliert‘ (wohl 1n gesetzliıchen Artikeln der Para-

graphen festgelegt) ; \ BT Ehe 1st eın Heiligtum“ (sollDruckfehler habe ich nıcht gefunden. Sachgemäße Anmerkungen ohl heilen : eın Sakrament): eerleichtern das Verständnıis einzelner Sätze., Angefügt 1st ein
zweifaches Wortregister, Sch »P Mannes ings Theol. LECIOT, Der Taber-

nakel VO Rosen umrankt. Dülmen V  9 Laumann, I9I)5»Hoberg, Gottfried, Doktor der Philosophie nd Theologie, (240 89) Z geb 3(( Dem poetisch stimmungs-ord Professor der Universität Freiburg 1: Bt:: Katechismus vollen Titel entspricht der Inhalt des gehaltvollen, ın edlierder messianıschen W eissagungen. Freiburg Br. Herder- Die Andacht Z h Eucharıstiesche Verlagshandlung, I9I5 546  &> S L 2°)C In recht DC- Sprache dargebotenen Buches.

tällıger und übersichtlicher Anordnung hat das wıichtigste und das Rosenkranzgebet sınd em Verfasser „ZWEeIl silberhell
Materı1al ZUIL Verständnis der messianıschen Mitteilungen 1m sprudelnde, unversiegbare Quellen erprobter, christlicher Lebens-

energien“ (> 3} deren Gemeinsamkeıit 1€e5 Buch In seinenzusammengestellt. Die Einleitung behandelt en Zweck Darlegungen sinnreıich erschließ(t. Eıine Reihe Werke eucharıst1ı-
des z die Hinweise auf Christus 1 nd dıe Mess1ias- schen un mariologischen Charakters verzeichnet der Verfasserhoffnung der Heidenwelt; darauf folgen dıe W eissagungen in eingangs, dıe ıhm Gedanken nd Anregungen vermittelten, In
en historischen Büchern, In den Psalmen und ın den prophe-
tischen Büchern. ‚„ AUS praktischer Rücksicht U der hebräische dem Verzeıchnisse, das 21/2 Seiten mıiıt iwa Nummern 1I1=-

Nur be-
bzw. griechische nd der Jlateinische Text beigegeben worden‘‘ faßt überwiegen die eucharistischen Werke weltaus.

scheidene Büchlein ın deutscher Sprache Meschler, Unserer(Vorw.), W OTrall sich eiıne gEeELrEUE Übersetzung anschließt. Frauen Rosenkranz, und Post, Marıa 1m Rosenhag sındSch neben en Rosenkranzbetrachtungen Monsabres der Rosenkranz-
»Kosch, Universitätsprofessor Dr eichıor VO Diepen- lıteratur Cn  n  9 U1nl auffälliger als dem Verfasser als

Dasbrock [Führer des Volkes. Eine Sanmmlung Zeit- und Dominikaner dıese Gruppe besonders nahe gelegen hätte.
Lebensbildern. Heft]. M.-Gladbach, Volksvereins- Verlag, 1915 Geleitswort weiıst autf die Werke des Dominikanertheologen und
(40 8°) 0,60.« Kap- ıi bietet eine kurze Skizze Predigers VO: Notre-Dame, Monsabre als wertvolle Fund-
Diepenbrocks äußerem Lebensgang nd Charakter. Kap stellt grube 1n. An der Hand der I5 Rosenkranzgeheimnisse nähert
die wesentlichsten Züge in seinem /irken für Kirche un Vater- sıch dem Ta ernakel nd gıbt 115 Darlegungen, dıe weder
land ZUSammen. In Kap {1[1 WIT| se1lne Bedeutung für die Predigten noch auch eigentliche Betrachtungen noch auch ab-
deutsche Literaturgeschichte, besonders der Gehalt seines „Geist- gerundete Vorträge sınd, ber allen rel Zwecken gul dienen.
lıchen Blumenstraußes‘‘, gewürdigt, In Kap seıne Hirtenbriefe Welch weıte Perspektiven 1: beim drıtten Geheim-
nd Predigten nach Inhalt und Form. Kın Register sachlicher nısse des glorreichen Kosenkranzes, em Pfingstgedanken, zu er
Schlagworte 1st beigegeben. Die kleine Schrift 1st treftlich SC- schließen! Gro Östadtseelsorge und Männerapostolat;
ejgnet, weiıteren reisen dıe hehre Gestalt des großen Breslauer die Ehrung und Verfolgung Christı ın seınen Priestern stehen
Fürstbischofs, des reuen 1eners der Kıirche nd W arınen deut- hier ım Zeichen des HI Geistes, der h Eucharistıie und der

Das letzte Geheimnıis des schmerzensreichenschen Patrioten, des den edelsten Erscheinungen des romantıschen Kosenkranzkönigıin.
Zeıtalters gleichzustellenden Dichters und machtvollen Meisters Rosenkranzes führt nıcht 11UT ZUT seelischen Gebirgshöhe mit
der Kanzelberedsamkeıt weıteren reisen nahe bringen ihrem „Höhenfeuer nd Höhenlicht‘‘, ihrer „Höhenluft und

‚al ist der Ausdruck, der Nachfolger SedInitzkys und Höheneinsamkeit“‘ ondern uch ın dıe Niederungen des
Vorgänger Diepenbrocks auf em bischöflichen Stuhle von menschlichen LKebens; In denen dıe Fürstin arıtas VOIN Feuer-
Breslau sel „ mehrere Monate ach seiner W ahl*® gestorben, 0886 herde des Tabernakels AUS waltet, während n1ıt em Kreuzes-

W: „Slehe da deine Mutter‘“‘, dıe schmerzensreiche Mutter nıchtSCHNAU ; gewählt wurde Anauer schon IS41I, aber erst 23 April
1843 konsekriert, und starb AL 16 Maı 18544 Von Druck: vErgSESSCH wırd. Wer sich ın 1€eSs Buch vertleft, der wiırd leicht
ehlern se1l berichtigt : 2 I 3 U gleichbedeutendes noch mancher NECUECN Entdeckung gedrängt werden, dıe
(statt gleichlautendes). 26 + \a Anmerkungen (statt VO fernher angedeutet lst. Öögen die Darlegungen, dıe sich ALl

Anerkennungen). 1836 (statt 1856) Ebd I I Priester wenden, namentlich manchem Seelsorger eın sıcherer,
Philiıpp Camerars (statt Cameraos). Lauchert. n!eucharistisch-marianischer Führer durchs lKirchenj ahr werde

»Majanovich, Theodor VOIN, Traf Ferdinand Zichy.
Zur Geschichte des kirchenpolitischen Reformkampfes In Ungarn. »Auf Höhenpfaden Aszetische Gedanken für die 110-
ur die Katholiken deutscher Zunge nach dem Ungarischen frel derne Welt Von Joseph Könn Neue erb. Aufl Einsiedeln,
bearbeitet. Innsbruck, Rauch (VAl, 8°) Kr., B geb. Benziger, Geb 3,60.« Von diıesem Buche, dessen Vor-
Kr. 1,80.« raf Ferdinand Zichy (geboren I Nov 1829 zuge iıch in dieser Zeıtschr. I9IO Nr. 17 besprochen habe, gehtPreßburg, gestorben 25 Dez IOTII Adony), 1st eıne der bereıts das Tausend In die Welt In der NECUCN Auflage sınd
markantesten Persönlichkeinen In der zeitgenÖössischen Geschichte einige Druckfehler ausgemerzt und en Sachregister beigefügt.
Ungarns, Jahrelang War der Führer der katholischen Parteı Stoffels
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» Kınder-Exerzitien. Vorschläge und Anregungeri ZUT
Von

um Aufbau der alttest. Religionsgeschichte (Re-
Kinderseelsorge auf Grund eines praktıschen Versuches. formation I9I5, 48, 568—71
Georg Buscher. Köln, Bachem (48 8°) AL ZAGOlerT, K., Das (Jenesiszitat 1ın der Schrift ITeoi ÖWOovS (Her-
In der ersten Oktoberwoche 1913 wurde In der Pfarrei St Stephan 165 I0I15, 4, 572—603

Krefeld der Versuch gemacht, mMıt en Volksschulkindern Humbert, D Das fünfte Schöpfungswerk (Gen 1 14—1909) E
des ON  : Schuljahres eiıne Woche lang geistliche UÜbungen Alttest Wıss 1915, /4;, 137—141).
halten. Kaplan Georg Buscher 111 ın seinem Büchlein diesen Zapletal, V Metrische Analyse von Gen 253324 (BiblZ
ersten Versuch Uurz beschreıiben und iıhn zugleich auch theore- I9I5, 3 215—221).

Er erklärt demnach kurztisch rechtfertigen, Notwendigkeıit, PIHNCUS) S Die Scholien des Barhebraeus Exodus (ZDtsch
Möglıchkeıt, Zeıt, Methode und Einzelheiten der Kinderexerzitien MorgGes 191I15, y Z
und g1bt iıne analytische Übersicht ber die sechs für dıe Kinder Mıchalskı; i Raschıiıs Einfluß auf Nicolaus VON Lyra ıIn
gehaltenen Vorträge., Über die VO  — dem Verfasser gemachten der Auslegung der Bücher Leviticus, Numerı U, Deuterono-
Erfahrungen und Vorschläge mu (} sıch der Fernstehende eınes mıum (ZAlttest Wiss I9OI5, 3/4, 218—45)
Urteils enthalten. Gewiß haben die Kınderexerzitien, wıe s1e Gall, A, V-49 Der hebräische Pentateuch der Samarıtaner. Hrsg.,
hıer empfohlen werden, VOT allem 1n den Stadtpfarreien und ıIn AB Leviticus. Giessen, Töpelmann (207—264 eX, 6

Kart. 9,50.größeren Landpfarreien ihre Berechtigung und ihren Nutzen, und
mman kann NUTr wünschen, daß solche Exerzitien überall eingeführt Gasp arl; W., Die kleineren Personenlıisten 1n Samuelis (ZAlttest
werden. Dıe befolgende Methode, die Dauer und dıe Zeit Wiıss 19I15, 3/4, 142 TAJe
der Exerzitien werden Je ach Abwägung allzr Umstände für den Budde, K., um Text der Psalmen (Ebd 175—095$)
Einzelfall verschieden geordnet werden mussen. Etwas SC- I, B Kriegspsalmen. Ausgewählte Psalmen Davıds,

finde ıch dıe Bemerkung des Verfassers 30) ‚„„Auf- übers. U, Urz erläutert. Kempten, Kösel (V, 76) Geb
nahme In eine Bruderschaft, degnen on Rosenkränzen M dgl.,, 0,90.
Erteilung des päpstlichen degens, für den die UOrdensgeıistlichen TÖrCcZYVNEr, FD kın Psalm „Über den Oa BAr 49 ] (Wiener
ıne besondere Vorliebe haben, vermeıde IMall, weil die ZKundeMorg I9I15, 12 48—959)
Aufmerksamkeit VO der Hauptsache ablenkt. Nıcht 1m papst- Colunga, A La profecia de Jeremias los 4N0S de la cauti-
lıchen Segen sollen die Kınder den Höhepunkt erblicken, sondern vidad (Ciencia L’om IOI enero-febr., E a
1m Jegen des eucharıstischen Heilandes.“® Wır verstehen nıcht, Meinertz, M., Gedanken ber die paulinische Missionstätigkeit
wıe der päpstliche degen, Segnen VO Andachtsgegenständen USW, 1mM Hinblick auf den Weltkrieg (ZMissionswi1ss I91I ) 9 4, 285-96),
‚„„die Aufmerksamkeit VO  : der Hauptsache ablenkt‘‘, da sS1e doch Kıefl, F z Die Theorien des modernen Sozialiısmus ber den
TSTI Schluß der Exerzitien, wWwWEenNlln alles andere vorüber ist, Ursprung des Christentums, Zu leich eın Kommentar
VOTSCHOITIN werden. Wır glauben auch nıcht, da(l Ordens- Kor 75 z Kempten, Kösel (XXXII, 222).
geistliche bei Missionen und Kxerzitien den päpstliıchen degen C W., Eine stilgeschichtl. Studıe Zun1 Philipperbrief
jemals als H6 hepunkt: betrachten, sondern einfach als eine ]ae[g2 > S— 111 (Hermes I9I15, 4y 537—53)
Schlußzeremonie, die nıt em sakramentalen degen verbunden Bludau, As Das Comma Johanneum be1ı den Griechen 111
werden soll Der Versuch, Kındermissionen halten, 1st nıcht (BibIZ I191)5, 3, 222—43).
Sanz NCU, da durchwegs überall bel den Missionen zuerst einige
Vorträge für dıe Kınder gehalten werden. Der vielfach hbe- Historische Theologie,stehende Gebrauch, dıe Kınder durch besondere Exerzitien (von
3 oder Tagen Dauer) auf die feierliche der die Privat- SChlatter, A., Der Märtyrer ın en Anfängen der Kirche.

|Beitr. Förd christl. Theol. XIX, 3 ] Güt,, Bertelsmannkommunilon vorzubereıliten, besteht ebentfalls schon lange.
— (86)

Kroymann, E: Das Tertullianfragment des cod. Parıs. 13047,
dıe 508 schedae Scliopplanae Un dıe Überlieferung des VeEer-Bucher und Zeitschriftenschau lorenen Fuldensis (RheinMus I9I5, 3Y 358—67

Lombard, Ba 18 Montanısme et l’inspiration TheolPhil 191 YAllgemeine Religionswissenschaft. 16, 278—322
Kn 7 BA DIie El-Amarna- Tafeln. Mıt Einleitg. Kr- Stangl, &-  9 Lactantiana 111 (RheinMus 1915, S 441—71)

läutergn, hrsg. 16 I (Schluß-)Lfg. Schlu( des Glossars, LINdAaU; 1 S Augustin das Dämonische (ZKirchengesch 191)5,
W örter- al Namenverzeıchnisse, Nachträge, Konkordanz, VO L3, 99—108).

Weber U, Ebeling. | Vorderasiat. Bıibl I1 Stück]. G.,, Bemerkungen der ‚<arab. Homilıie des Cyrillus“‘
EDZ,, Hinrichs (XV I® 1441—1614) (Vision des Apa Schenute) (ZDtschMorgGes I915, S 365-68).

Morgenstern, IS On Gilgames-Epic Al, 274—320 (ZAÄssyr Müller, B& Studien en Biographien des Stylıten Symeon
XÄXIX, 3/4, I9I5, 254-—300). des Jün Münchener HSS Aschaffenburg, Werlrun,

Charpentier, T Die Legende des heiligen Päarsva, des 23 1914 (6
tiırthakara der Jaınas (ZDtschMorgGes 1OT15, $ 321—9509). Schäfer, M, Rheinlands Kırchen- Christentum 'in römischer

Oldenberg, H. Zur Religion U Mythologie des eda (Nachr S E merovingischer eıt (MonatsblKathRelUnt I9I15, 321-25).
KglGes WissGöttingen. PhilHistKlasse IO15, 2, 167—225) Koebner, R., Venantıus Fortunatus, seine Persönlichkeit seine

Leuze, O Zu Heraklitfragm. 26 (Diels) (bei lem Strom. Stellung ın der geistigen Kultur des Merovinger-Reıches.
I  , 141] Hermes I9I5, 45 604—625) Beitr. Kulturgesch. u der Renaissance. 22] LE

Wilhelm, I Das römische Sakralwesen unter Augustus als Teubner (LE 150). M S
Pontifex maxımus. Straßb. Diss. Straßb., Foeller (1 3) Meyer, W., An Speıer, Der Rythmus ber den h Placidas-

Rehm, s Mohammed die Welt des Islam ( Universal- Eustasıus (NachrKglGes WissGöttingen. PhilHistKlasse I9 \
Bibliothek. Nr 2 226—87).Geb 0,80.

5803 5804] EDZG Reclam Jun. (I91I 16°)
Hesse, M Gesta Romanorum., Das alteste Märchen- Le-

gendenbuch des christl. Mittelalters. ach der UÜbersetzungBiblische Theologie. Graesse ausgewählt. EPZz% Insel-Verlag (3 23)
Amann, S Methodisches Sachliches Beurteilung der Geb

Praefatio (lementina (BibIZ 191)5, 35 193— 199 Collinson, B Die Katharinenlegende der Hs IL, 143 der
Knudtzon, A Bemerkungen ZUT 28 Aufl der hebräischen

Grammatik [0)8| Gesenius (ZAlttest Wiss I19I5, 3/4, 96—217) kgl Bibliothek Z Brüssel. Hrsg. Hdlb., Wiınter (XU,; 176):
CaSpPAaLl; W., Elohim als Elativ ? (ZDtschMorgGes I9I5, $9

93—401) Zoepf,.l.., Deutsche Gottsucher. eft Kaiser Heıinrich IL,
der Heilige. 'Tüb (Hirschauerstr. 5), Selbstverlag (38) M 0,60

Lichtenstein, M., Die Grundlagen U, die Entwicklung der Be- Radcke, D Die eschatologischen Anschauungen Bernhards
deutung des Wortes nefes 1m Rostocker Diss. Ber]l., Clairvaux. Langensalza, Wendt Klauwell IL, 132) 3150Mayer Müller 72) Kybal, Na Vanticum fratris solis (FranziskStud I9I5, 39Greiff, A Grundbedeutung Entwicklungsgeschichte VO  m3 241 —65zakhar (BibIZ IOI15, S 200—214). Denkinger, SE Die Bettelorden in der franz. didakt. Literatur

König, E  9 Der Mondgott bel en Hebräern (ZDtschMorgGes d8s 12 ahrh., bes be1 Rutebeuf U, 1m Roman de la ose
1915, 3y 283—88). (Schluß) (Ebd 86—313)
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Martin; R., La doctrina soöbre e] pecado orıginal de la „SUMMAa Boehm, A Die Gottesidee beı Aristoteles, auf iıhren religiösen
CONTTAa gentiles“ (Ciencia Lom 1915 enero-febr., 3569—400 ; Charakter untersucht. Köln, Bachem 118).

Breslauer Dıss..mayo-Junio, 223 —236) Albers;, Luzie, Der Gottesbegriff beı Fıchte.
Spettmann, HE Quellenkritisches ZUL Bıographie des Joh BresiI., Fleischmann so)Pecham 1292 (Schlu() (FranziıskStud I915, 3 Euczewski; K Das Problem der Religion 1n der Philosophie266 —85). Guyaus. Posen, Niemierkiewi1cz 69) M 1,60,Federn,; K;; Dante U, seine Zeıit. Ze neubearb. Aufl Ep2., Gutberlet, C: S5Swante Arrhenius ber dıe Unendlichkeit der

Kröner, 1916 247 76 Abbild.) 450 Welt (Philos Jahrb I915, 4, 476—809).Wiıtte, I Das Buch des Marco Polo als Quelle für die Mıs Arıntero, G Cuestiones misticas (contin.) (Giencia Fonzs1ıonsgeschichte (ZMissionskunde I9I15, Ö, 244 —54) 191) enero-febr., O IO; marzo-abril, 64—09S$ ; mMayo-Junio,
X C 1E Handbuch der allgemeinen Kırchengeschichte.Neu bearb Kirsch.

LO 72223 Julio-ag., 337—03
Y.9 verb. Aufl Der EOZzano, ‚„d1sCurso sobre e] metodo  C6 de 1a Filosof ia

Verfall der kirchl. Machtstellung, die abendländ. Glaubens- catolica (Ebd enero-febr., 379 —  , marzo-abrıl, 41spaltung die innerkirchl. Reform. Frbg., Herder mayo-Juni10, W E sepL.-OCLT,, 5ö—73863). 13,60 Marin-Solä, Bn La homogeneıdad de la doctrina cättolica:
Bess, BS Die Lehre VO ITyrannenmord auf dem Konstanzer (contin.) marzo-abril, 40 Julio-ag., 364—87).Konzıil (ZKirchengesch IOI5 DE 61 (D h Cr Praelectiones dogmatıcae., TIom Instıtutiones:
Glemen, (3 Beıträge ZuUur Lutherforschung KOMS.) (Ebd 113-22) propaedeuticae ad Sacram theologiam.

divıino. De eccles1ia Christı.
De Christo legato'

VEMüller, N., Diıe Wittenberger Beutelordnung I1521I Ml De locis theologıicıs,ıhr Verhältnis / ANdE Einrichtung des gemeinen Kastens 1im FrDg., Herder 4862) 7,60Januar 1522 (ZKGeschProvSachsen IOI5, I 45 Muncunıill, I Tractatus de Christi Ecclesia, Barcelona, Libr.
Forsthoff, Die Reformation In Mülheim ALl der Ruhr (Monatsh relıg10sa, I914 C& 655) Pes

RheinKG I9IS5, Q, 257—72) Eüb6eCE; K., Die Wiederfirmung In der oriech.-russ, Kırche
Schäfer, Kı Die Geltung des kanon. Rechts in der CVaANgS. (Forts.) (Katholık I9I5, » 281—2093).
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